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Gezeichnet durch einen Halo!



Raumpilot Dod liebte seine Arbeit. Sie war langweilig und monoton, und das war das richtige für einen loyalen, nichtdenkenden Angestellten der allmächtigen Dog Company  der vierten der ursprünglich herrschenden Organisationen, die bereits vor langer Zeit Able, Baker und Charlie, die ersten drei, geschluckt hatte.

Und dann, auf seinem 71. Routineflug zwischen Pluto und der Mondbasis, umgab plötzlich ein Lichtschein seinen Kopf. Seltsame, entnervende Dinge kamen ihm in den Sinn: Neugier, Zweifel und sogar … Ideen!
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Für W. H. G. Armytage


1 Wiedergeburt










Eins



Bevor er die Reflexion auf dem abgeblendeten Bildschirm sah, war es lediglich ein Flug wie jeder andere gewesen. Für das Bordbuch: sein einundsiebzigster.

Er war vor zwei Tagen von Pluto aus zu seinem Flug zur Mondbasis gestartet. Sein Schiff trug als Ladung  Dod ertappte sich dabei, daß er überlegte, was er eigentlich geladen hatte, doch sofort brachte er diesen Gedanken unter Kontrolle. Das ging ihn nichts an; er war Raumpilot. Er fühlte sich etwas unbehaglich, daß er sich bei etwas überraschte, was fast eine ketzerhafte Denkweise war, IRRTUM.

Als die Zeit seiner nachmittäglichen Totex-Sitzung herannahte, verzog sich Dods breites Gesicht zu einem glücklichen Grinsen. Er hatte sich ein historisches Abenteuer ausgewählt, eines, das er bereits ein dutzendmal gesehen hatte, obgleich er wußte, daß es nur den Aufguß eines Prätotex-Epos, und nicht einmal eines guten, darstellte.

Er ließ seinen großen athletischen Körper in die Totex-Kugel sinken. Was konnte man sich mehr vom Leben wünschen? Er fühlte, wie die Saugnäpfe sich sanft auf seine Stirn setzten. Als die Musik weicher wurde und der Held seine Befehle erhielt, lächelte er ein müdes Kritikerlächeln. Was die Companies dem granitharten Helden zu vollbringen aufgetragen hatten, war unmöglich. Er würde natürlich siegen, aber es war dennoch unmöglich.

Die alten Epen hatten harte, klare Umrisse, dachte er, die zu den gewaltigen Themen paßten. Aber man hätte wenigstens die Kulissen naturgetreu gestalten können.

Die Mondmodelle stimmten alle nicht. Als ein interessierter und erfahrener Selenologe wußte er, daß die Taten des Helden unmöglich waren. Selbst die gezeigten Gebäude stimmten überhaupt nicht mit den Ruinen überein, die er selbst erforscht hatte, was ihm den Ruf einer interplanetaren Autorität eingebracht hatte.

Der Held kletterte von Riff zu Riff und versank im weichen Staub, während das Netzwerk einer primitiven Atomkanone genau über seiner Antenne schimmerte. Und als die Heldin erschien, hatte ihr Raumanzug Rüschen.

Dennoch, dachte Dod, die Geschichte war ergreifend. Die alten Tex über die Frühzeit der Company waren den fantastischen Vorstellungen über die Fremden vorzuziehen. Die Texproduzenten hatten gutes Material für ihre Arbeit. Schließlich war die Company eine edle Geistesschöpfung. Es lohnte sich, für sie zu kämpfen. Und zu sterben.

Er ließ sich von der Geschichte gefangennehmen. Endlich zerschmetterte der Held seine Gegner, indem er durch eine geschickt gezündete T-Bombe einen fünfzig Meilen hohen Berg auf die Stellung der Geschütze niederbrechen ließ  obgleich ausgeblendet wurde, als sie detonierte. Und als die Patrouillen der Company durchbrachen, übergab der Held ihnen ein kaum beschädigtes Luna-City. Loyalität zur Company brachte ihm Ruhm, Reichtum und das Mädchen im rüschenbesetzten Raumanzug, das zufällig die Tochter eines Flottenadmirals war. Dod zog sie in seine Arme und fühlte, wie die warme anschwellende Musik mit weichem Crescendo über ihm zusammenschlug.

Seine Augen leuchteten, als der laute Klang der Musik sich in das vorgeschriebene Intervall sanfter Marschmusik der Company verwandelte. Als er automatisch angehoben und aus der Maschine befördert wurde, war er wieder einsatzbereit, glücklich, begeistert, vertrauensvoll und zuverlässig. Was wollte man mehr?

Ohne einen weiteren Seufzer über den ergreifenden Tex ging Dod durch die breite Kabine zum Kontrollsystem. Er blendete den ersten Bildschirm ab, Teil einer Routinekontrolle. Als er zum nächsten Schirm weitergehen wollte, zog ein Lichtschein sein Auge an. Er zog den Hebel, der die zweite Batterie der Bildschirme abblendete. Seine Füße wandten sich, um zum dritten Schirm zu gehen, doch er fühlte sich zum ersten Schirm zurückgezogen.

Etwas schien hell aus dem Schirm zurück.

Und es verlosch wieder.

Er schaltete den Schirm wieder ein, und er füllte sich sofort wieder mit dem gewohnten Bild, der spiraligen Masse einer mehrphasigen Koaxial-Plasmamaschine.

Etwas stimmte mit dem Schirm nicht. Er schaltete ihn wieder aus. Wieder erschien das Licht.

Dann bekam es Dod mit der Angst. Denn als er seinen Kopf langsam bewegte, bewegte sich auch das schimmernde Licht auf dem Schirm.

Außer sich lief er von Schirm zu Schirm und starrte in die abgedunkelte Oberfläche, doch das Licht kam mit ihm. Furcht krallte sich in seinem Magen fest und sandte brennende Stöße kalten Schmerzes in seinen Kopf. Zwischen den Krämpfen dachte er plötzlich an die spiegelähnlichen reflektierenden Oberflächen der gegenüberliegenden Wände.

Hier erblickte er zum ersten Mal den Halo, denn der war es.

Er starrte, schloß die Augen, öffnete sie wieder, blinzelte und starrte von neuem. Er weigerte sich, das, was er sah, zu akzeptieren. Doch es war ein Halo.

Er glühte golden wie ein Sonnenuntergang an der Ostsee und schimmerte vor Energie. Sein Durchmesser, sah er, war etwa so groß wie der seines Schädels, und er stand  nein schwebte, dachte er voller Entsetzen  etwa 15 Zentimeter über seinem Kopf. Ein unbedeutender Teil seines Gehirns versuchte den Halo leidenschaftslos zu untersuchen, doch die Wellen des Entsetzens schlugen über ihm zusammen, und er hastete durch die Kabine, starrte in jede reflektierende Oberfläche und hoffte vergebens, daß er verschwinden würde. Vor dem Schirm, den er zuerst abgeblendet hatte, kam er zum Stehen.

Er war immer noch da.

Zaghaft versuchte er, ihn zu berühren, doch bevor seine Finger den schimmernden Lichtkreis erreichten, hielt er inne, entsetzt über das Unglück, das über ihn hereingebrochen war.

Er unterschied sich jetzt von den übrigen Mitgliedern der Company. Deshalb war er nicht wie sie. Er befand sich im IRRTUM. Er war ruiniert.

Dods freundliches Gesicht verzog sich vor Verzweiflung. Er ließ sich zu Boden gleiten und weinte. Dann begann die unbequeme Nadel der Wißbegier, die er gespürt hatte, als er den Halo untersuchte, ihn erneut zu irritieren. Wie konnte ein Licht ohne Quelle leuchten? Es mußte von irgendwoher projiziert werden. Wie konnte  es war verrückt!

Verrückt? Er war verrückt! Echte Erleichterung erfüllte ihn, so daß er laut auflachte. Er war raumsüchtig!

Es gab keinen Halo! Es war nur ein Fall von Raumsucht! Ein paar Tabletten würden helfen!

Zweifel erhob sich gegen Hoffnung, als er zum Gesundheitsbereich hinüberschritt, um die vorgeschriebenen Tabletten zu holen.

Angenommen, er hätte einen schweren Anfall von Raumkrankheit?

Er hatte die Raumsüchtigen in jedem Hafen von der Mondbasis bis Pluto gesehen  die Torkelnden, die Arroganten, die Idioten. Nichts konnte sie von den Ungeheuern befreien, von denen sie sich verfolgt glaubten, den zusätzlichen Gliedmaßen, die ihnen ihrer Meinung nach gewachsen waren oder dem glorreichen Wahn von Imperien und Weisheiten, die sie zu besitzen glaubten.

Würde er einer der ihren werden? Er befand sich bereits im IRRTUM, weil er anders war. Angenommen, die Tabletten wirkten nicht?

Er schluckte sie hastig und bemerkte die stolze Krone der Dog-Company, mit der sie gestempelt waren. Er spürte eine warme Welle von Loyalität, als er sie einnahm. Die Company sorgte für ihre Mitglieder. Und Halluzinationen bildeten einen Bestandteil der Raumflüge. Vielleicht würde Psych einen kleinen IRRTUM übersehen, seinen ersten, dachte er etwas glücklicher. Der Halo sollte jetzt eigentlich verschwunden sein.

Er hatte jedoch Schwierigkeiten, zur nächsten reflektierenden Fläche zu gelangen. Er schloß die Augen und tastete sich hinüber zur glänzenden Wand. »Wenn ich die Augen öffne«, sagte er sich, »wird er verschwunden sein. Dann habe ich nichts weiter zu tun, als einen Bericht in das Bordbuch einzutragen, und damit ist es abgetan.«

Er öffnete die Augen. Leuchtend spiegelte sich der Halo wider. Er bewegte den Kopf. Der Halo bewegte sich mit. Er nickte mit dem Kopf. Der Halo folgte der Bewegung. Er sah, daß es ein hohler Kreis war.

Dod lehnte sich gegen die Wand und fühlte Übelkeit in sich aufsteigen. Er war schwer raumsüchtig. Nun war er einer von den Clowns, die die Touristen unbedingt sehen wollten. Er glaubte, einen Halo zu besitzen.

»Halo«, keuchte er. »Halo.«

Wieder erhob sich in ihm eine unnatürliche Regung wissenschaftlichen Interesses an dieser Erscheinung. Zu seiner Überraschung fühlte Dod, daß die Panik verschwand und an ihre Stelle Neugier trat. Fast, dachte er bei sich, als ob er selbst ein ausgebildeter Wissenschaftler wäre.

Er prüfte die kleine Wortbank, die das Schiff besaß. »Eine Lichtscheibe, die den Kopf eines Heiligen umgibt; ein leuchtender Kreis um einen Planeten oder Stern.«

Benommenheit und Depression kehrten zurück, als er sich darüber klar wurde, daß seine erfolgreiche Karriere zu Ende war. Welche Form würde seine Wahnvorstellung annehmen? Würde er glauben, er sei ein Planet? Und was war ein Heiliger?

Verzweiflung übermannte ihn. Er fühlte sich zu niedergedrückt, um sich Gedanken darüber zu machen, was die Erscheinung bedeutete. Es gab noch kein Anzeichen dafür, daß er sich vorkam, als ob er in eine Planetenbahn einträte oder wie ein Heiliger handelte  was immer das auch sein mochte , doch er war sicher, daß es nicht lange dauern würde, bis er irrational zu handeln begänne.

Die Flugtage dehnten sich zu Jahren aus.

Irgendwie gingen sie vorüber. Dod fragte sich, wieviel tausendmal er in spiegelnde Oberflächen geschaut hatte mit dem sehnlichen Wunsch, wieder sein sicheres normales Selbst zu sein. Als er seine beste Mütze aufsetzte, fühlte er unaussprechlichen Jammer. Der Frachter ließ sich wie eine alte Dame in die Wiege der Mondbasis nieder, und dies war das letzte Mal, daß er seinem Befehl unterstand. Er würde nie wieder imstande sein, der Company zu dienen.

Die Mütze glitt durch den Halo, und die Krone der Company erstrahlte in goldenem Feuer.

Dod durchquerte die Luftschleuse zur Mondbasis und fühlte sich wie der Held in dem Tex, das er am Nachmittag gesehen hatte; genau wie der heldenhafte Geheimdienstmann der Company, bevor die Free Spacers kamen, um ihn aus der Todeszelle zu holen. Die tiefbewegende Leitmelodie des Films stieg in ihm empor, als er die Mondbasis betrat.

Er wünschte immer noch, er hätte herausgefunden, was ein Heiliger war.



Ein Besatzungsmitglied schaute ihn seltsam an. Die Verrücktheit muß demnach offensichtlich sein, dachte er. Die Augen des Mannes weiteten sich, er ließ seine Werkzeuge fallen und floh in Richtung des Plag-Kommandos.

Dod ging zum Handelsbüro hinüber. Eine Sekretärin blieb stehen. Auch sie ließ alles fallen, was sie in der Hand hielt  ein Tablett mit Spulen  und rannte. Als sie den nächsten Eingang erreichte, siegte die weibliche Neugier, und sie spähte zurück.

Das Besatzungsmitglied kam wieder in Sicht, als Dod das Handelsbüro erreichte. Es wurde von zwei Plagmännern flankiert, deren Hände entschlossen auf den Sprengpistolen in ihren Gürteln lagen.

Dod fragte sich, ob sie kamen, um ihn zu holen. Er unterdrückte die aufsteigende Angst, als ihm klar wurde, daß dies so sein mußte: IRRTÜMER wurden AUSGEROTTET. Irgendwie fühlte er sich sogar getröstet bei dem Gedanken, daß er überprüft wurde, da es das Interesse der Company am Wohlbefinden ihrer Mitglieder bewies.

Unentschlossen hielt er inne. Er konnte auf die Plagmänner warten oder hineingehen. Routinemäßig ging er in das Handelsbüro, wo er seinen Bericht zu erstatten und das Bordbuch seines Schiffes abzugeben hatte.

Das Schweinsgesicht Bucchis zeigte Ungläubigkeit, Bestürzung und endlich Wut.

»Was im Namen des GROSSEN HUNDES haben Sie denn dort?«

Obgleich er ihn überragte, fühlte Dod sich wie der jüngste Rekrut in der Raumfahrtschule. Er übergab seinen Frachtbrief.

»Es tut mir leid«, sagte er und schob schuldbewußt seine Mütze zurück.

»Abnehmen! Runter damit!« brüllte Bucchi.

Dod nahm zögernd seine Mütze ab. Mützen waren ein Statussymbol. Seine wurde ihm genommen. Bucchi mußte von seiner Verrücktheit gehört haben, und schon jetzt sollte ihm seine Raumpilotenuniform genommen werden. Es hat sich schnell herumgesprochen, dachte er unglücklich.

»Runter, hab ich gesagt«, brüllte Bucchi wieder, das Gesicht vor Wut voll roter und purpurner Flecken. Dod fühlte Selbstmitleid in sich aufsteigen. Er ballte seine großen Fäuste.

»Runter!« Dod weinte fast. Er hatte seine Mütze abgenommen. Was wollte Bucchi noch? »Abnehmen«, schrie der kleine Mann.

Plötzlich dämmerte ihm die Wahrheit. Bucchi konnte den Halo sehen.

»Dies?« flüsterte er und zeigte auf seinen Kopf.

»Manche würden es einen IRRTUM nennen«, sagte Bucchi grollend. »Doch in Anbetracht Ihrer bisherigen guten Führung will ich darüber hinwegsehen  wenn Sie ihn verschwinden lassen! Was ist es? Der letzte Schrei auf der Venus?«

Dod konnte vor Glück nicht antworten. Er war nicht raumsüchtig! Bucchi  die Besatzungsmitglieder  die Sekretärin! Sie alle hatten den Halo gesehen! Er war echt! Bucchi durchblätterte die Papiere.

Er war nicht verrückt. Er war wieder Dod, er selbst.

»Immer etwas Neues von der Venus«, sagte Bucchi grollend. »Sie werden Schwierigkeiten bekommen, einige dieser jungen Kerle, wenn Plag erfährt …« Bucchi hatte aufgeblickt.

Dod hatte den Blick nicht bemerkt. Er dachte an die Mondruinen und den Aufsatz, den er jetzt würde abschließen können; an sein ruhiges erfolgreiches Leben; an den Dienst für die Company.

Jemand blinkte an der Tür.

»Schnell«, sagte Bucchi. »Runter, schnell  jemand könnte es sehen!« Wieder leuchtete das Türsignal auf. »Gehen Sie Plag aus dem Weg, Mann! Seien Sie vernünftig!«

»Ich kann nicht«, sagte Dod glücklich. »Er klebt einfach da. Ich habe versucht, ihn loszuwerden.« Über seine verzweifelten Anstrengungen auf dem Flug von Pluto konnte er nichts sagen. »Er kam einfach.«

Bucchis Augen verengten sich. »Ich hatte immer eine Schwäche für Sie, Dod. Übertreiben Sie es nicht. Lassen Sie ihn sofort verschwinden! Das ist ein Befehl!«

Dod fühlte sich noch immer erleichtert, doch Bucchis Befehlston brachte ihn in die Wirklichkeit zurück und löste eine Reihe von automatischen Reaktionen aus, deren Vertrautheit ihn beruhigte. Er befand sich im IRRTUM; es war falsch für ein Mitglied der Company, sich im IRRTUM zu befinden; deshalb mußte er sich von seinem IRRTUM befreien! Er beschloß, den Halo verschwinden zu lassen.

Er wußte, daß er das nicht konnte.

Er glaubte, er würde zu weinen beginnen.

Dann kamen die Plagmänner herein. »Ärger, Kaufmann Bucchi?«

Ihr arrogantes Auftreten war konditioniert. Dod konnte die Drohung aus ihrer Haltung lesen. Er wußte, wenn er sich bewegte, würden sie ihn in Sekunden zusammenschlagen. Ein friedlicher Mann trotz seiner Größe, in einem friedlichen Gewerbe, erschauerte er bei der versteckten Drohung. Er hatte Angst.

Selbst als Bucchi sprach, kam jener Gedanke wie eine Wespe zu ihm zurück, um ihn zu plagen: wenn der Halo echt war, was war er dann?

»Dod hier«, sagte Bucchi und erhob sich. »Tragen Sie ihm einen IRRTUM ein, und nehmen Sie ihm das Ding da ab!« Er blickte mitfühlend auf den großen Raumpiloten, »IRRTUM dritten Grades«, fügte er hinzu.

Dod war ihm dankbar. Es war das Anklageminimum. Bucchi mußte ihn anklagen  er selbst würde sich im IRRTUM befinden, wenn er keine Anklage erhob , doch der Kaufmann hatte sein Bestes für ihn getan. Obgleich es bedeutete, daß er seinen Rang, die ersparten Kredite, seine Teilnahmekarte an den Raumspielen und sein Recht, die Forschungen in den Mondruinen weiterzuführen, verlor, konnte er seine schöne Wohnung behalten. Dod versuchte ihm zu danken  Tränen standen ihm in den Augen , doch Bucchi schaute ängstlich auf den Halo und wandte sich ab.

Was war es, wenn es echt war? Dod fühlte sein Gehirn in ungewohnten Bahnen arbeiten. Was für Daten habe ich? Erstens, es ist eine objektive Manifestierung …

»Vorwärts«, sagte der zweite Plagmann. Dod war für die Unterbrechung dankbar. Was ließ ihn auf diese Weise denken? Es war nicht die richtige Art für einen Raumpiloten zu denken.

Die Plagmänner flankierten ihn wie zwei massige Hunde.

»Hände an der Seite halten«, riet der erste.

Dod ging zwischen ihnen, zum zweitenmal an diesem Tag in einer quälenden Gemütsverfassung, die zwischen Kummer und Verzweiflung und wilden Hoffnungen schwankte. Verzweiflung wegen des plötzlichen Verlusts seines Ranges. Er schauderte bei dem Gedanken, nie mehr Dienst für die Company tun zu können. Freude darüber, daß ihm das entsetzliche Schicksal erspart geblieben war, als raumsüchtiger Idiot eine Touristenattraktion in einer der Höhlen nahe der Mondbasis geworden zu sein.

Dod bemerkte nicht, daß die Plagmänner ihn nicht den vertrauten Weg zu seiner Wohnung führten. Er machte sich über die Tatsache Gedanken, daß er bis jetzt kaum den wichtigsten Tatbestand geprüft hatte: Was genau bedeutete ein Halo, wenn er echt war? Seine Grübeleien über das Wesen des Halo hielten sich die Waage mit seinem Schrecken bei dem Gedanken, daß er sich im IRRTUM befand  war es sogar ein IRRTUM, daran zu denken?

Seine Hand bewegte sich in einem Reflex, um ihn zu berühren, und in der gleichen Sekunde wußte er, daß er einen schweren Fehler begangen hatte.

Der erste Plagmann handelte mit der Schnelligkeit eines Siedlers auf der Venus. Seine Hand erwischte Dod an der Kehle und schleuderte ihn durch den Korridor, wo der andere Mann wartete. Dieser schnellte einen sanft aussehenden Schlag gegen Dods Schulter, der seinen rechten Arm lähmte. Dann gingen sie grinsend gemeinsam auf ihn los.

Dod hatte bereits früher davon gehört, doch er hatte es nicht geglaubt. Man führte noch immer Faustkämpfe auf der Venus durch, doch zivilisierte Menschen, besonders Beamte der Company …

Als er in seiner Wohnung erwachte, eine schmerzende Masse zerschlagenen Fleisches, wußte er, daß er keine Male zeigen würde. Plag liebte es nicht, als brutale Organisation zu gelten.

Eine kleine Flamme des Protestes flackerte in Dods Gehirn auf, und er fühlte, wie er seine breiten Schultern zusammenzog. Doch sein Ärger erstarb schnell. Sie hatten ihre Gründe. Sie waren schließlich Angestellte der Company. Er rollte sich auf den Rücken und versuchte zu schlafen.



Stunden später erwachte Dod, und in den Augenblicken zwischen Schlaf und vollem Bewußtsein kam ihm plötzlich die Erinnerung an sich selbst mit sechzehn und daran, wie die Großmutter ihm etwas Wichtiges über den BEOBACHTER erzählt hatte. Angestrengt versuchte er, sich an ihre Worte zu erinnern, und klammerte sich verzweifelt an die Erinnerung. Dann erwachte er völlig und dachte an den Halo.

Er sprang auf  die Steifheit seiner Muskeln war fast verschwunden  und schaute in den Spiegel. Er führte seine Hand durch den Lichtkreis, doch wie gewöhnlich spürte er nichts. Er löschte das Licht, doch er leuchtete immer noch zurück. Dann schloß er die Augen und befahl ihm im Namen des Großen Hundes, zu verschwinden. Er biß die Zähne zusammen, verdrehte wild die Augen und konzentrierte sich ganz auf diesen einen Wunsch. Er konnte die Willensanstrengung nicht durchhalten: die Spur eines Gedankens kroch in sein Gehirn und lenkte ihn ab. Was brachte ihn dazu, an Großmutter zu denken?

Er hatte sie seit fünf Jahren nicht mehr gesehen, hatte in dieser ganzen Zeit überhaupt nicht an sie gedacht. Lebte sie immer noch in dem alten unhygienischen Schloß auf der Erde? Er sah ihr altes schönes Gesicht wieder lächeln und ihm von den Geräten erzählen, die sie ihm eines Tages zeigen würde!

Was war es, was sie ihm über den BEOBACHTER erzählen wollte? Was sie ihm erzählt hatte. Etwas über den stufenweisen Verlust der Sinne: eine seltsame Verbindung von Geist, Zeit und Raum; alles vermischt mit dem Gedanken, daß er etwas dabei tun sollte! Doch Großmama war senil, dachte er. Sie war zu alt, um vernünftig zu reden. Und ihre Experimente hatten keinen Wert. Was keinen Wert besaß, war für die Company nutzlos. Dod sah das ein.

Er unterdrückte schnell den Funken des Protests in sich, den winzigen Samen des Zweifels, der ihm geradewegs sagen wollte, daß dies nicht seine Gedanken waren, daß … Dod fühlte, wie er den Schwur der Company inbrünstig wiederholte.

Das war alles die Schuld des Halos. Wenn er nicht gekommen wäre, würde er nicht brüten, nicht an Großmama denken. Wer war Großmama überhaupt?

Es war alles vage in seinem Sinn geworden; er kämpfte nicht gegen das allmähliche Verlöschen dieses abweichenden Gedankens an. Er war vielmehr dankbar für den Seelenfrieden, der langsam zurückkehrte.

Selbst an den Halo dachte er nicht mehr. Und nach einer Weile dachte er überhaupt nicht mehr, sondern wartete nur noch.

Die Tür öffnete sich so plötzlich, daß Dod aufsprang.

»Kommen Sie mit, Dod«, sagte der Plagmann. Dod wich zurück, als er sah, daß es dieselben zwei Männer waren. Ihre stumpfen Augen starrten ihn an, ob er es vielleicht wagen würde, dem Befehl nicht zu folgen. Der erste Mann zeigte auf den Schirm hinter Dod, der seiner Hand mit dem Blick folgte.

»Begleiten Sie die zwei Plagmänner«, sagte der stämmige Plagchef. »Die Company fordert es.« Dod hatte Getier nie kennengelernt, doch er kannte ihn vom Sehen. Er stand in dem Ruf, ein gutes, doch übereifriges Mitglied der Company zu sein.

Als er ihn leibhaftig erblickte, fühlte Dod keine Furcht. Getier sah eher wie ein wohlhabender Motelbesitzer auf dem Mars als ein Plagmitglied höchsten Ranges aus.

»Setzen Sie sich, Dod«, sagte Getier. Die zwei Plagmänner zogen sich zur Tür zurück. »Nun, was haben Sie denn da?« fragte er freundlich und zeigte auf den Halo.

Dod wollte gerade zur Erklärung ansetzen, als der erste Plagmann sprach.

»Wir haben versucht, es zu entfernen«, sagte er mit seiner klanglosen Stimme.

»Er leistete Widerstand«, fügte der andere hinzu.

Getier lächelte Dod an und blinzelte ihm zu. Dod empfand Verachtung für diese Automaten.

»Am zweiten Tage meines Fluges zur Mondbasis«, sagte er ruhig, »habe ich diese Erscheinung entdeckt. Ich verfaßte sofort einen Bericht und legte ihn ab.«

»Korrekt«, ermutigte ihn der Plagchef. Dod bemerkte eine Abschrift des Bordbuches auf seinem Schreibtisch.

»Da ich mich für raumsüchtig hielt, folgte ich dem vorgeschriebenen Verfahren …«

»Richtig«, sagte Getier. Dod konnte sehen, daß er einen guten Eindruck gemacht hatte.

»Und bei meiner Rückkehr von der Mondbasis habe ich Kaufmann Bucchi Bericht erstattet.«

»Ich möchte Sie zu Ihrem Pflichtgefühl beglückwünschen«, sagte Getier. Dod glühte vor Stolz und schaute sich nach den Plagmännern um, so daß ihm das Kopfnicken des Chefs entging.

Die zwei Plags stürzten sich gleichzeitig auf ihn. Dod riß die Arme hoch, um sich zu schützen, als der erste Mann ihn zu Fall brachte. Er flog jedoch nur gegen den Schreibtisch des Plagchefs, so daß Bänder und Papiere durch die Luft flogen. Als die zwei Plags ihn am Boden mit Fußtritten bearbeiteten, fühlte Dod nur den heftigen Wunsch, Getier beim Einsammeln der Bänder, die er heruntergerissen hatte, zu helfen. Als die beiden ihr Werk beendet hatten, trat Getier auf Dod zu und drehte ihn durch einen kräftigen Tritt auf den Rücken. Dod schloß ungläubig die Augen. So konnte doch die Company nicht handeln. Doch nicht so? Nicht die Dog-Company.

Getier ließ blitzschnell einen Peitschenschlag auf Dods Gesicht niedersausen.

»Die Wahrheit«, knurrte er. »Schnell, du Dreckskerl!« Er schob sein schweres Gesicht dicht an das Dods heran und sagte: »Sofort. Oder ich werde dich selbst in Stücke zerlegen.«

Dod schaute voller Entsetzen auf. Er wollte schreien, daß er der Company immer treu gedient habe, doch kein Wort kam aus seiner geschwollenen Kehle heraus. Er bewegte protestierend die Hand.

Getier stellte seinen Absatz auf die Hand und trat mit seinem vollen Gewicht darauf. Durch den Schmerz hindurch fühlte Dod schwach ein Gefühl in sich aufsteigen, das er nicht identifizieren konnte. Es ließ ihn handeln. Seine Hand umklammerte den Absatz, und sein Arm flog zurück. Eine Erinnerung kam zurück: er war gut in diesen Dingen.

Getier hatte indessen kaum das Gleichgewicht verloren. Er lachte Dod aus und begann zuzuschlagen. Jetzt gelang es Dod, das Gefühl, das in ihm aufgestiegen war, zu identifizieren: es war Haß. Die anderen Plags sorgten dafür, daß er am Boden blieb, als er Amok zu laufen begann, doch ein Teil von Dod wiederholte immer wieder, daß er schon früher gehaßt hatte, doch niemals so stark wie jetzt. Nicht so stark, daß er gewünscht hatte, zu töten.

Die geballte Faust des Plagchefs kam auf ihn zu, stand still, als Dod in Bewußtlosigkeit versank und dabei nur an Haß dachte und an den Impuls zu töten: Getier, die zwei Plagmänner, Bucchi, der ihn an sie ausgeliefert hatte, und jeden, der ihm im Wege stand. Er lachte, als der Stiefel ihn erneut traf.

Als Dod zu sich kam, machte Getier Notizen. Er war nicht lange bewußtlos gewesen, nicht länger als eine Stunde, vielleicht auch zwei: Es war einfach so, daß die Zeiger der Uhr nicht genügend weit voneinander entfernt blieben, damit er es sicher feststellen konnte.

»Ach, Raumpilot Dod, Sie sind wach?« fragte Getier besorgt.

Dod lachte ihn aus, da er wußte, daß sie ihn auf die Weise, in der sie es versucht hatten, nicht kleinkriegen konnten. Er erhob sich schwankend, sah, daß die beiden Plagmänner verschwunden waren, und bewegte sich vorwärts. Sein Körper wollte nicht gehen, doch er zwang ihn vorwärts, wobei er auf dem Schreibtisch nach einer Waffe Ausschau hielt.

»Kaffee?« fragte Getier. »Sie könnten ihn brauchen, Raumpilot.«

Er lächelte entwaffnend, und Dod konnte sehen, daß er nett sein wollte.

Er nahm die Tasse Kaffee und schleuderte sie Getier ins Gesicht. Dann bückte er sich nach der Sprengpistole im Halfter des Plagchefs, doch der stämmige Mann hielt seinen Arm geknebelt. In seiner Wut kam Dod zum Bewußtsein, daß er im Augenblick nicht mehr er selbst war  er hatte sich niemals weniger als der Dod gefühlt, der er zu sein gewohnt war.

»Ein Fehler«, sagte Getier und stieß ihn zurück. »Wir haben beide einen begangen«, sagte er, als er den Kaffee von seiner Uniform wischte. »Seien Sie klug, und vergessen Sie es.«

»Nur nach meinem Tode«, ächzte Dod zurück. Er hatte jetzt etwas, wofür er leben würde. Es war wenig, doch es genügte, bis er etwas anderes gefunden hatte oder bis er von Plag getötet worden war.

»Es steht in den Vorschriften«, sagte Getier entschuldigend. Dod fühlte, daß die zwei Plagmänner wieder das Zimmer betreten hatten. Keine Chance mehr, an Getier heranzukommen. »Jede Anklage auf IRRTUM muß geprüft werden. Prüfung durch Schmerz ist die erste Stufe. Sie haben sie bestanden. Ja, Sie haben sogar die Glückwünsche der Company verdient!«

Dod suchte nach einer Beleidigung, doch er konnte keine finden. Deshalb sagte er: »Ich werde Sie umbringen.«

»Sie sind mir doch nicht böse?« sagte Getier jovial. »Alles zum Wohle der Company!«

»… der Company«, sagte Dod. Sein Gesicht wurde bleich vor Verwirrung, als der Schwur der Company mächtig in seinem Geiste erklang, und seine Hand berührte den Schnitt in seiner Brust, wo sich sein Blut mit dem der Direktoren vermischt hatte. Die Reaktion kam in Form der Selbstverachtung. »… der Company«, sagte er wieder. Er meinte es ernst.

Getier war verblüfft. Dann fand er langsam wieder zu sich. »Ich werde Ihnen einen Gefallen tun«, sagte er. »Ich habe das nicht gehört.«

Dod nahm den Kaffee und trank ihn. Er wußte, er fürchtete Getier und die Company; er wußte auch, daß er mit beiden gebrochen hatte. Aber wenn er eine Existenz besaß, die von der Dods getrennt war, was war er dann? Seine Handlungen waren anarchistisch, das machte ihn zum Free Spacer, doch diese waren schon vor fast zwei Jahrhunderten ausgerottet worden. Was war er dann? Wer war er?

»Sie gehen jetzt zur Psych«, sagte Getier und entließ ihn. »Ihre Dekoration«, sagte er und zeigte auf den Halo, »interessiert sie.«

Dod konnte die von Spannung, Verwunderung und Unglauben erfüllte Atmosphäre im Psych-Labor spüren, sobald er eingetreten war. Ein großer dicker Mann mit einem zerrütteten Gesicht, der ihm seltsam komisch und bekannt zugleich anmutete, half ihm aus seinem Raumanzug.

»Hier hinein«, sagte der Psychmann. Sein Ton war unfreundlich.

Aus der großen Zahl von Wissenschaftlern und Technologen, die sich um eine glänzende Erscheinung im Innern des Labors scharten, konnte Dod schließen, daß jemand mit der Fähre von Terra gekommen sein mußte, jemand Wichtiges. Absurderweise empfand er so etwas wie Stolz über seinen Halo. Er mußte wichtig sein.

»Ich war sofort hier, als ich davon hörte«, sagte der mit großer Sorgfalt gekleidete Psychmann. »Ich bin der Chef von Psych, wie Sie wahrscheinlich wissen werden. Nehmen Sie bitte Platz, Raumpilot Dod. Sie standen in letzter Zeit unter beträchtlicher  nervlicher  Anspannung, nicht wahr? Bitte setzen Sie sich doch!«

Der Psychiarch höchstpersönlich! Dod hatte bis jetzt nur von ihm gehört. Vor einigen Stunden, dachte er ehrfürchtig, wäre ich vor ihm niedergekniet.

»Danke«, sagte er und setzte sich. Er nahm ein Glas Alkohol an, betrachtete es eingehend und trank. Der Psychiarch übersah geflissentlich diese Kontrolle des Drinks. Eiserer besaß Takt.

»Sie befinden sich hier zu einer Voruntersuchung, bevor Sie nach Terra weiterreisen«, erklärte der Psychiarch. »Sie werden natürlich mitarbeiten?«

»Voll«, sagte Dod. Es gab nichts anderes zu erwidern.

»Der einfachste Weg, um herauszufinden, was Sie über das Ding«  er zeigte auf den Halo  »wissen, wäre, Sie in einen traumatischen Zustand zu versetzen und den Kindet-Testreihen zu unterwerfen.«

Dod hatte noch nicht von dieser neuen Technik gehört. Er spürte, wie eine Welle des Interesses durch die anwesenden Beamten lief, und er hätte gern gewußt, was die Tests bedeuteten.

»Darf ich erfahren, was Sie bis jetzt herausgefunden haben?« Man hatte sicherlich den Halo untersucht, während er bewußtlos gewesen war.

»Das ist Ihr Recht nach dem Company-Code«, sagte Eiserer zustimmend. »Sie werden sich doch übrigens den Tests unterziehen?« fügte er hinzu, als ob dies belanglos wäre.

Dod riß sich zusammen. Irgend etwas an der Art, wie die anderen im Labor reagierten, gefiel ihm nicht. Er spürte, es lag Gefahr in der Luft. Und der Psychiarch war ein wenig gar zu lässig.

»Lassen Sie mich etwas darüber wissen«, sagte Dod und fuhr absichtlich mit der Hand durch den Halo, um die Aufmerksamkeit des Chefs abzulenken.

»Gut. Erstens wissen wir bis jetzt nicht, was es ist  doch wir werden es herausfinden. Bis jetzt hat es bei allen angewandten Tests keine Reaktion gezeigt, aber unsere Möglichkeiten hier auf der Mondbasis sind natürlich beschränkt. Etwas ist jedoch seltsam: Es scheint keine physikalischen Eigenschaften zu besitzen.«

»Und das ist alles?«

»Es gibt da noch eine andere Sache, doch die betrifft Ihr Schiff. Ingenieur Sliepchevik«, rief er, »geben Sie einen Bericht über das Schiff.«

Der Ingenieur eilte mit wichtiger Miene herbei: »Ohne mich auf eine endgültige Aussage festlegen zu wollen, kann ich behaupten, daß irgendwo in der Leistung der Maschine eine Diskrepanz auftritt, ein mathematisches Mißverhältnis …« Er hielt inne. »Soviel kann ich bis jetzt sagen. Alles weitere ist Theorie.«

»Das genügt«, erklärte er dem Ingenieur. »Noch weitere Fragen, Raumpilot Dod?« Dod spürte, daß der Mann mit ihm spielte, wie ein Mann mit einem klugen Fisch spielt. Doch der Mann hatte die Absicht, zu gewinnen.

»Der Halo ist keine Form von Strahlung?«

»Nein.«

»Keine Lichtwelle?«

Eiserer schaute Dod mitleidig an. »Glauben Sie denn nicht, daß wir das schon entdeckt hätten? Alles, was wir zum gegenwärtigen Zeitpunkt sagen können, ist, daß er keinen Einfluß auf den Raum, den er einnimmt, hat. Er hat mit keiner physikalischen Größe eine Ähnlichkeit.«

»Ich verstehe.«

»Nichts verstehen Sie, auch wir verstehen es nicht. Was Sie jetzt tun können, um uns zu unterstützen, ist, sich freiwillig den Kindet-Tests zu unterziehen, und dann können wir weitersehen.«

»Wie helfen diese Tests denn weiter?«

»Nun, sie sind nicht wie die gewöhnlichen Psych-Tests, welche übrigens an Ihnen bereits durchgeführt worden sind, da die Kindet-Sonden tiefer gehen. Nach dem ersten Blick zu urteilen wissen Sie nichts über das Ding, doch es kann irgendwo ein Hinweis sitzen, den sogar Ihr Unterbewußtsein verlegt hat.«

»Mir fällt nichts ein«, sagte Dod, da er hören wollte, was Eiserer zu sagen hatte.

»Sie wissen nicht, wann es kam  es kann jede Minute nach Ihrem Abflug von Pluto aufgetaucht sein.« Der Psychiarch stellte keine Fragen. Er wußte Bescheid. Dod hatte wieder das Gefühl, daß Eiserer mit ihm spielte. Der Psychchef grinste fröhlich. »Es bleibt uns nichts als der Kindet-Test, nicht wahr?«

»Wahrscheinlich nicht.«

»Sie geben also Ihre Zustimmung?« Das Grinsen hatte seinen Charme verdoppelt.

Wenn er einmal zugesagt hatte, war er durch den Code der Raumpiloten gebunden, und seine Zustimmung würde auf Band festgehalten werden; deshalb hielt er sich noch zurück.

Der Psychiarch bot ihm mehr Alkohol an, doch er lehnte ab. Alkohol würde seinen Entschluß, sein eigener Herr zu sein, seine eigenen Entscheidungen zu fällen, schwächen. Eiserer machte es sich in seinem Stuhl bequem.

»Wir hatten Ihr Bewußtsein völlig enthüllt  und auch Ihr Unterbewußtsein. Wir wissen alles, was über Sie zu wissen ist  Ihren Schock zu Beginn, als Sie den Halo sahen, Ihre lobenswerte Führung während des Fluges.« Er deutete auf einen Haufen von Bändern. »Doch der Kindet-Test ist etwas Neues. Mit ihm können wir haargenau den Ort und die Zeit bestimmen, wann das Ding erschienen ist. Der Gedanke ist folgender: Ihr gesamter Köper ist, physikalisch gesehen, offen für Eindrücke. Nehmen wir zum Beispiel das Gesicht. Wußten Sie, daß die Wangenflächen besonders lichtempfindlich sind?«

»Ich habe einmal etwas darüber gelesen.« Dod fühlte, daß er sich auf vertrautem Boden befand; so als ob er das Problem bereits untersucht hätte.

»Es gab eine Zeit in der Geschichte unserer Rasse, wo die Wangenflächen bestimmte optische Funktionen besaßen, wie auch in einem anderen Zusammenhang die Kiemen hinter unseren Ohren eine Atmungsfunktion besaßen. Beides sind Überreste einer frühen Lebensform. Was uns im Augenblick besonders interessiert, ist die Möglichkeit, daß irgendeine Art von geistigem Eindruck von den empfindlichen Wangenflächen absorbiert und gespeichert wurde. Etwas, das verborgen und durch normale Psych-Methoden unerreichbar ist.«

»Vom Nervensystem gespeichert?«

»Mehr oder weniger. Doch nicht nur vom Gehirn. Wir wissen, wie man solch eine Information freisetzt, doch wir wissen bis jetzt noch nicht genau, wie sie absorbiert wird. Alles, was Sie zu tun haben, ist, mitzuarbeiten.«

»Wie?«

»Indem Sie zustimmen.«

»Die Tests sind wertlos, wenn ich nicht mitarbeite, nicht wahr?«

Jetzt hatte der Psychiarch sein Grinsen verloren. »Genau.«

»Warum ist es so wichtig?« fragte Dod, indem er sich an die versammelten Ränge der Beamten wandte. Er kannte die Antwort  es konnte nur eine sein , doch er wollte Zeit gewinnen.

»Sie haben das Recht, auch dies zu erfahren«, sagte Eiserer feierlich. »Raumpilot Dod, Sie sind zu einem sehr wichtigen Mitglied der Company geworden. Ich hoffe, Sie erweisen sich Ihrer Verantwortung würdig. Sie sind mit einem einzigartigen Phänomen zusammengetroffen. Der Vorsitzende der Company hat mit mir über Sie gesprochen.« Dod fühlte, daß ihm vor Schreck der Schweiß ausbrach bei dem Gedanken, daß sich der Vorsitzende für ihn interessiert hatte. »Ja, wissen Sie, wir glauben, daß Sie unseren ersten Kontakt mit den Fremden darstellen.«

»Geben Sie mir Bedenkzeit«, hörte Dod sich sagen.

»Eine Stunde.«






Zwei



Als Dod allein war, erschien ihm das Problem noch schwerwiegender. Wenn er den Test bejahte, würde er bei der Company gut angeschrieben sein, was ihm jedoch nicht länger wichtig schien. Wenn er andererseits ablehnte, würde Psych alles unternehmen, um seine Zustimmung zu erzwingen. Doch schließlich, was konnten sie tun? Er wußte, daß er unter körperlicher Bedrohung nicht zusammenbrechen würde  aber das war nicht Psychs Art.

Er hatte sich selbst schon über das Vorhandensein des Halo den Kopf zerbrochen. Offensichtlich hatte er etwas mit den Fremden zu tun. Ihre Abschirmung war gerade noch hinter Pluto wirksam. Der Halo war ein einzigartiges Phänomen. Ja, er erinnerte sich, jemanden sagen gehört zu haben, daß die Abschirmungen das gleiche fantastische Fehlen physikalischer Eigenschaften aufzuweisen schienen.

Niemand redete jedoch heutzutage mehr über die Fremden  nicht einmal Texs wurden mehr über sie gemacht. Das System hatte ihre Anwesenheit akzeptiert.

Seit sie vor fast zweihundert Jahren erschienen waren, hatten ihre Abschirmungen das Sonnensystem umringt und jeden Versuch einer Kommunikation oder eines Kontakts blockiert. Ebenso wie die vielen übrigen Milliarden Bewohner des Systems kannte Dod die Geschichte ihrer Ankunft, des Zusammenbruchs aller Herrschaft und der Entstehung der Vier Companies, die allmählich ihre Herrschaft auf der anarchistischen Terra festigten. Dod bemerkte, daß er lächeln mußte, als er an den Schwur der Company dachte:



Aus dem Chaos kamen die Vier, um die Gesetzlosen herauszufordern, um die Herrenlosen zu retten, um den Hoffnungslosen Hoffnung zu bringen, bis der Raum wieder frei ist, und der Mensch die Sterne erreicht.



Jetzt bedeutete es ihm nichts mehr, dieses abgedroschene Stück einer theatralischen Predigt. Die Company trug sich nicht mit der Absicht, nach den Sternen zu greifen, alles würde genauso bleiben, wie es seit Jahrhunderten gewesen war.

Die Fremden waren zum ersten Mal vor etwa hundertachtzig Jahren entdeckt worden. Eine Robot-Sternensonde, eines der besten Projekte der Konföderierten Planeten, war auf der genauen Bahn ihres Außenkurses mit katastrophalen Ergebnissen zu ihrer Abschußbase auf den Mond zurückgekehrt. Anfangs glaubte man an einen sonderbaren Unfall, doch als drei weitere Sonden  einschließlich eines mit vier Piloten bemannten Schiffes  in verschiedene Teile des Systems zurückgeschleudert wurden, mußten selbst die Behörden zugeben, daß etwas nicht stimmte.

Sonden waren früher erfolgreich gewesen  einige Robotschiffe befanden sich immer noch unterwegs zur Andromeda, die sie irgendwann in diesem Jahrhundert erreichen würden. Doch weshalb Schiffe plötzlich wie ein Bumerang auf ihre Abschußbasen zurückkehren sollten, schien unerklärlich zu sein.

Als die Nachrichten bekannt wurden, gab es eine riesige soziologische Explosion. Jede reaktionäre Clique und revolutionäre Gruppe auf allen besiedelten Planeten gewann Anhänger, Waffen und Macht. Ein Dutzend gegnerischer Gruppen bekämpften einander; aber auch wenn eine Gruppe von Feinden getötet worden war, fielen weiterhin Raketen und Bomben, weil eine neue Gruppe hinzugekommen war. Schiffe und Roboter füllten die Raumbahnen. Das System war zerschlagen.

Zwanzig Jahre des Todeskampfes folgten, bis allmählich auf Terra die allein übriggebliebene disziplinierte Waffengattung, ein Regiment der Marine, die Herrschaft an sich riß. Im gesamten übrigen System formte sich ein loser Verband von Planeten, der sich Free Spacers nannte. Es dauerte nicht lange, bis die Vier Companies entschieden, daß die Free Spacers zu verschwinden hätten, und so wurden sie schließlich liquidiert. Zu diesem Zeitpunkt waren die Vier Companies selbst zu einer Einheit verschmolzen  die Dod-Company hatte die Able-, Baker- und Charlie-Companies durch einen einfachen Prozeß friedlicher Assimilation verschluckt, der als die Periode der Übernahme bekannt wurde.

Dod hatte gerüchtweise gehört, daß die Company eine neue Methode der Annäherung ausprobiere, als die Idee eines Kontakts mit den Fremden erneut auftauchte: Psych sollte eine Art telepathischer Kommunikation versucht haben, doch wurden niemals Einzelheiten bekanntgegeben. In der offiziellen Geschichtsschreibung war vage die Rede von »abortiven Versuchen einer übersinnlichen Projektion, die sich als unwirksam erwiesen haben«. Einige Spinner wollten es noch einmal versuchen, aber Psych kanzelte sie ab. Heutzutage strahlten die Companies nur das normale Zeug aus, das sie schon seit Jahrhunderten gesendet hatten: grafische Abläufe, mathematische und physikalische Symbole, Grüße, Sprachen, semantische Prozesse; doch nie war eine Antwort gekommen.

Bis zu diesem Zeitpunkt. Bis zu Dods einundsiebzigstem Flug von Pluto.

Und ich bin es, dachte Dod. Ich bin es.

Der dicke häßliche Psychmann unterbrach seine Gedanken.

»Die Zeit ist um«, sagte er lakonisch. »Machen Sie den Kindet-Test?« Er blickte Dod mürrisch an.

Dod zuckte die Schultern. »Habe ich denn eine Wahl? Wirklich eine Wahl?«

»Ich bin nur Assistent«, erklärte der andere. »Sie wissen nicht, was Sie erwartet?«

»Irgendeine Art von Analyse«, sagte Dod. Jetzt, da die Zeit gekommen war, wußte er immer noch nicht, was er antworten würde. Einmal hatte er schon daran gedacht einzuwilligen, um dadurch eine höhere Position in der Company zu erlangen, doch das wäre nur von Nutzen, wenn er Dod wäre. Er war sich jedoch jetzt sicher, daß er nicht Raumpilot Dod war. Und überhaupt, was hatte die Company je für ihn getan?

Der Psychmann schaute Dod seltsam an. Dod dachte, ich muß mich daran gewöhnen, eine Kuriosität zu sein.

»Hat man Ihnen nicht gesagt, was er aus Ihnen macht?«

»Nein. Ich bin ihnen nur dabei behilflich, einige telepathische Gedanken herauszuziehen, doch ich verstehe nicht, auf welche Weise das geschieht, da man mir darüber nichts gesagt hat.«

Der Psychmann wies zur Tür. »Wenn ich sage: ›Schauen Sie‹, blicken Sie nur durch die Tür, an der wir stehenbleiben. Ich werde sie ein paar Zentimeter weit aufstoßen. Der Raum entlang der zweiten Parallele. Lassen Sie diese Karte fallen, heben Sie sie auf und schauen Sie hinein. Nur fünf Sekunden. Und geben Sie keinen Ton von sich!« Er schob eine Psych-Identitäts-karte in Dods Hand. »Kommen Sie.«

Für seinen Umfang bewegte er sich schnell. Dod lief verwirrt neben ihm her, doch er entschied, daß er dem Psychmann vertrauen könnte.

»Jetzt. Schauen Sie!«

Dod blieb stehen und suchte nach der Karte. Als sich die Tür öffnete, keuchte er beim Anblick des Fleischhaufens im Inneren. Die Karte entglitt seinen Fingern, und er wandte sich ab.

»Schnell«, sagte der Psychmann hastig und wandte sich um, um zu sehen, ob jemand vorbeiging. Niemand hatte sie gesehen.

»Beim Großen Hund …« flüsterte Dod. Der Mensch  es mußte einmal ein Mensch gewesen sein  war zu einer grotesken Form verdreht. Skelettartige Glieder wurden durch knollige Extremitäten ausgeglichen, und die ganze Gestalt war unsagbar verzerrt.

»Der Kindet-Test?« sagte er endlich.

»Sie war einmal eine attraktive Frau«, sagte der Psychmann.

Dods Magen hob sich. »Eine Frau?«

»Sie meldete sich freiwillig. Ein gutes Mitglied der Company.«

»Ist es jedesmal so?«

»Gewiß. Es ist allerdings ziemlich sicher. Sie werden es überleben.«

Und so ein Ding werden, dachte Dod. »Wie geht das vor sich?« Sie näherten sich den Psych-Labors.

»Es stülpt Ihr Nervensystem nach außen. Buchstäblich. Spannt einen besonderen Aspekt des Gehirns an die Psych-Maschine und trennt den ganzen Geist heraus.«

Dod spürte, wie erneut Furcht von ihm Besitz ergriff, kalte Furcht. Doch wieder rührte sich etwas in seiner Erinnerung: diese Art von Experiment war ihm nicht völlig unbekannt.

Der Psychmann sah ihn beinahe freundlich an, und so fragte Dod ihn, was er tun sollte. Die Antwort war ein Achselzucken.

»Das ist Ihre Sache.«

Dod faßte einen Entschluß. »Ja, das glaube ich auch.«

Als er wieder vor dem Psychiarchen stand, fühlte er sich zuversichtlich.

»Nun, Raumpilot Dod!« Er gab den Psychbeamten einen Wink, den Raum zu verlassen. »Ich habe Ihnen gesagt, daß Sie einen wichtiges Mitglied der Company sind, Raumpilot.« Er deutete auf den großen Empfänger an der Wand hinter Dod. »Schauen Sie hinüber.«

Dod hörte sich den Treueschwur flüstern, als er sah, wer auf dem Bildschirm erschien. Es war der Vorsitzende Salkind, der dem Direktorium der Neun Planeten vorstand.

Der Psychiarch lächelte auf väterliche Weise. »Der Vorsitzende selbst möchte mit Ihnen sprechen, Raumpilot Dod.«

Dod fühlte inneren Frieden. Nun waren alle Zweifel behoben. Er wünschte nur noch, ein treues Mitglied der Company zu sein, sich in der Anerkennung durch den Vorsitzenden zu sonnen, der ihn auszeichnete, indem er ihn bemerkte.

»Keine weiteren Formalitäten, Eiserer!« sagte der große Mann. Seine Stimme war tief und angenehm, warm und ermutigend. »Lassen Sie uns Freunde sein, Dod«, sagte er.

Dod wünschte nichts anderes. Er lauschte gebannt, als er von dem Tumult hörte, den das Erscheinen des Halos verursacht hatte. Die Direktoren waren bereits zusammengekommen. Keine Nachricht wurde an die Öffentlichkeit gelassen, und ein umfangreiches Forschungsprogramm war vorbereitet worden. Für den Augenblick sollte er vom Verkehr mit anderen abgeschnitten werden.

Die Direktoren ließen ihm ihre Grüße übermitteln. Dod sollte einen höheren Rang im Raumkorps erhalten. Der Vorsitzende machte eine Pause. Offensichtlich erwartete er eine Bemerkung. Eiserer schaute ihn scharf an, sah Dod. Mit dem Blick eines Raubvogels.

Er begann zu sprechen. »Ich bin verwirrt«, sagte er demütig. Der Vorsitzende lächelte, doch Eiserer zeigte einen unbedachten Augenblick lang seine Verachtung, und Dod bemerkte es. Ärger flammte in ihm auf. »Ich war immer ein treues Mitglied der Company. Ich befolgte das korrekte Verfahren. Ich erstattete über meinen IRRTUM Bericht.« Er zuckte seine mächtigen Schultern. »Zweimal schlug man mich zusammen!« sagte er. »Schon zweimal.«

»Ein notwendiger Schritt«, warf der Psychiarch hastig ein.

Der Vorsitzende schaute ihn kalt an. »Auf Ihren Befehl?«

»Keinesfalls«, entgegnete Eiserer, und auf seinem kahlen goldenen Haupt erschienen Schweißperlen. »Wie ich gehört habe, soll Plagchef Getier dafür verantwortlich sein.«

Der Vorsitzende betrachtete Dod voll Sympathie. »Was wird Ihnen Genugtuung bereiten? Eine öffentliche Entschuldigung? Degradierung?«

Das kann doch nicht wahr sein, dachte Dod betäubt. Salkind beabsichtigt, die Regeln auf den Kopf zu stellen! IRRTUM wurde, so hatte Getier gesagt, zuerst durch Schmerz geprüft. Das war die Regel.

Der Vorsitzende verstand Dods Zögern falsch. Er sprach kurz und ruhig mit jemanden an seiner Seite. »Ich glaube, ich habe die richtige und angemessene Antwort auf diese schändliche Behandlung.«

Er sah aus wie jeder andere Mann, der ein Problem hatte, dachte Dod, und doch konnte er sich nicht dazu bringen, mit ihm so zu reden, wie er zum Beispiel mit Eiserer gesprochen hatte. Der Psychiarch verfügte nicht über die gleiche überwältigende Gegenwart, die vom Vorsitzenden ausging.

»Eiserer sagt mir, Sie zögerten, sich einer Art von Test zu unterziehen, den er mit Ihnen machen will, Dod?« fuhr er fort. »Was kann ich Ihnen sagen, um Sie zu überreden? Die Company belohnt Treue, wissen Sie! Zehntausend Kredite  für den Anfang.« Das war mehr, als er je in lebenslanger Karriere auf den Raumbahnen verdienen würde. »Der Rang eines Kommandanten. Mitgliedschaft im Rat der Raumpiloten. Was fallt Ihnen noch ein?«

Es war absurd, doch alles, woran Dod denken konnte, war der Aufsatz, den er über die siebente Schicht der Mondruinen verfaßt hatte. Es war die einzige Sache, die er je selbst getan hatte. »Könnte ich meine Forschungen in den Ruinen weiterführen?« fragte er.

»Selbstverständlich.«

»Es könnte stören …« begann Eiserer, doch er hielt inne, da der Vorsitzende ihn ignorierte.

Dod spürte, wie ihn Panik überwältigte, jetzt, da er der Company Trotz bieten mußte; doch er hatte keine andere Wahl. Er bemerkte, daß der Vorsitzende lächelte.

»Es wird keine Schwierigkeiten mit Ihrem Aufsatz geben, wissen Sie. Oder mit Plag in Zukunft  Sie könnten sogar Ihren Platz in den Wettkämpfen behalten, wenn Sie es wünschen.« Er wartete auf Dods Zustimmung.

»Können Sie dafür garantieren, daß die Tests sicher sind?« brach es aus Dod hervor.

Der Vorsitzende begann seinen Ausdruck des Wohlwollens zu verlieren, sein Lächeln war erloschen. Eiserer erhob sich.

»Wer hat geredet? Sie sind sicher!«

»Überlassen Sie es der Company«, sagte der Vorsitzende. »Die Company sorgt für ihre Mitglieder.« Er schaute zu Eiserer hinüber. »Sie sagten doch, daß der Raumpilot ein treues Mitglied der Company ist, nicht wahr?«

»Das ist er«, versicherte ihm Eiserer. »Ich glaube, er ist im Moment nur verwirrt. Wenn ich etwas mehr Zeit hätte, um ihn zu überreden  ihn sozusagen ins Bild zu setzen …«

»Gompertz!« sagte Salkind. »Lassen wir Gompertz mit ihm sprechen!«

Dod erkannte, daß ihm ein Aufschub gewährt worden war. Vielleicht konnte er einen Ausweg finden, wenn er mehr Zeit zum Überlegen hatte. Er war sicher, daß es einen Ausweg gab. Wenn ihm nur die Erinnerung zu Hilfe käme!

»Vertrauen Sie der Company«, sagte Salkind. »Hören Sie Gompertz zu, und ich werde auf Ihre Antwort warten, bis Sie auf Terra eintreffen.« Er wandte sich jemandem außerhalb der Sicht des Empfängers zu und sprach leise. Dod schaute sich um, als Getier in das Labor trat. Er trug zwei kleine Päckchen. »Geben Sie sie dem Raumpiloten«, befahl der Vorsitzende aus einer Entfernung von einer Viertel Million Meilen. Getier schaute Dod finster an und überreichte ihm die Päckchen.

»Als Ausdruck des guten Willens der Company«, sagte der Vorsitzende.

»Behalten Sie sie und stellen sie in Ihr Trophäenfach.«

Dod fühlte die Schrumpfköpfe der beiden Plagmänner, die ihn zusammengeschlagen hatten, durch die dicken Plastikwürfel. Er schauderte. Leben besaß keinen Wert für die Company, weder seines noch das irgendeines Menschen.

»Sie werden Ihren Status, der noch berichtigt wird, behalten, Dod, doch Sie müssen sich für einige Zeit von der Öffentlichkeit fernhalten. Brauchen Sie außerdem noch etwas?«

Dod fiel nichts ein. Er salutierte, der Bildschirm flackerte, und Salkind verschwand. Zwei Plagmänner nahmen ruhig hinter Dod Aufstellung und erinnerten ihn daran, daß die Company ihre Interessen schützte. Der Psychiarch deutete mit einem Kopfnicken seine Entlassung an, und Dod wurde zu seiner Wohnung zurückgebracht.

Sofort erklang im Totex eine besänftigende melancholische Musik. Sein Texprogramm, sah er, wurde jetzt für ihn zusammengestellt. Früher durfte er ein Rahmenprogramm wählen, doch Psych wollte ihn jetzt unter Kontrolle haben. Die Musik änderte sich, als ein einsames Hornsignal ein gedämpftes Marschlied der Company ankündigte. Dod schaute in den Totex-Globus. Es war Zeit für seine tägliche Dosis von Abenteuer und Inspiration, doch er stieg nicht in die Maschine. Statt dessen überdachte er seine Lage. Er spürte, daß er seine Zweifel nie wieder so weit würde überwinden können, um noch einmal in den Totex-Globus zu steigen.

Er hatte sich verändert. Er war kein treues Mitglied der Company mehr. Er war nicht einmal mehr ein Mitglied, dachte er und verzog das Gesicht. Er hatte mehr gemeinsam mit den Free Spacers als mit der Company, aber die Free Spacers waren schon vor fast zwei Jahrhunderten vernichtet worden. Er stand allein. Und der Kummer bestand im Augenblick darin, daß er sich nicht sicher war, wer er eigentlich war. Er konnte über das einfache Gemüt des Raumpiloten Dod lachten, doch wenn er sich bemühte, objektiv über seine Persönlichkeit nachzudenken, senkte sich ein Nebel auf die Fragen nieder, die er sich stellte. War er immer Raumpilot gewesen? Was war er vorher? Wann? Warum kam ihm der Kindet-Test bekannt vor? Was hatte dies mit Großmutter zu tun? Und wer war sie überhaupt?

Es war wie der Versuch, die Plasmamaschinen allein in Gang zu setzen. Das war unmöglich. Er hatte keine Daten, mit denen er arbeiten konnte; deshalb konnte er noch nicht einmal damit beginnen auszuarbeiten, was zu tun war.

Es gab jedoch einige Dinge, die er versuchen konnte. Zuerst konnte er versuchen herauszufinden, ob der Vorsitzende wirklich die Plags von ihm abgezogen hatte, indem er einen festgesetzten Wettkampf in den Raumspielen verlangte. Dann war da die Arbeit in den Ruinen. Falls Trans eine Mondfähre sandte, wenn er eine verlangte, konnte er sicher sein, daß Salkind sein Versprechen gehalten hatte. Er konnte auch herauszufinden versuchen, was ein Heiliger war, obwohl das jetzt nicht mehr so wichtig zu sein schien.

»Geben Sie mir den Kampfmarschall«, sprach Dod in den Sender. Der Totex dröhnte durch den großen Raum.

Marschall Maes hatte offensichtlich seine Instruktionen erhalten. Sein breites rotes Gesicht war von vorsichtiger Liebenswürdigkeit. »Was kann ich für Sie tun, Raumpilot?« fragte er.

»Ich möchte einen Wettkampf in meiner Liga, Marschall«, sagte Dod.

Die Antwort kam sofort. »Gewiß. Lassen Sie uns mal sehen. Sie gewannen drei von den vier letzten Rennen, nicht wahr? Möchten Sie es in einer höheren Liga versuchen?«

Das würde eine Verzögerung von mehreren Monaten bedeuten. Dem Marschall war offenbar eingeschärft worden, was er zu sagen hatte.

»Nein, ich nehme nur daran teil, um meinen Status in der Pilotengilde zu behalten.« Man erwartete von allen Raumpiloten, daß sie an mindestens einer Serie von Raumkämpfen pro Jahr teilnahmen.

Der Marschall zeigte seine Enttäuschung. Er war kein guter Schauspieler. »Sie sind jetzt ein Sonderfall, wie Sie wohl selbst wissen. Ich kann Ihnen einen Wettkampf geben, aber nicht für die nächsten Monate.«

»Danke«, sagte Dod. Der Marschall erwiderte seinen Salut und löschte dankbar den Bildschirm.

Als Trans sich nicht auf die Bereitstellung einer Mondfähre festlegen wollte, wurde die Methode klarer: Man gestattete ihm die äußeren Formen der Freiheit, ohne daß er tatsächlich frei war. Wenn er nachbohrte, würde er vor einer leeren Wand stehen. Die große Wortbank in Psych war anscheinend zur Zeit nicht in Ordnung, und so wußte er noch immer nicht, was ein Heiliger war. Dod schaute zum Totex-Globus hinüber. Es war verlockend, in die alten Formen der Stumpfheit zurückzufallen. Das war es, was Psych wollte, einen friedlichen, zur Mitarbeit bereiten, konditionierten Dod, dachte er. Er schaute auf den Globus. Das Epos dröhnte und brauste; der Held war in Gefahr. Dod zweifelte nicht daran, daß er sie überwinden würde.

»Bleiben Sie bis zum Ende sitzen?«

Dod wirbelte herum und sah den dicken Psychmann, der ihn beobachtete. Der Mann lächelte und zeigte auf ein kreisrundes Loch im Fußboden.

»Trickeingang«, erklärte er. »Eine von Psychs Ideen. Alle Räume sind mit dem Psych-Block verbunden. Wir sind eine gerissene Bande, nicht wahr?«

»Ist dies offiziell?« fragte Dod.  Der Psychmann lachte.

Dod schaute sein Gegenüber fragend an und legte die Finger an die Ohren.

»Nein«, sagte der Psychmann. »Die Mikrofone sind jetzt außer Betrieb. Sie selbst befinden sich da drinnen«, sagte er und zeigte auf den Totex-Globus, »soweit Psych informiert ist. Es läuft noch weitere zehn Minuten, und dann wird Psych Ihre Reaktionen prüfen. Eine Reihe von Assoziationstests, um zu sehen, ob Sie die Botschaft empfangen haben.«

»Danke für den Tip mit dem Kindet-Test. Warum sind Sie jetzt hier?«

»Vergessen Sie das. Ich werde es Ihnen sagen, sobald ich kann. Die Zeit dafür ist noch nicht gekommen. Haben Sie die Tests verweigert?«

»Nachdem ich das gesehen habe! Man nimmt an, daß ich um die Entscheidung ringe, doch ich habe mich bereits entschieden. Was ist der nächste Schritt?«

»Man wird Ihr Schiff auseinandernehmen. Es ist etwas aufgetaucht, was die Ingenieure interessiert, doch dazu braucht man Zeit. Der Druck auf Sie wird immer stärker werden.«

Dod hätte nur zu gern gewußt, warum der Psychmann sich um ihn kümmerte, besonders, da dieser versuchte, seinen Fragen auszuweichen.

»Wollen Sie mir nicht Ihre Motive verraten?« Er hatte wenigstens eine Sache herausbekommen. »Ich kenne Sie doch von früher, nicht wahr?«

»Haben Sie eine Weile Geduld, dann kann ich es Ihnen sagen. Sie werden aus dem Dickicht herausfinden, wenn Sie nur durchhalten.« Er schien Dod etwas mitteilen zu wollen, ohne dabei allzuviel preiszugeben. »Wissen Sie«, sagte er, »ich kannte jemanden wie Sie  einen Burschen, den ich gern hatte. Er wurde kaputtgemacht.« Er machte eine seltsame Geste des Zerquet-schens mit der Hand. »Sie müssen sich jetzt in acht nehmen  man wird noch ein oder zwei Tricks an Ihnen ausprobieren. Ich werde wieder Verbindung mit Ihnen aufnehmen, wenn ich glaube, daß es sicher ist.« Er schaute auf den Totex-Globus, wo das Epos mit einem Trauerlied endete. »Noch etwas  können Sie zu den Ruinen kommen?«

»Vielleicht. Doch es ist noch nicht sicher.«

»Versuchen Sie es«, sagte der Psychmann. »Es ist wichtig.« Er wandte sich schnell dem Psych-Eingang zu und ließ Dod verwirrt zurück. Die Ereignisse überstürzten sich jetzt. Er glitt in den Totex-Globus, legte die kalten Metallscheiben an und stellte zu seiner Erleichterung fest, daß er den Schwärmereien des Tex widerstehen konnte. Er beobachtete die edle Hingabe des Helden mit Belustigung und arbeitete im Geiste die Fragen durch, die Psych für ihn vorbereitet haben würde. Als man zu ihm kam, beantwortete er die Fragen, ohne zu stocken. Was verband er mit dem Begriff der »Company«? Totale und vollkommene Hingabe  das Selbst war nichts. »Und mit Halo?« Nur den Wunsch, sich Psych unterzuordnen.

Er dachte, daß er es vielleicht übertreibe, doch Psych würde es nicht seltsam finden, wenn er eine unbeholfene Willfährigkeit zeigte.

Es war bald vorüber, doch ausruhen durfte er nicht. Zwei Plagmänner kamen herein, ohne vorher zu blinken. Ihr Blick streifte kurz das Trophäenregal, von wo zwei ihrer Kameraden auf sie hinunterblickten.

»Ein Besucher, Raumpilot Dod«, sagte der eine. Warum sprachen sie immer abwechselnd? Dod wartete darauf, daß der zweite Plagmann sprach.

»Ratgeber Gompertz«, sagte der zweite Plagmann. Beide schauten noch einmal auf das Trophäenregal und verließen das Zimmer, wo Dod allein mit dem alten Mann zurückblieb.

Dod erkannte ihn sofort von den Fernsehübertragungen. Klein, kahlköpfig, körperlich unbedeutend und exzentrisch gekleidet in Gewändern des frühen Ersten Jahrtausends, war er von Autorität umgeben, als ob sie eine Sache wäre, die man sehen konnte. Er war der Mann, der eine ganze Philosophie darüber ausgearbeitet hatte, welchen Platz die Company in der Weltgeschichte einnahm, und vierzig Jahre lang hatte er die Philosophie der Company jede Woche einer Milliardenzuhörerschaft erläutert. Eintönig wie sein Themenmaterial war, verstand er doch, es mit Leben zu erfüllen, ließ es in der halben Stunde, die ihm zur Verfügung stand, zu hektischem Leben erwachen und hielt seine Zuschauerzahlen sogar, wenn die Endspiele ausgestrahlt wurden.

Salkind mußte Tausende ausgegeben haben, um den alten Mann zur Mondbasis zu bringen. Sein Schweigen enervierte Dod. Unter alternden, herabhängenden Lidern schauten die Augen boshaft hervor. Doch als er sprach, war seine Stimme angenehm moduliert.

»Ein seltsames Zusammentreffen, Dod«, sagte er. »Ich habe Ihre Arbeit gelesen  einige interessante Punkte in diesem Aufsatz von Ihnen, wie hieß er doch gleich? Richtig. ›Eine statistische Analyse über das Auftreten einer geradlinigen Spaltung in der siebenten Schicht.‹ Interessant.«

Die sanfte Tour, dachte Dod. Jetzt würde Gompertz eine passende lateinische Redewendung einflechten. Dod wurde klar, daß er seine Veröffentlichungen studiert und sich für dieses Interview gründlich vorbereitet haben mußte. Würde Gompertz über irgendeinen Teil der Arbeit befragt, so wäre er imstande, ausführlich zu antworten; er hatte ein derartiges Gedächtnis.

Alles, was ich zu tun habe, sagte Dod zu sich selbst, ist durchzuhalten. Die Zeit ist auf meiner Seite. Das hatte jedenfalls der dicke Psychmann gesagt, und wem sonst konnte er vertrauen?

»Ich fühle mich geehrt, Ratgeber«, sagte Dod. »Ich habe mir Ihre Sendungen immer angesehen.« Er stellte fest, daß er diplomatische Fähigkeiten besaß, von denen er nichts geahnt hatte. Vielleicht besaß er noch andere Fähigkeiten …

»Keine Formalitäten«, sagte Gompertz, genauso wie es der Vorsitzende getan hatte. »Ich möchte ein offenes Gespräch mit Ihnen führen.«

»Von Mann zu Mann?«

»So ist es …«, sagte Gompertz und schaute ihn sich genauer an; plötzlich grinste er und zeigte seine alten braunen Zähne.

»Ihr Bericht zeigt starke konformistische Tendenzen  Sie haben sich verändert. Warum? Schnell.«

Ohne zu überlegen, antwortete Dod: »Gefahr. Zuviel in zu kurzer Zeit.« Er erkannte, daß er nicht soviel hätte sagen sollen. Seine Antwort hätte konformistische, erschrockene Verwirrung ausdrücken sollen. Gute Mitglieder der Company antworteten langsam und nach einiger Überlegung: stets die richtige glaubwürdige Antwort und den sicheren bequemen Gedanken.

»Immerhin, Sie haben sehr schnell gelernt, sich zu wehren. Sie haben sich innerhalb weniger Tage in beachtlichem Maße an Ihre veränderten Umstände angepaßt. Beinahe ein novus homo!«

Ein gutes Mitglied der Company würde nicht fragen, was dies bedeutete, und so antwortete Dod nicht. Er war auf der Hut. Dieser Mann war der erfahrenste Dialektiker von allen. Von ihm wurde behauptet, daß die Fremden, wenn er sie eine halbe Stunde seiner Analyse und kritischen Prüfung unterzog, sich freudig der Company anschließen würden  wenn man jemals Kontakt mit ihnen bekommen würde.

»Dann habe ich mich eben verändert«, sagte Dod. Gompertz schlug seine Toga um sich und ließ sich in einem bequemen Sessel nieder.

»Ich möchte meine Position klarstellen«, sagte er. »Ich werde mit Ihnen wie mit einem denkenden Menschen sprechen und nicht wie mit dem Raumpiloten Dod. Sie glauben sicher, ich sei hier, um Sie zu überlisten? Vergessen Sie das. Der Vorsitzende Salkind hat mich gebeten, Ihnen zu sagen, was das  wie können wir es nennen? Das Anhängsel, das kreisförmige Funkeln, der scheibenförmige Glanz …«

»Halo«, sagte Dod.

»So könnte man es auch nennen«, stimmte Gompertz zu. Dod fühlte, wie er sich entspannte. Die mächtige Kraft der Persönlichkeit des alten Mannes ließ einen ruhig werden. »Aber für den Augenblick wollen wir es Anhängsel nennen.« Er hielt inne. »Ich habe viele tausend Worte über meinen Gegenstand geschrieben«, sagte er ernst, »doch es fällt mir schwer zu beginnen. Wissen Sie, wie viele Menschen im System leben?«

»Eine Milliarde Milliarden«, entgegnete Dod. Es war die Antwort aus dem Lesebuch.

»Eine Milliarde Milliarden«, sagte Gompertz staunend. »Und neun besiedelte Planeten! Und Hunderttausende von Jahren an Zeit, ja tatsächlich Millionen von Jahren. Und in all dieser Unendlichkeit von Zeit und Raum haben wir noch niemals irgendeinen Kontakt mit einer anderen intelligenten Lebensform gehabt. Nichts auf Mars und Venus, nichts auf den äußeren Planeten. Nicht einmal Flechten!« Er schüttelte den Kopf in unterdrücktem Staunen. »Der Markt für Science-fiction-Romane brach zusammen, als wir zum Mars gelangten. Kanäle! Riesige Bandwürmer! Empfindende Pflanzen! Können Sie sich vorstellen, welche Wirkung das auf die Wissenschaftler der Grenzgebiete hatte? Alle Theoretiker waren arbeitslos, als die Planeten uns gehörten.«

»Es gab nichts mehr zu erforschen. Keine Grenzen, um unsere Zukünftigen und Gestrigen hinzuschaffen  keine Träume mehr!«

Dod sah, daß Gompertz selbst die Desillusionierung bedauerte, die mit dem Fortschritt einhergegangen war; im Grunde seines Herzens war er ein Romantiker.

»Und als wir dann endlich soweit waren, um nach den näheren Sternen greifen zu können, wurde uns Einhalt geboten.« So redete heute niemand mehr, dachte Dod überrascht. Was wollte der alte Mann beweisen? »Das war, als die Fremden kamen«, fuhr er fort. »Wir sandten unsere Roboter aus, doch sie berichteten uns nur, was wir bereits wußten  daß wir für den interstellaren Flug nicht genügend Triebkraft besaßen. Im Grunde haben wir die Ideen des späten Zweiten Jahrtausends nicht verbessert. Aber wir wären dazu in der Lage gewesen!«

Das war ein Anti-Company-Gespräch. Dod spürte, daß es ihm gefiel, doch er war immer noch auf der Hut. Gompertz konnte ihn in irgendeine Falle locken, konnte seine Denkprozesse unmerklich zu einer verwirrten Kapitulation hinüberleiten.

»Bisher hatten wir keine wirklich brauchbare Idee, doch jemand hätte den Durchbruch geschafft. Das ist in der Vergangenheit immer so gewesen.«

Dod bemerkte, wie er auf den Halo blickte, und das schien seinen Gedankengang zu unterbrechen. War dies geplant  wurde er mit Hilfe semantischer Ziegelsteine eingemauert?

»Was wissen wir über sie?« sagte Gompertz und blickte immer noch auf den Halo. »Sehr wenig. Fast nichts. Es gibt vielleicht überhaupt keine Fremden. Die Abschirmung könnte ohne weiteres ein kosmischer Unfall sein, eine massive Kräftezusammenballung, die wir nicht einmal begreifen können. Ich glaube es allerdings nicht. Und Sie?«

»Ich würde sagen, es ist eine Lebensform.«

»Ja. Und der unseren weit voraus  dieses Gefühl hat man allgemein, doch ich denke, daß dies nur eine Annahme ist. Sie sind sicher stärker als wir, was die körperliche Kraft betrifft. Sie können das System  und zwar das gesamte!  von ein paar Millionen Meilen außerhalb Plutos umfassen. Seit ihrem Erscheinen ist nichts mehr durchgekommen. Keiner unserer Kontaktversuche hatte Erfolg. Es scheint fast, als würden sie unser nicht gewahr.«

»Wir haben uns natürlich Gedanken über sie gemacht, Theorien aufgestellt: Sie sind Pflanzen, die keine Schiffe benötigen. Sie sind Viren. Sie sind Humanoiden oder Roboter. Oder sie sind überhaupt nicht vorhanden, und das System befindet sich in einem Zustand der Massenhypnose. Alle diese Theorien sind bereits vor hundert Jahren diskutiert worden. Jetzt denkt niemand mehr daran, überhaupt noch Theorien zu entwickeln. Es gibt einige interessante alte Texe über sie. Haben Sie sie gesehen?«

»Ich war nicht davon beeindruckt«, sagte Dod.

»Nein, aber ein oder zwei von ihnen haben die Idee veranschaulicht, die mich noch immer beeindruckt, wenn ich an sie denke. Sie sind leerer als die leersten Wände, das quälendste Geheimnis aller Zeiten. Wir haben keinen Berührungspunkt mit ihnen.« Er blickte noch immer auf den Halo. »Was ich meine, ist das furchterregende Anderssein der Fremden. Was können wir über sie sagen? Nichts. Wir sind wie ein Netz voller Fische, und wir wissen ebensoviel von den Fremden wie die Fische von den Fischern.«

»Sie glauben, einer der Fische habe ein Loch im Netz entdeckt?«

»Nicht ganz. Die Analogie bricht hier zusammen. Aber zum ersten Mal haben wir etwas in der Hand. Wie schwach die Verbindung mit den Fremden auch sein mag, es ist ein Anfang. Hat Psych Ihnen erklärt, daß es bestimmte parallele Eigenschaften zwischen dem, was wir von ihren Abschirmungen wissen, und Ihrem  Ihrem Anhängsel gibt?«

»Psychiarch Eiserer hat das klargelegt.«

»Und damit kommen wir zu Ihnen, Raumpilot Dod.« Seine wäßrigen Augen schauten ihn milde an, doch Dod wußte, daß der alte Mann mit der ihm eigenen Art von unwiderlegbarer Logik ebenso gerissen war wie Eiserer. »Ja, Raumpilot.« Er schien sich darüber klargeworden zu sein, welche Taktik er anwenden sollte. »Haben Sie je von Kapitän Frost und dem Kampf um die Raketenbasis auf dem Mars gehört?  die ganze Geschichte und nicht nur den Abriß, der in den Geschichtsbüchern zu finden ist?«

»Ich weiß, er war einer von den Helden in den frühen Schlachten mit den Free Spacers.«

»Ohne Nahrung und mit Wasser für nur drei Tage  er hatte auch nur gerade genug Sauerstoff  überquerte er fast ein Viertel des Planeten, wobei er das einzige explosive Material, das er finden konnte, eine Kiste voll Dynamit aus einem gestrandeten Forschungsschiff des Zweiten Jahrtausends, mit sich trug. Sie suchten mit Hunderten von Schiffen und Geländefahrzeugen nach ihm, doch er entkam allen. Er verfing sich in einem Energienetz, doch er sprengte sich heraus.«

Dod konnte sich die wilde Energie vorstellen, mit der Frost sich seinen Weg durch die gewaltigen Widerstände kämpfte. Heutzutage besaßen die Menschen diese Energie nicht mehr. Dann lachte er laut auf.

»Dies macht keinen Eindruck auf Sie, nicht wahr?« sagte Gompertz. »Sie fallen darauf nicht herein, was? Wenn ich Ihnen die Einzelheiten erzählte, wie Frost seine schwache Ladung explodieren ließ und die Hauptsauerstoffleitungen so lange lahmlegte, bis die größte Zahl seiner Gegner erledigt war, würde auch das keinen Eindruck auf Sie machen, nicht wahr?«

War dies der brillante Dialektiker? Versuchte, ihm eine Raumoper zu verkaufen! Dod hatte einen intellektuellen Tiger erwartet, und man hatte ihm ein zahmes Kätzchen geschickt. Es war, als ob man bei den Spielen einen Gegner zog, der Angst hatte. Dod war sich bewußt, daß er selbst sich immer schneller änderte. Er verspürte Erregung. Sicher war er nahe daran, etwas über sich selbst zu entdecken. Jetzt war es ihm gleichgültig, welchen Eindruck er auf den Ratgeber machte.

»Es klingt gut auf dem Totex«, sagte er.

»Ich wollte Ihnen etwas über Frosts Selbstaufopferung erzählen«, sagte Gompertz ruhig. »Wir können uns nicht alle auf diese Weise aufopfern, doch manchmal hat ein Mensch die Chance, mehr als jeder andere in seiner Generation dazu beizutragen.« Er senkte die Stimme, und Dod bewunderte die ausgeglichene Modulation, denn sie war wirkungsvoll. »Sie sind dieser Mensch.«

»Zum Teufel damit!« entgegnete Dod fröhlich. Das war einer von Großmamas Ausdrücken gewesen, die sie sich aus den Geschichtsbüchern angelesen hatte.

Gompertz schien nicht überrascht zu sein. »Hat Ihnen jemand vom Psych-Test erzählt?«

»Ich habe vor einiger Zeit von den Kindet-Tests gehört«, sagte Dod, der den Psychmann nicht verraten wollte. »Dem kann ich doch nicht zustimmen, nicht wahr?«

»Ein treues Mitglied der Company könnte es«, meinte der Ratgeber, doch gleichzeitig grinste er etwas. »Nein, Dod, etwas hat Sie verändert. Wollen Sie mir nicht sagen, was es ist?«

»Wenn ich das wüßte«, sagte Dod wahrheitsgemäß, »würde ich es Ihnen wahrscheinlich sagen.«

»Sie wissen, daß ich diesen Mangel an Mitarbeit dem Vorsitzenden melden muß?«

»Das macht mir nichts aus. Ich habe keine Alternative.«

Gompertz blickte Dod neugierig an. »Es muß eine Alternative für die Company geben. Wenn ich Ihnen etwas raten kann, behalten Sie nichts für sich  arbeiten Sie soweit wie möglich mit  solange Sie sich nicht wirklich einer Gefahr aussetzen.«

»Was geschieht jetzt?«

»Psych wird Sie übernehmen. Meine Aufgabe bestand allein darin, Sie zu überreden, das zu tun, was Psych mit Ihnen vorhat. Sie in die richtige Geisteshaltung zu versetzen. Es tut mir nicht allzu leid, daß mir das nicht gelungen ist. Jetzt muß ich den Vorsitzenden und den Psychiarchen einschalten, um ihnen Bericht zu erstatten.«

Er schaltete den Empfänger ein. Eiserer betrat sofort den Raum, und die Masse des Vorsitzenden erfüllte den Bildschirm.

Gompertz wandte sich an den Vorsitzenden. »Raumpilot Dod weiß, daß er aus den Kindet-Tests als Zerrbild eines menschlichen Wesen hervorgehen würde. Er ist nicht bereit, dies zu akzeptieren, und ich für meine Person stimme mit ihm überein.« Der Vorsitzende blieb ruhig bei dieser Nachricht; Eiserer blickte Dod starr an, sagte aber nichts. »Wir werden Raumpilot Dod also über die Bedeutung des Halo unterrichten«, sagte der Vorsitzende.

»Ich habe ihm einige Daten über den Hintergrund gegeben«, meinte Gompertz. »Möchten Sie, daß ich mit den Themen, die wir vorher diskutierten, fortfahre?«

Salkind nickte. »Bitte tun Sie das, Ratgeber.«

Ratgeber Gompertz ließ sich in seiner Lieblingspose für Fernsehübertragungen nieder und lag auf Dods Couch, als ob er sich auf einem römischen Gelage befände. Er blickte auf Dod, auf den Halo und dann wieder auf seine langen mageren Hände.

»Wir haben uns die möglichen Gründe für das Erscheinen Ihres seltsamen Anhängsels überlegt, Raumpilot Dod«, begann er. »Erstens, es könnte eine Art Unfall gewesen sein. Zweitens, es wurde bewußt dort angebracht.«

»So weit war ich selbst auch gekommen«, sagte Dod. »Was ich wissen wollte, war …« Er wollte wissen, was ein Heiliger war, erinnerte er sich wieder, doch Gompertz war nun in Fahrt.

»Die erste Hypothese habe ich natürlich verworfen. Warum sollte zum ersten Mal in unserer überlieferten Geschichte  unsere Aufzeichnungen reichen lange Zeit zurück  solch ein Unfall passieren? Und nur ein einziges Mal! Die Wahrscheinlichkeit, daß dies nicht zufällig ist, ist einfach astronomisch. Wir konnten noch nicht einmal ein Programm aufstellen, um diese Wahrscheinlichkeit auf unseren Maschinen zu berechnen. Ich weiß das, denn ich habe einige von ihnen gebaut. Dies wirft uns auf die zweite Hypothese zurück, daß es kein Zufall ist.« Er grinste Dod triumphierend an. »In diesem Fall müssen wir uns fragen, welchen Zweck Ihr  Anhängsel  wissen Sie, wir werden wirklich einen anderen Ausdruck dafür finden müssen. Es ist sehr unbefriedigend, darüber zu sprechen, als ob Ihnen eine dritte Hand gewachsen wäre. Lux Dodi? Ich glaube nicht. Doch um fortzufahren: wir kommen zu der Frage, warum es gerade dort angebracht wurde? Warum?  Sagen Sie es mir, Dod.« Die Frage kam in ihrer Unerwartetheit und Schärfe wie ein Peitschenhieb.

»Zuerst glaubte ich, ich sei verrückt. Dann sah es aus wie ein ungewöhnlicher Strahlungseffekt, doch man erhält keine Strahlung ohne Quelle. Danach tippte ich sehr schnell auf die Fremden  man hört eine Menge über sie in meiner Schar. Piloten reden, wie andere auch, und so konnte man erfahren, was mit den Fremden versucht worden war.«

»Warum sollten es gerade die Fremden sein?« fragte Eiserer. »Warum denkt man an sie?«

Dod zuckte mit den Schultern. »Was hätte es sonst sein können?«

»Dod ist ein denkender Mensch«, sagte der Vorsitzende. »Er hätte natürlich diese Möglichkeit geprüft.«

»Ich glaube nicht, daß der Raumpilot uns im Augenblick noch helfen kann«, sagte der Ratgeber. »Wir werden ihm Zeit lassen müssen. Lassen Sie uns hier fortfahren. Es ist nicht schädlich, und soweit wir dies beurteilen können, besitzt es keinerlei Funktion  etwa als Waffe oder als Kommunikationsmittel. Es ist nicht lebendig, wenigstens nicht so, wie wir Leben kennen; deshalb können wir die Möglichkeit einer Invasion durch Symbiose ausschalten. Bis jetzt ist es an Ihnen hängengeblieben  wir haben die Möglichkeit in Betracht gezogen, daß es Sie als Träger benutzt, um zur Terra zu gelangen, doch diese These hält einer ernsthaften Prüfung nicht stand.«

»Einen Augenblick«, unterbrach Salkind. Er sprach vom Schirm abgewandt, machte eine entlassende Handbewegung und schaute kurz auf Dod, ehe er dem Ratgeber ein Zeichen gab fortzufahren.

Gompertz schaute ihn mürrisch an. »Wenn man einen völlig anderen Gedankengang verfolgt«, fuhr er fort, »könnte es eine Form der Warnung darstellen. Solche Zeichen sind in der Mythologie mit schlimmen Vorzeichen und Warnungen verknüpft  mit Lichtstrahlen, Scheiben und so weiter. Meinem Gefühl nach, das allerdings nur auf Instinkt beruht, ist es eher funktionell als symbolisch.«

»Symbolisch?« fragte Salkind.

»Wir wissen, daß diese besondere Art von Zeichen im allgemeinen mit Religion assoziiert wird. Von Heiligen erwartete man in uralten Zeiten, daß sie damit geschmückt waren. Heilige  das sind religiöse Mystiker«, erklärte er, als Dod sich fragend nach vorn beugte. »Es hatte zweifache Bedeutung: erstens betonte es ihre besondere Heiligkeit, und zweitens stellte es ein Element der Auserwähltheit dar; Heilige waren eine Klasse für sich.«

»Eine Art Bestätigung«, unterbrach Eiserer.

»Durch die Gottheit«, stimmte der Ratgeber zu. »Eine Art Siegel für ihren Anspruch auf Heiligkeit.«

»Was hat das mit mir zu tun?« fragte Dod.

Gompertz ließ sich nicht von seiner Erklärung abbringen. »Es könnte eine Art Parallele bestehen«, sagte er langsam.

»Die Fremden haben Dod auserwählt? Ist es das?« fragte Salkind.

»Es wäre denkbar.«

Der Psychiarch entschied, daß es an der Zeit war, die Sache selbst in die Hand zu nehmen. Sein Fach schloß Mystizismus und Religionen ein. »Ob nun durch die Kenntnis von den Alten oder weil sie um die besondere Bedeutung des Zeichens wissen, Sie meinen also, daß die Fremden den Halo als Symbol der Anerkennung benutzen?«

»Sie könnten uns damit warnen, daß Dod ein Sonderfall ist?« fügte der Vorsitzende hinzu, bevor Gompertz antworten konnte.

»Ich würde der Theorie nicht mehr Gewicht beimessen als ihr ihrer spekulativen Natur nach zukommt«, entgegnete der Ratgeber. »Die Verwendung des Halo könnte purer Zufall sein. Ich werde darüber nachdenken.«

Alle blickten voller Interesse auf den Halo, und Dod war überrascht, daß er der Diskussion so gut zu folgen vermochte. Er fühlte, er sollte aktiver an ihr teilnehmen  es gab da einige Punkte, die weiterverfolgt werden könnten , doch er entschloß sich, vorsichtig zu sein. Es war, als ob die Werkzeuge des Denkens in seinem Gehirn wuchsen, nein, dies war es nicht, dachte er  gerade, als ob die Werkzeuge, die er einmal zu benutzen imstande gewesen war, von neuem geschmiedet würden. Er hatte sich einige Gedanken darüber gemacht, welche Funktion der Halo haben könnte, doch er unterdrückte sie. Er hatte jetzt Zeit zum Denken, unendlich viel Zeit. Seine neue Identität nahm Gestalt an.

Gompertz hatte die zeitlose Haltung des Akademikers eingenommen. Die Fingerspitzen aneinandergelegt, trommelte er leicht mit den Fingern in einer unbewußten Stimulation des Nervensystems.

»Um zusammenzufassen«, sagte er endlich, »wir müssen folgende Aspekte bedenken: Warnung. Eine Möglichkeit, die im Sinn behalten werden muß. Kommunikation  wir wissen es nicht. Wenn es so ist, müssen wir den Schlüssel dazu finden. Invasion oder Waffe  auf keinen Fall. Bleibt also Identifizierung.«

»Identifizierung?« fragte Eiserer.

»Genau das haben wir in den letzten zehn Minuten diskutiert«, sagte Gompertz streng.

Er hatte recht, dachte Dod. Er konnte jetzt den roten Faden in den weitschweifigen Reden des alten Mannes erkennen. Gompertz genoß die Pause mit dem Sinn des Schauspielers für Spannung.

»Ja, Identifizierung. Je mehr ich darüber nachdenke, desto besser klingt es. Sehen Sie, wenn die Fremden Dod wiederfinden möchten, werden sie keine Schwierigkeiten haben, ihn zu erkennen.«

Wieder blickten die drei Männer ihn nachdenklich an. Für zwei von ihnen, Gompertz und Eiserer, war das Interview vorüber. Sie hatten durch die Erklärung der äußeren Umstände ihren Teil dazu beigetragen. Es war nun an Salkind, irgendeine Entscheidung zu treffen.

»Sie werden zur Terra fahren, Dod«, sagte er. »Mir wurde soeben berichtet, daß dort alles vorbereitet ist oder bald sein wird. Ich habe gerade die allgemeine Freigabe der Nachricht im gesamten System veranlaßt. Ich glaube, es wird Sie eine beachtliche Menschenmenge erwarten, die Sie persönlich sehen möchte.«

»Und auf dem Mond? Kann ich mich in den letzten paar Stunden, die ich noch hier bin, frei bewegen?«

»Ich werde dafür sorgen«, versprach Salkind. »Eine letzte Sache noch: Sie scheinen der Company durch die Verweigerung der Kindet-Tests einen Dienst erwiesen zu haben. Wie ich höre, ist das Gefahrenelement zu extrem, und deshalb habe ich das Programm abgesetzt. Ohne Zweifel wird Eiserer etwas anderes finden, was diesen Zweck auch erfüllt.« Seine schweren Augen schossen einen Blick zu dem Psychiarchen, der sich verbindlich verbeugte, doch sein glänzendes Haupt war mit Schweißperlen bedeckt. »Ich freue mich darauf, Sie persönlich zu treffen, Kommandant«, sagte er. Dann war der Schirm leer.

»Kommandant?« kicherte Gompertz in sich hinein. Er fand es amüsant. »Der Kommandant der Goldenen Scheibe!«

Er hatte auch seine weniger angenehme Seite, sah Dod. Einen Augenblick lang fühlte er sich versucht, auf den alten Mann loszugehen, doch er bemerkte, daß Gompertz seine Reaktionen beobachtete. Eiserer verließ abrupt den Raum.

»Kommen Sie, unterhalten Sie sich mit mir, junger Mann«, sagte der Ratgeber, als der Psychiarch gegangen war. »Fragen Sie nur.« Er zwinkerte Dod zu, der ernsthaft zurückzwinkerte. Der alte Mann verließ den Raum, wobei er immer noch vor sich hin kicherte und murmelnd seinen letzten Witz von sich gab: »Kommandant  der Kommandant des Anhängsels!«

Nun war er also Kommandant. Die zehntausend Kredite wurden ihm zweifellos auf Terra gutgeschrieben. Was immer er sich wünschte, er konnte es bekommen. Für den Dod, der er noch vor ein paar Tagen gewesen war, hätte dies das große Glück bedeutet.

Plötzlich blitzte es an der Tür auf. Flankiert von zwei Plagmännern erschien der dicke Psychmann. Er schaute verängstigt drein, und auch Dod wurde von Furcht ergriffen; die alten Gefühle des sklavischen Gehorsams brachen erneut hervor.

»Das persönliche Tonband des Psychiarchen!« sagte er mit unnatürlicher Stimme, und sein dickes Gesicht zitterte vor Angst. »Hat er es hier liegenlassen, Kommandant?« Seine Augen irrten im Raum umher, ohne das zu finden, was er suchte.

Die zwei Plagmänner schauten sich an und verzogen leicht die Mundwinkel zu einem verächtlichen Lächeln.

»Ich habe es nicht gesehen«, sagte Dod. »Ich glaube, er hatte es bei sich, als er das Zimmer verließ.«

Doch der Psychmann war nicht eher zufrieden, bis er selbst die Wohnung gründlich durchsucht hatte. Schließlich verließ er den Raum mit unterwürfigen Entschuldigungen für sein Eindringen und lauten Klagen über das Schicksal, das ihm bevorstand, wenn er ohne das Tonband zurückkehren würde. Jetzt verbargen die Plagmänner ihren Hohn nicht länger. Plag beneidete Psych um die riesigen Mengen von Krediten, die ihnen zur Verfügung standen, und um ihre Unabhängigkeit von der Plag-Überwachung. Traditionsgemäß half ein Plagmann niemals jemandem von Psych. Sie hatten während der ganzen Suche steif an der Tür gestanden.

Der Dicke hatte die Karte im Totex-Globus gelassen. Dod hatte die schnelle verdeckte Handbewegung des Psychmannes bemerkt.

»Ruinen«, las er. »Heute um 15 Uhr. Erforschen Sie Schicht 7.«

Er war schnell gewesen, und seine Informationsquellen waren gut. Erst vor ein paar Minuten hatte der Vorsitzende ihm erlaubt, sich in seinen letzten Stunden auf dem Mond mehr oder weniger uneingeschränkt zu bewegen. Und der Psychmann wußte das. Er wußte ebenfalls, daß die siebente Schicht der Ruinen Dods besondere Spezialität war.

Dod schaute sich um und bemerkte, daß er hinter die Schliche der Verschwörung kam. Dies war auch eine Sache, in der er gut gewesen war, in einer anderen Art von Leben. Er schaltete den Empfänger ein.

»Mondfähre um 15 Uhr«, befahl er.

»Zweck der Reise?« fragte der Transbeamte zurück.

»Erforschung der siebenten Schicht.«

»Wenden Sie sich bitte an Plag, Raumpilot«, antwortete der Beamte.

»Kommandant«, schnarrte Dod. Hastig löschte der Beamte den Schirm und Getiers Gesicht erschien.

»Ich muß Ihnen ein Eskortenfahrzeug mitgeben, Kommandant«, sagte der Plagchef ehrerbietig. »Bis zum Verlassen der Mondbasis unterstehen Sie meiner Verantwortung. Wir möchten, daß Sie sicher sind.«

Dod fühlte, wie der Haß in ihm aufwallte. Die Verbitterung eines fünfjährigen Lebens als sicherer konventioneller, gehorsamer Automat stieg in ihm hoch und wollte sich Luft machen. Er dachte an Getiers Stiefel.

»Keine Eskorte«, entgegnete Dod. Er war jetzt ranghöher als der Plagchef. »Das ist ein Befehl.«

»Das kann ich nicht machen, Kommandant! Es geht um meinen Kopf!«

Dod sah nach dem Trophäenregal. Getiers Kopf würde das Trio der Plags, die ihn spielerisch im Büro des Plagchefs zusammengeschlagen hatten, vervollständigen. Getier folgte seinem Blick.

»Ich werde eine Meile Abstand halten«, bot der Plagchef an. »Ein einziges Schiff  ein Beobachter. Eine Meile entfernt.«

Getier konnte ihn in der Mondbasis festhalten, wenn er zu sehr darauf bestünde, überlegte Dod. Doch würde der Psychmann noch kommen, wenn sich ein Plagaufklärer in dem Gebiet befand? Er hatte keine andere Wahl.

»Eine Meile. Vergessen Sie nicht, daß es eine Meile ist und nicht weniger. Und nehmen Sie die Clowns von meiner Tür fort.«

»Sehr wohl, Kommandant.« Getiers Gesicht war verzerrt von der Anstrengung, seine Feindschaft zu verbergen. Seine Augen konnten den puren, kalten mörderischen Haß seiner Gefühle nicht verbergen. Dod hielt seinem Blick stand.

Wenn Getier Ärger wollte, er war bereit. Als er aufschaute, war der Transbeamte da. Gewiß, die Fähre würde bereitstehen, getankt, volle Reserven. Brauchte der Kommandant einen Fahrer? Oder sonst etwas? Gab es etwas, was Trans für ihn tun konnte?

»15 Uhr«, sagte Dod und hörte voll Freude den Befehlston in seiner Stimme.
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Fast das gesamte Personal von Trans kam heraus, um Dod in die wartende Mondfähre steigen zu sehen. Der Stationsvorsteher geleitete ihn persönlich zum Fahrzeug.

»Treibstoff für 10 Stunden«, sagte er ehrfürchtig.

»Luft? Lebensmittel?« Dod hörte sich diese Worte mit autoritärem Klang ausstoßen. Der Stationsvorsteher zitterte. Dod stand jetzt ein Dutzend Ränge über ihm.

»Reichlich, Kommandant«, entgegnete er. »Notvorrat für eine volle Woche zusätzlich zu den normalen Reserven für drei Tage. Dieses ist eines unserer neuesten Modelle, Kommandant. Erst letzte Woche von Terra angekommen  es wurde natürlich gründlich überprüft«, fügte er eilends hinzu.

Dod stellte die Fähre auf Flug ein und flog in steilem Winkel 20 Meilen über die Mondbasis empor. Das Plagschiff wartete unten. Es gab keine Chance, ihm zu entkommen  der Plag-Aufklärer konnte im Notfall mit seiner mächtigen Ringstrahlmaschine Terra erreichen. Er gab den Kurs zu den Ruinen ein.

Es gab eine Zeit, wo er eine starke intellektuelle Erregung verspürt hätte bei der Aussicht, wieder einen Tag lang in die Ruinen aus der Mitte des Dritten Jahrtausends hinabtauchen zu können.

Seit Jahren war dies sein Hobby, und er hatte sich einen Ruf als Selenologe erworben; doch dies war nun vorbei. Es waren die halben Versprechungen des dicken Psychmannes, die sein Interesse aufrechterhielten. Statt ein kleines Stück der Ruinen in seine richtige historische und technologische Perspektive zu rücken, würde er etwas über den dicken Psychmann herausfinden und vielleicht auch etwas über sich selbst.

Der Plag-Aufklärer hielt die geforderte Meile Abstand. Er flog mit der gleichen Geschwindigkeit wie die Mondfähre, doch schien er sich behutsam wie eine große Katze über der Mondlandschaft zu bewegen. Als Dod sein Schiff am Eingang der Ruinen aufsetzen ließ und mit einem Miniatur-Grabegerät in der einen Hand und einem Hitzestift in der anderen herausstieg, landete das Plagschiff sanft und wartete.

Die Ruinen erstreckten sich etwa über eine Quadratmeile der Oberfläche, wo die erste kleine Schicht freigelegt worden war. Darunter lagen die vielen anderen Schichten. Neun waren bis jetzt ausgegraben worden, doch es war bekannt, daß sie sich viel tiefer erstreckten, sich wabenartig meilenweit nach außen und in die Tiefe ausbreiteten.

Solange er sich erinnern konnte, hatten die Ruinen ihn fasziniert. Sie übten einen starken Sog auf seine Phantasie aus. Die großen Höhlen, die unheimlichen, zerfetzten und mit Blasen bedeckten Maschinen  wenn es Maschinen waren  und die fantastischen, ineinander verstrickten Konglomerate von Metall und Plastik erfüllten ihn mit einem Gefühl von Ehrfurcht und Entschlossenheit. Jedenfalls für gewöhnlich.

Es hatte immer die Möglichkeit bestanden, eine wirklich erstaunliche Entdeckung über die Maschinen der Menschen des mittleren Dritten Jahrtausends zu machen, die keine Aufzeichnungen, keine Denkmäler, nichts als die ausgedehnten Überreste großartiger Entwürfe zurückgelassen hatten. Vielleicht lag irgendwo das Triebwerk eines Sternschiffes  vielleicht war das Lichttriebwerk einmal bekannt gewesen und hier verborgen. Es konnte irgendwo ein Hinweis auf den Zweck der Ruinen liegen, da selbst dieser unbekannt war.

Als Dod weiter in die Tiefe vordrang, überkam ihn das vertraute Zittern der Erregung, verbunden mit dem halben Wunsch, wieder zu Dods Leben zurückzukehren  er bemerkte, daß er an Dod bereits wie an eine andere Person dachte.

Was steckte hinter der Idee mit dem Treffen in den Ruinen? Zuerst war Dod von der Idee angetan gewesen, da normalerweise niemand hier Ausgrabungen unternahm. Die Ferienzeit begann erst in einem Monat. Doch andererseits gab es sicher eine weniger komplizierte Methode, um in Verbindung zu treten? Zum einen besaßen die Ruinen noch kein Drucksystem und würden auch wahrscheinlich nie vollständig unter Druck stehen können, da ein zu riesiger Raum mit Luft gefüllt werden müßte. Das bedeutete, daß man die Anzüge anlassen mußte und sich per Funk zu verständigen hatte. Dod stieg weiter hinunter.

In der fünften Schicht wurde das volle Beleuchtungssystem durch spärliche, ungenügende und provisorische Anlagen, die erst kürzlich installiert worden waren, abgelöst. Die Ruinen hatten ein zeitloses Fluidum, das stärker wurde, je tiefer man hinabstieg. Sie sahen aus, als ob sie seit dem Beginn der Zeit hier ständen.

Als er die siebente Schicht erreicht hatte, setzte Dod das Grabegerät ab und schaute sich um. Sollte er fortfahren mit der Untersuchung der lagerhausähnlichen Höhlen, die er gefunden hatte und an denen er arbeitete? Eine oder zwei Anomalien, Mißverhältnisse, die absichtlich hergestellt worden waren, bestanden …

Ein Lichtstrahl ließ ihn hinter eine große verbogene Säule aus Stahl stürzen. Der Dicke war gekommen. Dod kam hervor und wollte zu sprechen beginnen, hielt aber dann inne.

»Beruhigen Sie sich«, sagte der Psychmann. »In dieser Tiefe  wir befinden uns weit unten, denken Sie daran  können wir nicht abgehört werden.«

»Haben Sie deshalb diese Stelle gewählt?«

»Nein. Diese Stelle ist jetzt sogar gefährlich, doch es gibt keine Alternative bei dem Stand der Dinge.«

»Und wie ist der Stand der Dinge?« Dod war jetzt gereizt. Der Psychmann kam einfach nicht zur Sache.

»Ich kann nichts überstürzen, obgleich es gefährlich ist, sich hier länger aufzuhalten  ich bin mir nicht sicher, ob Plag mir nicht jemanden an die Fersen geheftet hat.«

»Sie haben mir geholfen, und ich bin Ihnen dankbar«, sagte Dod. »Ich habe jedoch meine Sorgen, und wenn es irgend geht, möchte ich weitere Sorgen von mir fernhalten.«

Das riesige dicke Gesicht des Psychmannes war ernst. »Haben Sie sich nie über diese Ruinen Gedanken gemacht?«

Dod war außer sich. »Gedanken gemacht  ich habe alle meine Urlaube hier verbracht! Ich habe Aufsätze darüber veröffentlicht. Ich kenne sie so gut wie jeder andere!«

»Das nicht«, sagte der Dicke. »Nicht, was Sie darüber wissen  warum Sie hierherkommen.«

Dod war jetzt verwirrt. Wohin sollte das führen? Der Psychmann wußte sicherlich, warum er gekommen war. Jeder hatte seine Hobbies. Man nahm an Wettkämpfen teil oder an Ausgrabungen oder an einem Dutzend anderer Beschäftigungen, je nach dem Psych-Grad, den man besaß. Fast alle Raumpiloten entschieden sich für Wettkämpfe. Einige wenige, wie er zum Beispiel, hatten akademischere Hobbies. Als Psychmann sollte er dies wissen.

»Haben Sie sich nie gefragt, weshalb Sie daran so interessiert sind?« fuhr er fort.

Dod versuchte zu überlegen: Vor Jahren war er in den Bann der Ruinen geraten; die Texs, die er gesehen hatte, hatten sein Interesse geweckt. Ja, sie hatten ihn in ihren Bann gehalten seit  er hatte vergessen, seit wann.

»Ist das so wichtig?« fragte er den Psychmann. Gab es nichts Wichtigeres, was der Psychmann ihm mitzuteilen hatte?

»Sie wissen nicht, wie wichtig das ist. Denken Sie nach. Wann kamen Sie zum ersten Mal hierher?« Der mürrische Klang war aus seiner Stimme verschwunden, und er blickte todernst.

»Vor Jahren«, entgegnete Dod, und als er sprach, schlich sich eine neue Vorsicht in sein Gehirn. War seine Antwort zu glatt? Zu bereitwillig?

»Aber wann genau? Sie müssen sich an das erste Mal erinnern.«

Er hatte recht, dachte Dod. Man erinnerte sich bei allen Dingen immer an das erste Mal. Dann formte sich plötzlich eine andere Antwort.

»Wann ich zum ersten Mal hierher kam?« Es war klar. Er fühlte Erleichterung.

»Wann war das?«

Dod spürte, wie langsam der Ärger in ihm emporstieg bei diesem Festnageln, das doch völlig sinnlos war. »Im …« begann er wütend. Nichts anderes kam ihm in den Sinn. Der Ton seiner Stimme änderte sich, als er sich weitersprechen hörte. »Als ich die Raumschule beendet hatte.« Es war, als ob er einer anderen Person zuhörte.

»Wann war das! Denken Sie nach!«

Dod war dazu nicht imstande. Das Denken hatte plötzlich gestoppt, wurde durch einen Wirrwarr von Gefühlen unterbrochen, aufgehoben.

»Also dann Schritt für Schritt«, fuhr der Psychmann fort. »Wie alt sind Sie?«

»Zweiunddreißig.«

»Wie lange fliegen Sie die Plutostrecke?«

»Fünf Jahre.« Oder waren es vier oder zehn oder zwei? Sein Gehirn raste wie verrückt, als ob sich etwas in seinem Kopf losgelöst hätte. Lichter und gezackte Feuerringe blitzten vor ihm auf. »Ist es von Bedeutung?« schrie er und versuchte den Wirbelsturm von verrückten Gedanken zu stoppen.

»Fünf ist richtig«, sagte der Psychmann.

»Fünf«, wiederholte Dod. Es hörte sich richtig an.

»Und Sie sind zweiunddreißig.«

»Ja.« Das waren jetzt genug Fragen. »Das stimmt. Fünf Jahre. Zweiunddreißig.«

»Und die Zahlen passen zusammen?«

Natürlich nicht, schrie sein Gehirn zurück, doch er konnte die Folgerungen nicht ertragen, und seine Gedanken wanden und drehten sich wieder wie lebendige Kabel.

»Sie müssen von selbst darauf kommen«, sagte der Psychmann. Seine Stimme dröhnte weiter und klang meilenweit entfernt. »Raumpiloten machen mit einundzwanzig Examen.«

Dod spürte, wie die große Höhle sich auf ihn herniedersenkte, und wie die farbigen Lichter, die in seinem Schädel aufflammten und aufblinkten, ihn blind werden ließen. Ein Ring legte sich immer enger um sein Gehirn, und eine Wolke von wirbelndem Feuer ergriff ihn, riß ihn mit sich, bis er herunterstürzte  und das war alles.

Der Dicke hatte ihn gegen die verbogene Säule gelehnt, bemerkte Dod, als er wieder zu sich kam.

»Sie waren fast hinüber«, sagte er zu ihm. »Das passiert bisweilen. Ich dachte schon, ich bliebe hier mit einer Leiche zurück.«

»Ich auch«, sagte Dod. Er erhob sich. Erinnerungen kamen zurück, und er konnte Orte und Menschen benennen, die er fünf Jahre lang nicht gesehen hatte. Gedanken und Vorstellungen, die er vergessen hatte, kamen zurück, ein Kaleidoskop von hellen Punkten und grauen, noch nicht zurückgekommenen Erinnerungen.

»Sind Sie hindurch?« fragte der Psychmann. Dod wußte jetzt, warum der Dicke ihm nicht direkt von seiner Vergangenheit hatte erzählen können.

Er nickte. »Jetzt verstehe ich.«

»Wissen Sie, wer Sie sind?«

»Nein.« Es war nicht so wichtig. Mit der Zeit würde ihm alles wieder einfallen, auch seine verlorengegangene Identität.

»Haben Sie die Blockade überwunden?«

»Zum Teil.«

»Bis wohin sind Sie gekommen?«

»Ich habe den Ruinen-Zwang herausbekommen  seine Sublimierung einer Suche, einer Art von Untersuchung, an der ich arbeitete.«

»Ja, dadurch hielt man Sie beschäftigt und von gefährlichem Boden fern.«

»Und der Beruf eines Raumpiloten?«

»Das kann ich Ihnen sagen«, meinte der Psychmann. »Auch das ist hauptsächlich eine Sublimierung. Der Weltraum stellt den Ozean des Wissens dar. Ihr Schiff ist der Forschungsdrang. Ihre Erforschung des Unbekannten wird zum Lenken eines alten Frachters durch das System.«

Dod überlegte. »Dem Wissen wie einem sinkenden Stern folgen«, zitierte er. Aus dem Durcheinander seiner Erinnerungen stieg dies lebhaft empor.

»Über die äußersten Grenzen menschlichen Denkens hinaus«, vervollständigte der Psychmann.

»Klug«, sagte Dod. »Es war klug von ihnen. Ich blieb dadurch glücklich und willfährig.«

»Es war eine tolle Sache, die man an Ihnen vornahm«, stimmte der Psychmann zu.

»Wer war ich? Was war ich?« Dod blieb ruhig dabei. Doch jemand, sagte er zu sich, jemand würde dafür büßen müssen.

»Wie Sie selbst wissen, kann ich Ihnen das nicht sagen. Sie werden nie zurückfinden, wenn man es Ihnen nur erzählt. Wenn Sie einmal blockiert sind  zerhackt nennen wir es  finden Sie nie mehr zurück, es sei denn, Sie reißen es selbst nieder. Es muß von innen heraus kommen.«

»Und woran habe ich gearbeitet?« Dod dachte laut, und der Psychmann antwortete nicht. »Haben Sie viele solcher Fälle gesehen?« fragte er.

»Mein Beruf«, entgegnete der Dicke.

»Warum wurde gerade ich blockiert?«

»Sie werden die Antwort finden. Ich weiß es nämlich selbst nicht genau und möchte es gern wissen, denn Psych geriet darüber in einen Zustand der Panik, das ist alles, was ich weiß. Sie waren eine Gefahr für die Company. Und was für eine!«

»Und man hat mich nicht getötet«, sagte Dod.

»Was wissen Sie, man will es vielleicht immer noch«, kam der Hinweis des Psychmannes, doch Dod war ihm voraus. Er würde die ganze Zeit aufpassen müssen, daß er Psych nicht merken ließ, daß er ihre Blockierung abgebaut hatte.

Er suchte in seinem Geiste nach der Arbeit, mit der er beschäftigt gewesen war. Doch dies war, als ob man versuchte, ohne Leitstrahl auf dem Uranus zu landen. Wenn er nur herausfinden könnte, was die Company so sehr fürchtete. Dann würde er auch sich selbst finden. Bei diesem Punkt mußte man ansetzen.

»Wissen Sie jetzt, warum wir hier sind?« fragte der Psychmann. »Warum hier in den Ruinen?«

»Ich habe es fast heraus. Es ist nicht wegen der Sicherheit.« Das häßliche Gesicht zeigte ein breites Lächeln der Ermutigung. Dod verscheuchte den Sternenstaub aus dem Wirbel seiner Gedanken. »Ich kenne Sie«, sagte er zum Psychmann. Der Dicke hatte die Erkenntnis emporsteigen sehen und war glücklich darüber.

»Das stimmt.«

»Also bin ich nicht nur ein lahmer Hund, den Sie aufgelesen haben?«

»Richtig.«

Dod schaute sich in der großen Höhle um. »Es hat etwas mit diesem Ort zu tun.« Er stellte jetzt keine Fragen mehr. Die Dinge begannen, Gestalt anzunehmen  die Ereignisse liefen nach einem bestimmten Muster ab. Er bewegte sich verfallene Passagen entlang, durch ein Gewirr hitzezerstörter Maschinen und an massiven Dickichten aus Drähten und Kabeln vorbei. Er wußte, daß er sich in der richtigen Richtung bewegte. »Ich hatte etwas in den Ruinen gefunden  Sie waren dabei.«

»Das stimmt zum Teil«, nickte der Psychmann.

»Nur zum Teil?«

»Der Teil, von dem ich weiß. Ich möchte auch gern beim Rest dabei sein.«

»Also haben Sie nicht nur altruistische Motive  auch für Sie ist etwas darin.«

»Für uns beide, denke ich. Ich kann Ihnen mehr helfen, als Sie annehmen. Bin ich dabei?«

Dod streckte seine Hand aus, und der Dicke ergriff sie. Dann tat er etwas Seltsames. Er ging zur Beleuchtungsanlage hinüber und schaltete alle Lichter bis auf eines aus. Nach ein paar Sekunden hatten Dods Augen sich an die Dunkelheit gewöhnt. Das übriggebliebene Licht zog seine Aufmerksamkeit auf sich, und er begann sich zu erinnern.

Dann drückte der Psychmann alle Schalter wieder herunter und Dod sah die seltsame Anordnung der verstreuten Träger hervorspringen, als das Licht sie in den Brennpunkt rückte. In der Mitte des Sternes bildeten die Träger etwas, was ungefähr einer Kapsel ähnlich sah. Das war es, was der Psychmann ihm hatte zeigen wollen.

»Direkt im Zentrum!« sagte er. »Wie konnte ich es nur übersehen, als wir hierher kamen!« Dann rief er sich jene Sekunden zurück, als er noch nichts von der Existenz der Kapsel gewußt hatte, bis Scrimgouer die Schalter heruntergedrückt hatte  Scrimgouer!

Als er den Psychmann anblickte, konnte er sehen, daß dieser die Veränderung in ihm am Ausdruck seines Gesichts wahrgenommen hatte.

»Seien Sie noch einmal gegrüßt, Scrimgouer«, sagte Dod. Er konnte sich sogar daran erinnern, wie der Psychmann zu der zackigen Narbe gekommen war, die von seiner Stirn bis zum Kinn lief. Scrimgouer war ein von Psych ausgeliehener Ausbilder an der Raumschule gewesen, als er mit einem Waffenausbilder in Streit geraten war. Es hatte einen Kampf gegeben. Der Psychmann war schwer zusammengeschlagen worden, doch der andere Mann war tot, zerbrochen durch Scrimgouers gewaltige Hände.

»Es freut mich, daß Sie zurück sind«, sagte Scrimgouer. »Es hat lange gedauert.«

»Ich sollte wohl nicht fragen, wie lange?«

»Ich würde es Ihnen nicht sagen.«

Dod ging hinüber zu den Trägern, sprang von einem Vorsprung hinunter und wühlte im Geröll nach dem, was Scrimgouer ihm zu finden bedeutet hatte.

Die Kapsel hatte etwa die gleiche Größe wie der Helm eines Raumanzuges und war aus ähnlichem Material gefertigt. Sie war so glatt wie ein Ei, ohne jeden Kratzer oder Bruch. Dod wußte, was er zu tun hatte. Er ließ die Kapsel fallen, fing den eigenen Sturz auf, indem er sich von einem umgestürzten Träger zum nächsten schwang und kniete neben der Kapsel nieder. Die sanfte Schwerkraft des Mondes ließ diese einige Sekunden hin und her schaukeln, doch dann ruhte sie auf ihrem Gleichgewichtspunkt in einem unwahrscheinlichen Winkel. Dod stellte den Strahl auf Minimum und richtete den Hitzestift auf das obere Ende der Kapsel.

Sie sprang auf.

»Wir fanden sie nach der Raumschule«, sagte Dod. »Sie flogen hinaus  man stufte Sie auf den untersten Rang von Psych zurück.« Scrimgouer grinste zustimmend.

»Ich bin nach wie vor ein Laufbursche. Am besten Sie lesen dies und verdauen es«, fügte er hinzu und wies auf das Buch im Innern der Kapsel.

Es war aus einer Art Platinlegierung mit waffeldünnen Blättern hergestellt. Die Schrift war handgeschrieben  in Säure geätzt?  fragte sich Dod. Das Ganze sah so aus, als wäre es eilig fertiggestellt worden, da die Schrift, die am Anfang sauber gewesen war, sich nach den ersten paar Seiten unordentlich auseinanderzog. Der Schreiber war um Objektivität bemüht, doch sein Ton war hysterisch. Als Dod weiterlas, sah er auch, warum.

»Sie haben dies nun gefunden, meinen letzten Willen und mein Testament, meine Beichte, meine apologia pro vita: Meine Anklage, wenn Sie so wollen, der ganzen irrsinnigen Konzeption, in der Sie es gefunden haben. Sie sind in den Ruinen oder vielleicht haben Sie sie in irgendein Labor geschafft. Wenn noch jemand bei Ihnen ist, schicken Sie ihn fort. Sie besitzen Intelligenz, denn ohne diese würden Sie nicht den Hitzeschlüssel gefunden haben oder das Versteck der Kapsel. Aber besitzen Sie auch Integrität?

Lassen Sie es mich auf diese Weise ausdrücken: Wenn Sie ein Angebot bekämen über 5 Millionen Kredite für einen Zweijahresvertrag, würden Sie es annehmen? Und wenn man Ihnen sagte, daß es das strengste Geheimnis wäre  rotes Gefahrensignal plus Priorität kosmischer Klasse, würden Sie sich geehrt fühlen, daß die Company gerade Sie für diese Stelle ausgewählt hat? Ich bekam den Mondvertrag, den größten, obwohl die Ruinen auf dem Merkur komplizierter sind und ich gehört habe, daß auch andere recht groß sein sollen.

Ich stellte ein Arbeitsteam zusammen, das beste, das ich je gehabt hatte. Siebenhundert Männer, die zu ihrer Zeit ganze Stücke von Planeten abgeschält haben. Einige der besten und zähesten Männer im Baugeschäft. Das Geld zog sie an, obgleich sie wußten, daß sie isoliert leben würden. Niemand hatte etwas dagegen. Wir saßen auf den 5 Millionen. Und es war ein wichtiges Unternehmen.

Nach einigen Monaten bemerkte ich als einziger, in welche Richtung es sich entwickelte. Doch ich sagte kein Wort. Plag hatte uns eingekreist mit allem, angefangen von Mikrofonen bis zu Schlachtschiffen.

Zuerst gruben wir ein zwanzig Meilen tiefes Loch. Sie lesen dies jetzt und wissen nicht Bescheid, denn Sie haben ja noch nicht einmal die Oberfläche der Ruinen angekratzt. Sie wurden gebaut, um eine Menge Arbeit zu liefern. Ich legte die Kapsel in die siebente Schicht an die Stelle, an der Sie sie gefunden haben, da dies offensichtlich eine Sackgasse ist und eine seltsame Anordnung besitzt, die Ihnen aufgefallen ist, da Sie dieses jetzt lesen.

Dann füllten wir die verschiedenen Ebenen mit Schiffsladungen voll Zeugs. Tausende von Schiffsladungen aus allen Teilen des Systems. Verrücktes Zeug. Maschinen, die überhaupt keine Arbeit leisteten. Computer ohne das dazugehörige Arbeitsmaterial. Motoren, Leitsysteme, Regler  Sie haben bis jetzt nur einen Bruchteil davon gesehen.

Man sagte uns, es handele sich um eine befestigte Basis für Operationen gegen die Fremden, als sich einige der Männer zu fragen begannen, wofür das alles gut sei. Sie fanden es niemals heraus: ich war der einzige.

Das Zeug war ohne Bedeutung. Es hatte nie eine besessen. Das war die Wahrheit darüber. Das verrückte Zeug, das wir installiert hatten, war nutzlos. Es war überhaupt nicht neu  nicht in dem Sinne, daß es einen Fortschritt gegenüber dem, was wir bereits hatten, darstellte. Es ist alles Zeug aus einem Alptraum, der von Irrsinnigen geplant wurde. Ich bin der Überzeugung, daß man einige raumsüchtige Genies zusammensetzte und ihnen freie Hand ließ, denn das Ganze ist eine Attrappe.

Werden Sie sich über das eine klar, wer immer Sie auch sein mögen  die Ruinen sind eine Attrappe. Und dies ist die einzige Aufzeichnung darüber, was wirklich geschah. Niemand kann entkommen, und in ein paar Tagen, so sagte man mir, ist das Unternehmen beendet, und ich werde nach Terra zurückgebracht. Die meisten Männer sind bereits fort  ihre Körper werden in den Verbrennungsöfen sein, während ich dies schreibe. Ich habe bereits die Pläne zur Sprengung der Anlage gesehen. Sie werden jetzt unbekümmerter, jetzt, wo das Ende nahe ist. Sie werden die Höhlen mit T-Bomben und Kanonen zerfetzen und zum Abschluß noch ein kleines Sonnengeschütz einsetzen, so daß die genaue Bestimmung des Alters der Ruinen aufgrund des radioaktiven Zerfalls nicht mehr möglich sein wird. Man wird das Alter der Ruinen nicht bestimmen können. Deshalb habe ich dies vorbereitet  es vorbereitet! Mir bleibt ein halber Tag, um es abzuschließen.

Was kann ich Ihnen noch berichten? Alle meine Mitarbeiter sind jetzt tot. Die Killer werden auch an die Reihe kommen. Eine vergleichsweise kleine Explosion wurde für sie vorbereitet. Es wird keine Zeugen geben. Niemand bleibt übrig. Die Planer dieses Projekts sind alte Männer, alle in ihren Siebzigern. Bald werden sie gestorben sein.

Es ist ein gutes Projekt und verdient den Erfolg. Die Planer besitzen Integrität und glauben zu wissen, was sie tun. Sie werden ihre Ruinen bekommen. Nun, wie alt sind die Ruinen? Sie wissen es natürlich nicht. Ich werde es Ihnen sagen: es ist neunundachtzig Jahre her, seit man offiziell über die Ankunft der Fremden etwas erfuhr. Und vor neunzehn Jahren wurden die letzten Free Spacers ausgelöscht.

Was werden Sie tun?

Ich habe alles getan, was ich konnte.

Thorstein.«



»Ich hatte dies gefunden«, sagte Dod. »Wir fanden es«, fügte er hinzu.

»Ich habe nur die zweitrangige Arbeit geleistet«, antwortete Scrimgouer. »Es war allein Ihre Idee.«

»Wir hatten uns die Folgen ausgemalt«, fuhr Dod fort, indem er zu sich selbst sprach. »Ich war Anfang zwanzig«, fuhr er fort. »Nach Abschluß der Raumschule. Ich arbeitete für @Psych-dine und traf Sie. Ich hatte diesen Einfall mit den Ruinen, und wir arbeiteten gemeinsam daran. Lassen Sie uns sehen, was hatten wir herausbekommen?«

»Beginnen Sie«, sagte der Psychmann.

»Erstens, die Kapsel ist keine Fälschung. Wir haben uns nach Thorstein erkundigt. Es stimmte alles. Doch ich war nicht so sehr daran interessiert, um die Company dadurch zu vernichten!«

»Sie hatten etwas anderes, woran Sie arbeiteten. Wie ich bereits sagte, ich wußte nicht, was es war. Alles, wovon ich etwas wußte, war die Kapsel. Das schien mir genug, doch Sie sagten, ich sollte sie in meine Obhut nehmen, und das tat ich.«

»Etwas Wichtigeres als dies  aber was?« Es mußte sehr wichtig sein, dachte Dod. »Eines nach dem anderen«, sagte er, nachdem er einen Augenblick überlegt hatte. »Lassen Sie uns erst einmal über diese Sache Klarheit gewinnen. Wir wußten, daß diese Ruinen geschaffen wurden, um geniale Köpfe von der reinen Forschung abzuhalten  wir kamen zu dem Schluß, daß dies ihre Funktion ist. Forschung hätte neue Entwicklungen bedeutet …«

»Neue Motoren für Raumprojekte, Versuche einer Kontaktaufnahme mit den Fremden«, deutete Scrimgouer an. »Vor etwa neunzig Jahren kam man darauf, daß die Männer mit Ideen, die Spürhunde der Wissenschaft, versuchen würden, neue Mittel und Wege zu finden, um Dinge auf neue Weise zu tun. Deshalb die Ruinen.«

»Und mein Drang zu den Mondruinen.« Dod hatte etwas übersehen, dessen war er sich sicher. Wenn Psych ihn blockiert hatte, weil er die Kapsel gefunden hatte, hätte man sie sicherlich fortgeschafft. »Man hat die Kapsel nicht entdeckt!«

»Nein«, stimmte Scrimgouer zu.

Vage, unzusammenhängende Teilchen von Informationen versuchten sich zu einer Art Ordnung in Dods Gehirn zusammenzufügen, doch so sehr er sich auch anstrengte, nichts ergab einen Sinn.

»Es muß eine andere Sache gewesen sein, derentwegen man mich blockierte.«

»Das ist logisch«, sagte der Psychmann trocken.

»Sie haben dies als einen Schlüssel benutzt, um mir zu helfen, die Blockierung abzubauen?«

»Es war der einzige Weg, der mir einfiel.«

»Und Sie wissen nicht einmal selbst, woran ich arbeitete?«

»Nur, daß es eine sensationelle Entdeckung war. Wie ich Ihnen sagte, Psych drehte durch, als sie bekannt wurde. Sie müßten jetzt Mitglied des Direktoriums sein, um darüber etwas zu erfahren.«

Dod rang bereits mit dem Problem. Durch puren, blinden Zufall war der eine Mann, der ihm helfen konnte, auf der Mondbasis gewesen, und durch ihn hatte er begonnen, etwas über sein wahres Selbst zu erfahren. Scrimgouer hatte ihn zu der Kapsel geführt. Der Dicke wußte sonst sehr wenig über ihn, doch die Kapsel könnte irgendwohin führen. Und dann waren da die Andeutungen, die ihn quälten, die schwache Erinnerung an die Arbeit, die er durchgeführt hatte, eines von Großmamas Projekten. Aber was?

»Wir wollen zurückkehren«, sagte er zu Scrimgouer. Er bückte sich, ergriff das Grabegerät und den Hitzestift und wandte sich um. Scrimgouer grub in dem weichen Staub, um die Kapsel und das Buch zu verstecken.

»Keine Bewegung!« Die schroffe Stimme ließ sie beide hochfahren. »Langsam umdrehen! Hände an die Seite! Sachte!«

Der Plagmann war allein, wie Dod sofort bemerkte. Wo waren die übrigen? Seine Gedanken rasten. Es waren fünf in der normalen Aufklärungstruppe. Wenn er sich auf diesen stürzen könnte  er sprang fast vorwärts, doch die auf ihn gerichtete Sprengpistole bewegte sich leicht nach unten, bis sie auf seinen Magen deutete. Er hatte überhaupt keine Chance, die drei Meter zu überwinden, ohne niedergeschossen zu werden. Er blieb stehen. Das Grabegerät zog ihn an der einen Seite nieder, doch er konnte es nicht fallen lassen und trotzdem noch genügend Zeit haben, um den Plagmann anzuspringen.

Er starrte auf den Halo, bemerkte Dod, doch die Sprengpistole bewegte sich nicht. Dann überflog sein Blick die Szene, erfaßte die halb vergrabene Kapsel und Scrimgouer und kehrte zu Dod zurück. Aus dem Augenwinkel sah Dod das winzige Nicken des Psychmannes in die Richtung des dämmrigen Korridors. Die übrigen Mitglieder des Trupps würden kommen, sobald der Plagmann sie rief. Dieser hier mußte schnell erledigt werden, bevor die anderen kamen.

»Wir warten hier«, befahl der Plagmann. »Plagchef Getier wird Instruktionen senden.«

Dod erinnerte sich, daß die Radios in den Anzügen nicht durch die ungeheuer dicken Barrieren aus Geröll und Felsen dringen würden. Der Plagmann würde warten, bis die anderen herankämen. Dann würde einer von ihnen zurück zu Getier gehen. Und das, dachte Dod, wäre dann das Ende. Das Ende einer vielversprechenden Persönlichkeit. Wieder zum Anfang zurück.

Weder Dod noch Scrimgouer gaben eine Antwort. Vielleicht würde ihn dies enervieren, dachte Dod. Vielleicht würde sein Blick sich einmal zurück zum Korridor wenden und ihnen so die Chance geben, die paar Meter, die sie trennten, zu überwinden … Wie zur Antwort bezog der Plagmann einige Meter entfernt eine neue Stellung, wobei er sich vorsichtig rückwärts bewegte, wie er es im Training gelernt hatte: mit einem Fuß fühlte er vorsichtig nach Hindernissen, und die Sprengpistole entfernte sich nicht um einen Grad aus dem richtigen Winkel. Er konnte sowohl die beiden Gefangenen als auch den Korridor sehen.

Scrimgouer neigte wieder fragend den Kopf. Dod sah, daß der Dicke vorhatte, sich auf den Plag zu stürzen und die Explosion mit seinem Körper abzufangen, so daß er entkommen konnte. Dod sprach schnell, um diesen selbstmörderischen Versuch des Psychomannes zu verhindern.

»Ich habe die Köpfe von zweien eurer Männer auf meinem Trophäenregal«, sagte er kalt zum Plagmann. »Senken Sie Ihre Sprengpistole oder Sie werden sich dazugesellen! Los!«

Der Plagmann rührte sich nicht.

»Ich will auch Ihren Kopf«, sagte Dod.

Der Plagmann stand bewegungslos wie ein Roboter. Plötzlich begann er zu sprechen. »Und das wird Sie erledigen«, sagte er und wies mit der Sprengpistole auf die Kapsel.

Wie er das wissen konnte, verblüffte Dod  wenn er nicht gelauscht hatte! Vielleicht hatte er sogar ihre Diskussion aufgenommen. Jetzt mußte der Plagmann sterben.

Dods Hände waren klamm in den dünnen Handschuhen seines Anzuges. Seine linke Hand umklammerte fest den Hitzestift, und als er dies tat, folgte der Rest automatisch. Er stellte den Knopf des Hitzestifts auf Maximum und drehte den Strahl von seinem Fuß weg, hoffend, daß der Metallfußboden die Hitze aushalten würde, bis sich die notwendige Energie angesammelt hatte.

»Er wird Ihnen die Kapsel holen«, sagte Dod plötzlich und nickte Scrimgouer zu. Der Plag schaute kurz zum Psychmann hinüber, wie Dod es vorausgesehen hatte. Niemand kann für einen Augenblick der Neugier widerstehen, wenn etwas angeboten wird. Es war das letzte, was der Plagmann tat.

Als seine Augen sich zu Scrimgouer drehten, richtete Dod den Strahl des Hitzestiftes auf die Gesichtsmaske des Plagmannes, wobei er immer noch die Hand am Körper hielt. Die Blitzreflexe des sterbenden Plagmannes sandten einen Energiestoß zu der Stelle hinüber, an der Dod gestanden hatte, bevor er hinter eine Säule in Deckung gesprungen war. Dann starb er, schrecklich verbrannt, wobei die Luft aus seinen zusammengefallenen Lungen entwich und sein Gesicht vor Qual verzerrt war, da er noch versuchte, einen Schmerzensschrei auszustoßen. Es war ein schneller, doch fürchterlich anzusehender Tod.

Dod warf den Hitzestift zu Scrimgouer hinüber, zog schnell den Körper des Plagmannes weg und ergriff die Sprengpistole. Er machte eine Bewegung zum Korridor, und der Psychmann nickte. Sie würden auf den Rest des Trupps warten müssen, um ihn dann aus dem Hinterhalt zu überfallen.

Dod grinste. Der lange Tod seiner Persönlichkeit war vorüber. Ihm gefiel der Druck der Sprengpistole, als er deren schlanken Schaft gegen seine Schulter hielt. Alle Raumpiloten erhielten eine gründliche Schußwaffenausbildung, doch sie hatten selten Gelegenheit, von ihren Fähigkeiten Gebrauch zu machen. Dod erinnerte sich jetzt daran, daß er von den Rekruten der Beste gewesen war, und an noch etwas anderes … Er stürzte schnell auf die Leiche des Plagmannes zu und nahm ihm den Ehrendolch mit der langen Klinge ab, den jeder Plagmann trug, und wog ihn sorgfältig in der Hand, um seinen Schwerpunkt zu testen.

»Melden, Nummer Drei«, rief eine Stimme über Radio. »Sofort melden, Nummer Drei!« Es klang schwach, doch daß es überhaupt gehört werden konnte, zeigte, daß auch der Aufklärungstrupp näher kam. Das tote dritte Mitglied der Gruppe mußte ungefähr das Gebiet, das er durchsuchte, angegeben haben. Auch die anderen mußten zwangsläufig diesen Weg kommen, da Thorstein darauf hingewiesen hatte, daß dies die natürliche Route war, eine, die er als unumgänglich entworfen hatte für die, die eine systematische Durchsuchung dieses Teiles der siebenten Schicht vornahmen.

»Kein Kontakt«, meldete eine andere Stimme.

»Niemand hier«, sagte wieder eine andere.

Das machte drei. Mit dem Toten vier. Ein Mann fehlte. Er konnte im Erkundungsfahrzeug zurückgeblieben sein, dachte Dod, doch das war unwahrscheinlich. Sie konzentrierten ihre Kräfte, wo sie gebraucht wurden.

»Hierher kommen«, identifizierte sich die vierte Stimme. Sie klang näher. Es war Zeit zum Handeln. Dod machte Scrimgouer ein Zeichen, sich in die Mitte der Höhle zu stellen, die hell erleuchtet war. Er selbst nahm Aufstellung rechts von dem Korridor, durch den die Plags kommen würden, so daß er den Korridor voll im Auge hatte, ohne durch den Psychmann blockiert zu werden.

»Drei melden!« verlangte die vierte Stimme wieder. Der Plagmann schien ungeduldig zu sein, doch noch nicht besorgt darüber, daß der dritte Mann sich nicht meldete.

Scrimgouer tat sehr beschäftigt, als ob er ein loses Gewirr von Drähten untersuchte. Er hatte den Hitzestift in der Hand behalten, bemerkte Dod; das war ein Fehler. Der Psychmann war der schlechteste Sprengpistolenschütze, den er je gesehen hatte. Nur wenn es um die Kraft der Hände ging, war er nicht zu schlagen.

Gespannt und wachsam wie er war, bemerkte Dod dennoch, daß er die Gedanken, die sich in seinem Gehirn formten, nicht unterdrücken konnte. Es war, als ob seine neue Persönlichkeit, die so lange unterdrückt worden war, sich ungeheuer belebte durch die Aussicht eines Kampfes mit Plag. Was ließ einen Mann sich für Plag entscheiden? Es gab Tausende von interessanten, aufregenden und auch harten und gefährlichen Jobs, doch fehlte es Plag nie an Freiwilligen.

»Schicht sieben jetzt«, sagte die vierte Stimme. »Drei kommen!«

Jetzt war mehr Vorsicht in seiner Stimme. Dod fragte sich, wie sie eindringen würden. Wenn sie gemeinsam vordrangen, würde man die anderen jagen müssen, die den ersten Schuß überlebten.

Es vergingen ein paar Minuten, bevor der erste Schatten in dem dämmrigen Korridor erschien. Ein dünner grauer Schatten, der Dod in eine gespannte Kampfesstimmung versetzte. Er hatte aber noch Zeit, sich daran zu erinnern, daß er nie zuvor getötet hatte. Die Company hatte aus ihm einen Killer gemacht  die Company mußte die Konsequenzen tragen.

Der große Plagmann erstarrte, als er Scrimgouers Gestalt erblickte, da dieser von hinten aussah wie Dod. Der Plagmann winkte seinen Kameraden, und gemeinsam bewegten sie sich, einer hinter dem anderen, vorsichtig vorwärts, wobei jeder den anderen mit der Sprengpistole deckte. Ein Mann blieb zurück und schaute über seine Schulter nach dem fehlenden Plagmann.

Drei der Plags standen nun beisammen, und obgleich sie sich der anscheinend ahnungslosen Gestalt in der Mitte der Höhe näherten, folgten sie der regulären Methode des Herangehens an einen Feind. Sie überließen nichts dem Zufall. Dod hatte sie bereits seit einigen Sekunden im Visier, doch noch immer war der letzte Mann nicht erschienen. War er der Anführer? Auf ihren Anzügen befanden sich keine Rangabzeichen, was bedeutete, daß kein ranghoher Plagmann sie führte.

Endlich trat der Mann, der zurückgeblieben war, nach vorn, und Dod hatte ihn fast in der Schußlinie.

»Stillgestanden!« befahl eine laute klare Stimme.

Scrimgouer ruckte komisch empor und erstarrte. Noch immer war der letzte Mann nicht in der Schußlinie. Als er sich bewegte, kam es überraschend für Dod. Er sauste auf Scrimgouer zu, wobei die anderen ihn immer noch deckten, und hielt eine Peitsche in der Hand. Dod überließ ihn Scrimgouer und berührte den Abzugsknopf, als der letzte Mann vor Überraschung aufschrie, als er bemerkte, wer sich in der Mitte der Höhle befand.

Die drei Männer wurden in die Luft gehoben und gegen die gezackten Metallfetzen geschleudert, bevor sie durch den Druck der implodierenden Atome zerfetzt wurden. Ihre Körper fielen langsam zu Boden.

Im selben Augenblick ergriff Scrimgouer den letzten Plagmann mit beiden Händen und warf ihn in hohem Bogen in die Luft, wo er einen Augenblick betäubt hing, bevor er durch die geringe Schwerkraft herunterkam. Bevor er jedoch den Boden berührte, schleuderte eine zweite Explosion aus Dods Waffe ihn in den sternenförmigen Aufbau der Träger, wo das Versteck der Kapsel gewesen war.

Die Höhle erschien von Todeskälte erfüllt. Die zerfetzten Leichen gaben den falschen Ruinen ein Aussehen der Realität. Mit den toten Körpern schienen die imitierten Waffen und die funktionsunfähigen Maschinen wirklicher zu sein. Dod blickte auf die lange, glatte, tödlich aussehende Sprengpistole herab. Es gab keine funktionaler aussehende Waffe im System. Sie war mit ihrem gewaltigen Kraft-Gewicht-Verhältnis das Höchste.

»Was nun?« Scrimgouer wollte Befehle.

»Das Beweismaterial vernichten.«

»Wir könnten sie begraben«, schlug der Psychmann vor.

»Damit jemand sie nach ein paar Wochen ausgräbt? Nein. Es gibt einen besseren Weg.« Er schmetterte die Befehle hervor; sagte Scrimgouer, was er zu tun hätte; schaute auf die Sprengpistole; verwarf sie; lockerte den Dolch in der Scheide, um zu sehen, ob er frei lief, und rannte mit großen Schritten den Korridor entlang zur Oberfläche.

Das Plagfahrzeug war herangekommen, so daß es neben Dods Mondfähre stand. Dod benutzte das kleine Fahrzeug als Deckung und robbte sich zur offenen Luke des Aufklärers vor. Er robbte sich durch den Staub und Abfall von 10 Millionen Besuchern und kam zur Luftschleuse. Das Schiff konnte unter Druck stehen oder auch nicht. Es konnte ein Mann an Bord geblieben sein oder die ganze Mannschaft lag tot unten in den Höhlen. Dod überließ nichts dem Zufall. Er öffnete schnell die Innentür, um die Luft herauszulassen. Wenn drinnen jemand so unbesonnen gewesen war, seinen Helm für ein paar Minuten abzulegen, würde er jetzt tot sein. Dod hechtete sich durch die Luke, sobald die Luft herausgeströmt kam. Der Vorteil lag immer beim Angreifer, das hatte er in der Raumschule gelernt. Der Dolch mit der langen Klinge war bereit.

Als Dod aus der Rolle wieder auf die Füße kam, sprang innen ein Mann nach seiner Handwaffe, die er unvorsichtigerweise beiseite gelegt hatte. Dod erkannte im selben Augenblick Getier.

Bevor der Plagchef seine Waffe in Stellung bringen konnte, riß Dod seinen langen schweren Körper mit ausgestrecktem Messer durch die Luft, so daß er wie eine lebende Lanze durch die kleine Kabine schoß. Die Klinge zitterte und drehte sich in seiner Hand, als er sie durch Getiers Brustkorb stieß, doch noch immer kämpfte der Plagchef wie eine Motte auf der Stecknadel, ziellos wie es schien. Dann sah Dod, wie die wild fliegenden Hände versuchten, den Notsignalschalter zu erreichen, der einen Höllenlärm in allen Stationen entfachen würde und zahlreiche Plagschiffe zur Unterstützung des Aufklärers heranbringen würde.

Dod brachte den stämmigen Mann durch einen Tritt zu Fall, und Getier starb. Nachdem die kurze Aufregung des Kampfes vorüber war, hatte Dod Zeit, darüber nachzudenken, was aus ihm geworden war, wie sich seine Mentalität in einem Zeitraum von 50 Stunden verändert hatte. Aus einem Schaf war er zum Tiger geworden. Anstatt auf einer niedrigen sicheren Ebene konditionierter Resignation zu denken, bewegte er sich und handelte schnell und empirisch und paßte sein Handeln den Umständen an, in denen er sich befand. Er wußte, daß er sich auch von dem Mann unterschied, der er gewesen war, bevor Psych ihn blockiert hatte: er war härter, unbarmherziger.

Scrimgouer hatte schwer gearbeitet, während Dod den Plagchef erledigte. Doch es war noch eine Stunde schwerer Arbeit nötig, bis man die Leichen an die Oberfläche geschafft und alle Spuren des Kampfes in der siebenten Schicht verwischt hatte. Endlich war es geschafft.

»Ich werde mich an Ihre Veränderung gewöhnen müssen«, sagte Scrimgouer, als sie die Beladung des Plag-Aufklärers beendet hatten. »Doch das wird einige Zeit dauern. Sie waren niemals so wie jetzt.«

Dod wußte das.

»Kein Erbarmen«, sagte Scrimgouer. Darauf gab es keine Antwort, dachte Dod. Es gab eine Aufgabe zu erledigen  kalt, mörderisch, doch sie mußte wirksam ausgeführt werden. Siebenhundert Männer waren von Plag getötet worden, und Plag würde die gleiche Sache wieder tun. Was immer auch noch getan werden mußte, ganz gleich, was für Hindernisse auftauchten, er würde es vollenden, nun, da er einmal begonnen hatte.

Dod gab dem Aufklärungsschiff den Kurs ein, stellte die Schalter auf Aktivität in 5 Minuten und ging hinüber zu Scrimgouer, um es abfliegen zu sehen.

Das Plagschiff schoß mit seiner toten Mannschaft davon, stieg auf eine Höhe von siebzig Meilen, beschrieb drei Riesenloopings mit einer Geschwindigkeit und Drehrate, die jede lebende Person an Bord getötet hätte, und raste direkt in die sieben Meilen breite Spalte im Boden, wo vor fast 200 Jahren die Sternensonde nach dem Versuch, die Abschirmungen der Fremden zu durchdringen, zerschellt war. Beide Motoren begannen auszubrennen, als es eine Geschwindigkeit erreichte, für die es nicht konstruiert worden war. Von der Mondfähre aus konnten die zwei Beobachter das Notsignal des Aufklärers hören, als die Alarmschaltung durch die wilde Beschädigung, die dem Fahrzeug durch den erzwungenen Sturzflug zugefügt worden war, in Aktion trat. Dann kam eine kleine Stoßwelle aus dem Abgrund, und das Plagschiff hatte sich in Staub aufgelöst.

Dod war bereits in der Mondfähre, als die Erschütterungen nachließen. Er gab den Kurs für die Mondbasis ein.

»Was nun?« fragte Scrimgouer. »Jetzt, wo Hunderte von Plagschiffen nach dem Wrack suchen werden  was sollen wir tun?«

»Auf der Basis wird eine Riesenpanik herrschen. Sie machen sich in dem Tumult davon. Ich werde überrascht sein, wenn man mir berichtet, daß Getiers Schiff außer Kontrolle geriet. Es wird nichts davon übriggeblieben sein. Sind Sie gedeckt, wenn jemand Fragen stellt?«

»Ja. Ich arbeite in einem Labor. Mein Apparat ist aufgestellt.«

»Ihre Bewegungen werden nicht kontrolliert?«

»Ich ging zu Fuß  erinnern Sie sich?«

Scrimgouer überließ Dod seinen eigenen Gedanken. Was war jetzt zu tun?

In der Nähe der Mondbasis konnte er die Fahrt drosseln und Trans anfliegen, so als ob bei einer vollkommen ereignislosen Ausgrabung in den Ruinen nichts geschehen wäre. Niemand würde einem Kommandanten jemals Fragen stellen. Wenn ein Verdacht auftauchte, dann erst später, wenn Plag die Zeiten und Entfernungen ausgearbeitet hatte.

Ruhig fraß die kleine Fähre die Entfernung, und als sie sich den verlassenen Löchern und Gebäuden näherten, die von vielen Generationen von Mondforschern errichtet worden waren, fragte sich Dod, ob er wohl das Richtige getan hatte, als er den Aufklärer zerstörte. Er schaute hinüber zu Scrimgouer, der den Blick falsch interpretierte.

»Sie mußten getötet werden«, warf er ein, da er glaubte, Dod hätte Gewissensbisse. Dod nickte. »Es ist schwer für Sie«, fügte der Psychmann hinzu.

»Sie wissen genausogut wie ich, daß diese konditionierten Affen uns auf ein Wort von Getier hin ausgelöscht hätten«, sagte Dod gereizt.

»Was quält Sie dann? Glauben Sie, wir hätten den Aufklärer nehmen und zur Terra fliegen sollen? Er hätte es geschafft.«

Scrimgouer wandte seine berufliche Technik an, um ihn anzustacheln, bemerkte Dod mit Belustigung. Nach der Theorie würde Dod, wenn er redete, imstande sein, systematischer zu planen.

»Er hätte es geschafft«, sagte er. »Und was dann? Ich hätte nicht gewußt, wo mit der Suche beginnen, und Plag hätte uns in ein paar Tagen entdeckt.«

»Es gibt Verstecke auf dem Mond.«

»Nicht für mich. Nicht damit«, sagte Dod und wies auf den Halo. Es half, stellte er fest, er konnte wieder planen. »Nein, zuerst brauchen wir einige Daten. Erst dann wird gehandelt. Wenn wir dann etwas besitzen, womit wir arbeiten können, handeln wir. Schnell.«

»Wollen wir prüfen, was wir bis jetzt herausgefunden haben?« bot Scrimgouer an. Eine weitere Psychtechnik, dachte Dod. Nützlich war sie jedenfalls.

»Beginnen wir von der Blockierung an«, sagte er zum Psychmann.

»Und wenn Sie eine Art Programm zusammenbekommen haben, können Sie es den Comps auf der Mondbasis zur Analyse eingeben.«

»Vielleicht. Also von der Blockierung an. Ich muß von den Ruinen gewußt haben. Warum sie gebaut wurden. Wenn man die Arbeit auf einem bestimmten Gebiet einstellen möchte, muß man die einem zur Verfügung stehende Energie in eine andere Richtung lenken.«

»Richtig«, sagte Scrimgouer. »Das stimmt genau.«

»Doch was ist mit den Ruinen selbst  wie lange würde es dauern, bis sie vollkommen erforscht wären?« Offensichtlich würden sie die Zeit begabter Männer nicht auf unbegrenzte Zeit in Anspruch nehmen. »Thorstein!« sagte Dod sofort. »Er erwähnte eine ganze Serie von Ruinenprojekten!«

»Fahren Sie fort.«

»Eine andere Sache: Als das System der Company entwickelt wurde, schälte sich ein bestimmtes psychologisches Muster heraus. Die Klugen wurden mit nutzloser Forschung beschäftigt, und die Mittelmäßigen hatten Totex.«

»Die Spiele«, warf der Psychmann ein.

»Sie sind ein Teil des Musters. In jeder Gesellschaft gibt es einen Aggressionstrieb. Aus diesem Grunde wurden die Spiele entwickelt  die Menschen konnten kämpfen, doch es bestand keine Gefahr. Und für die wenigen unheilbaren Wilden gab es Plag.«

Scrimgouers berufliches Interesse war geweckt. »Man hat mit Ihrer Blockierung eine Arbeit kosmischer Klasse geleistet, doch Sie überwinden sie jetzt!«

Für die Massen gab es Totex und die unechte Erregung beim Betrachten der Spiele, für die Möchte-gern-Gelehrten gab es die Ruinen und Plag, der ein Fall für sich war. Dod erinnerte sich jetzt wieder an seine Bewertung der Gesellschaft, in der er lebte. In vieler Hinsicht war sie ein wohlausgeglichenes Gefüge, »ökonomisch«, sagte er zu Scrimgouer.

»Genau«, entgegnete Scrimgouer, der nicht wußte, worüber Dod sprach, doch der mit dem Erfolg seiner Methoden zufrieden war.

»Ich war an dem Punkt angelangt, wo ich wußte, daß die Company ein Schwindel war. Ich hatte es bewiesen. Doch ich war zu sehr damit beschäftigt, Thorsteins Botschaft zu veröffentlichen! Ich hatte die Gelegenheit, der Organisation, die ich haßte, einen gewaltigen Schaden zuzufügen, doch ich tat nichts dergleichen!«

Woran hatte er wohl gearbeitet, das imstande war, solch eine Entdeckung in den Schatten zu stellen? Als er weiter nachdachte, wurde das Bild klarer.

»Man blockierte mich offensichtlich nicht wegen der Ruinen  was ich herausgefunden hatte, war nur einem Fliegenbiß vergleichbar, wenn man die Größe der Company bedenkt. Wenn das meine Bedrohung der Company gewesen wäre, hätte man mich zerdrückt und nicht am Leben gelassen.«

»Das ist logisch«, sagte Scrimgouer. »Und wir befinden uns acht Minuten von der Basis entfernt.«

»Dann war das, woran ich arbeitete, möglicherweise immer noch zum Nutzen für die Company.«

»Ja.«

»Und das ist es, womit wir beginnen müssen  mit der Company selbst.«

»Auf der Basis?«

»Nein. Auf Terra. Ganz hinten in meinem Gedächtnis befinden sich ein paar verschwommene Erinnerungen, die auf Terra als den Anfangspunkt hindeuten, obgleich ich, wenn sich die Gelegenheit ergibt, nachprüfen werde, was die Comps hier auf dem Mond dazu sagen.«

»Ich habe alles getan, was in meiner Macht stand«, meinte Scrimgouer. »Alles, was ich hier tun kann  doch ich verstehe mich gut darauf, Dinge herauszufinden. Ich möchte die Sache mit Ihnen bis zum Ende durchstehen.«

»Wie sind Ihre Chancen, zur Terra zu gelangen?«

»Ich glaube gut. Man sprach davon, die neue Einrichtung, die zu Ihrer Untersuchung aufgebaut wurde, vollständig zu überführen  vielleicht wird die gesamte Psych-Einheit zur Terra geschickt.«

»Tun Sie, was Sie können. Und bleiben Sie in Verbindung.« Er grinste den Psychmann an, als die Fähre langsam in die Transbucht einflog. »Zweifelsohne werden Sie einen Weg finden.«

Als Dod die Fähre zum Stehen brachte, schaute er noch einmal zu Scrimgouer hinüber. Das häßliche Gesicht des Dicken war vor Grimm erstarrt, als ob er Dods Vorahnung teilte  das Gefühl wuchs in ihm, daß die Suche, die er in Angriff nahm, eine wilde Angelegenheit werden würde. Es würde mehr und mehr zerschmetterte und verstreute Schiffe und entstellte Leichen geben. Einen Augenblick lang fühlte er Mitleid in sich aufsteigen, doch der Anblick einer Plag-Abteilung, die zu einem Patrouillenkreuzer eilte, löschte dieses Gefühl aus. In der Company war kein Raum für die Kleinmütigen.






Vier



In der hektischen Aktivität auf der Mondbasis verlief Dods Ankunft unbemerkt. Jedes zur Verfügung stehende Schiff wurde hastig bemannt als Antwort auf den Notruf der Schiffe, die den Notruf des Plag-Aufklärers übertragen hatten. Selbst Schlachtschiffe wurden zur Teilnahme an der Suche abkommandiert, da der Verlust eines Plagschiffs eine schwerwiegende Angelegenheit war  besonders, da der Notruf so abrupt verstummt war.

Das verwickelte Manöver, das Scrimgouer sich zurechtgelegt hatte, um unbemerkt aus der Mondfähre zu entschlüpfen, wurde nicht gebraucht. Dod bewegte ihn dazu, sich schnell davonzumachen, da eine Person mehr im Raumanzug unter so vielen nicht auffallen würde.

Dod schritt schnell aus der Transbucht heraus und wurde sofort von einem besorgt aussehenden Plagmann entdeckt.

»Befehl des Vorsitzenden«, sagte er hastig. »Kommandant Dod, Sie fliegen mit der Fähre um 20 Uhr.« Dod sah die Erleichterung, seine Botschaft ausgerichtet zu haben, aus dem Gesicht des Mannes verschwinden und kalten Haß ihren Platz einnehmen, was ihn daran erinnerte, daß von jetzt an jeder Plagmann sein persönlicher Feind sein würde.

Er nickte und ging weiter, wobei er die Nadeln des Hasses aus den Augen des Plagmannes auf seinem Rücken spürte. Der Plagmann war noch jung, doch er hatte das Gesicht eines absoluten Fanatikers.



Dod verbrachte seine letzte Stunde auf der Mondbasis bei den Comps. Niemand suchte ihn in seiner Bewegungsfreiheit einzuschränken, obgleich er das Gefühl hatte, die ganze Zeit diskret beobachtet zu werden. Er hatte keine Sachen gepackt, da er jede Verbindung mit den toten fünf Jahren, die er auf der Plutostrecke verbracht hatte, abbrechen wollte. Das neue Leben verlangte einen völligen Bruch mit dem alten.

Als Dod darauf wartete, daß die Serie deduktiver Prozesse durch die große Maschine beendet würde, blätterte er die unsinnigen Antworten durch, die der Comp bereits gegeben hatte.

Gompertz kam herangeschlichen und ergriff ein Ende des Bandes, das Dod gerade las.

»Interessant«, sagte er. »Darf ich, Kommandant?«

Bevor Dod ihn daran hindern konnte, griff er nach dem neuen Band, das aus der ratternden Maschine kam.

»EIN KONTAKT IST EIN KONTAKT IST EIN KONTAKT  ES WURDE BISHER NOCH VON KEINEM KONTAKT BERICHTET  DER KONTAKT IST NICHT VON DER ART WIE ER MIT MENSCHLICHEM KONTAKT ASSOZIIERT WIRD  DESHALB IST ES EIN FREMDER KONTAKT  ES IST NUR EIN KONTAKT UND STELLT KEIN MITTEL ZUR REZIPROKEN KOMMUNIKATION DAR …«

»Das ist alles«, sagte Dod. Die Maschine begann die Information zu wiederholen.

»Sie ist verwirrt, wie auch wir es sind«, sagte der Ratgeber.

»Sie ist gehemmt«, sagte Dod.

»Und Sie werden es immer weniger«, sagte Gompertz zu ihm.

»Ich habe es Ihnen bereits gesagt  das macht die Gefahr. Sie belebt, schärft einen.«

»Wir sollten es an Comp ausprobieren«, schlug Gompertz vor, wobei er listig grinste und seine langen Hundezähne zeigte.

»Ihm sagen, daß die Fremden hier sind?«

Abrupt sagte Gompertz: »Mich können Sie nicht täuschen, Dod. Sie wissen etwas, was ich nicht weiß. Und etwas, was auch die Maschine nicht weiß.« Er blickte auf den glänzenden Halo. »Da ist unsere Antwort, wenn wir sie nur finden können  was haben Sie herausgefunden?«

Dod überhörte die Frage. »Wie ist das Programm, wenn ich auf Terra ankomme?« fragte er.

»Fällt nicht in mein Fach«, sagte Gompertz. »Obgleich ich es erraten könnte.«

»Und?«

»Sehen Sie sich diese Bänder an«, er reichte eines zu Dod hinüber. Es war der reinste Mist.

»WENN EIN KONTAKT AUFGENOMMEN WURDE, SIND DIE FREMDEN IN KONTAKT  WENN SIE EINEN KONTAKT WÜNSCHEN, WÜNSCHEN SIE VERSTÄNDNIS  DAS VERLANGEN NACH VERSTÄNDNIS IST GLEICH DEM WUNSCH NACH SYMPATHIE  SIE SIND FREUNDLICHE FREMDE … MIT REDEN EMPFANGEN … FLAGGEN … HEIRAT UNTEREINANDER … GLEICHE RECHTE …«

Dod lächelte beim Lesen. Er mochte das düstere Lächeln, mit dem der Ratgeber antwortete.

»So?« fragte Gompertz.

»Im Augenblick hat man einfach noch nicht genügend Tatsachen, mit denen man arbeiten kann, doch man tut, was man kann. Psych wird für eine lange Zeit in der gleichen Lage sein. Sie werden auf jede phantastische Theorie hereinfallen, ganz gleich, wie weit hergeholt sie ist.« Er kicherte. »Sie könnten sie zum fröhlichen Tanze führen, wenn Sie nur wollten!«

Er reichte noch ein Band hinüber. »Lesen Sie dies!«

»… NÄCHSTE PHASE … EIN KONTAKT IST EIN KONTAKT IST EIN KONTAKT  WENN EIN KONTAKT AUFGENOMMEN WURDE, WOLLEN SICH DIE FREMDEN AUF EINEN KONTAKT BESCHRÄNKEN  WENN SIE DEN KONTAKT BESCHRÄNKEN WOLLEN, SIND SIE MISSTRAUISCH  MISSTRAUISCHES BENEHMEN IST UNFREUNDLICHES BENEHMEN … PRODUKTION AUF KRIEGSGRUNDLAGE … ERSTELLUNG VON ZWÖLF NEUEN SCHLACHTFLOTTEN …«

»Synoten«, erklärte Gompertz. »Eine Seltsamkeit der Logik. Keine befriedigende Art, seine Probleme zu lösen.«

»Können Sie sich eine bessere denken?« fragte Dod.

Gompertz schaute ihn einen Augenblick lang an. »Sie haben sich verändert!« Er sprach ohne den trockenen, uninteressierten, belehrenden Ton in seiner Stimme. »Ja, ich kenne eine bessere Art! Ich werde mich auf Terra mit Ihnen in Verbindung setzen.«

Zuerst Scrimgouer, und nun Gompertz. Dod spürte, daß er einen neuen Verbündeten gewonnen hatte. Man spürte, einem Mann wie diesem konnte man vertrauen.

Etwas hatte er in den letzten zwei Tagen gewonnen  aus dem Chaos von Furcht, Nichtwissen, Schock, Haß, wildem energischem Handeln und plötzlicher blendender Erkenntnis , und wieder war sich Dod einer neuen Entwicklung in seiner Persönlichkeit bewußt. Das erste Aufflackern von Humor, an das er sich erinnern konnte, kam ihm in den Sinn, als er daran dachte, wie er in der Kabine des müden alten Frachters hin und her gerannt war, als der Halo zum ersten Mal erschienen war. Wie er Dutzende von Malen in der Minute in jede reflektierende Oberfläche geschaut und dabei vergeblich gehofft hatte, daß der Halo verschwunden wäre.

Er lachte laut auf.

»Was ist so lustig? Dies?« fragte Gompertz und hielt ihm das letzte närrische Band hin.

»Nein, das nicht.« Er konnte es nicht erklären, obgleich er es wollte.

Gompertz sprach ernst. »Lassen Sie es mich wissen, wenn Sie den Witz erzählen wollen.« Er warf die Bänder sorgfältig in einen Abfallschacht. »Vielleicht bin ich in der Lage, Ihnen zu helfen.«

Er ging fort, als die zwei Plagmänner  immer zwei auf einmal  dachte Dod, auf ihn zukamen.

»Fähre steht bereit, Kommandant«, sagte der größere der beiden.

»Abfahrtszeit«, erklärte der andere.

Dod schaute in ihre wachen Killergesichter. Sie repräsentierten die höchstorganisierte Waffengattung im System und die fanatischste; es gab Millionen von ihnen. Man konnte sie nicht alle bekämpfen, dachte Dod, wobei er über die selbsteingestandene Schwäche Freude empfand. Es machte es leichter, Ratgeber Gompertz das zu sagen, was er ihm zu sagen hatte. Er holte den alten Mann ein, der bissig auf seine Eskorte schaute.

»Ich werde Sie vielleicht besuchen«, sagte er zu ihm. »Vielen Dank für das Angebot.«

»Jederzeit, Kommandant«, sagte Gompertz. Er blickte auf den Halo. »Aber schieben Sie es nicht zu lange auf.«

Er war eine seltsame Mischung, dieser Alte, überlegte Dod. Als er die Wirkungslosigkeit der Argumente bemerkt hatte, die Dod überzeugen sollten, hatte er schnell aufgegeben. Und dann, als er spürte, daß Dod nicht der war, der er zu sein schien, hatte er zäh herauszufinden versucht, was Dod wußte. Als ob Gompertz durch eine Art Instinkt für große Ereignisse spürte, daß Dod etwas von großer Tragweite gefunden hatte.

Es hatte Zeit, bis Terra erreicht war, dachte Dod. Alles hatte Zeit. Er hatte fünf Jahre lang gewartet, und er konnte sich ein bißchen mehr Zeit für die sorgfältige Planung leisten, bevor er über den nächsten Schritt entschied.

Den letzten Blick, den er vom Mond hatte, war der vom Empfänger in der Fähre. Der normale Passagierdienst war für diesen Flug aufgehoben worden, und nur Funktionäre der Company begleiteten ihn. Zu viele von ihnen, dachte Dod. Sie vermieden es, mit ihm zu reden und schauten sorgfältig von ihm weg, wobei ihre Augen zu dem schimmernden Halo zurückkehrten, sobald sie glaubten, er sähe nicht hin.

Sie dachten sogar daran, daß er seine tägliche Totex-Sitzung noch nicht absolviert hatte. Was er denn sehen wollte? Dod überließ es ihnen  was immer er auch zu sehen wünschte, war nicht vorhanden, wenn es nicht in den Plan paßte, den Psych für ihn aufgestellt hatte. Müde ließ er sich in den Totex-Globus fallen und wartete auf den Beginn des Epos. Es lief zwei Stunden lang.

Er hörte die Komplimente aus alten Zeiten strömen und sah die hochtönenden Entschlüsse aus schönen, eifrigen Gesichtern kommen; sah das Leuchten des alten Geschützfeuers und den stilisierten Schrecken der Heldin. Er versuchte zu schlafen, als die kleine Abteilung gegen ungeheure Widerstände ankämpfte. Er verschlief vollkommen das heldenhafte Opfer, das der kleinen Mannschaft Rettung brachte, und erwachte bei dem Klang mitreißender Marschmusik.

Er blinzelte, wurde vollkommen wach und sah Terra auf dem Empfänger. Was auch immer auf Terra geschah, dachte er grimmig, ob seine Suche Erfolg oder Mißerfolg hatte, ein Entschluß stand unerschütterlich fest: er würde nicht wieder in das Leben des Raumpiloten Dod zurückkehren!


2 Wiederholung






Eins



Eifrige junge Reporter drängten die Plag-Wachen beiseite und schoben ihre nadeläugigen Sendegeräte durch die Lücken in ihren dichten Reihen, während sich die älteren Männer ruhig die Plätze mit dem besten Blick auf die Mondfähre suchten. Weibliche Reporter riefen den Plagmännern mit schriller Stimme Versprechungen zu, während die Männer sie mit Flüchen bedachten. Ihre Rufe vermischten sich mit dem aufgeregten Geschwätz von drei Millionen Menschen, die sich auf dem riesigen Flugplatz drängten. Es verlief alles wie geplant, eine stürmische, geräuschvolle, fröhliche und vor allem ermutigende Angelegenheit, denn die Company wollte, daß das System das Gefühl hatte, dies sei ein Neun-Tage-Wunder, ein erstaunliches und fantastisches Ereignis  und eines, das bald vergessen sein würde, genauso wie die unwahrscheinliche Serie von Spielen vor einigen Jahren, als van Gulik von vier Gegnern in der aufregendsten Serie aller Zeiten alle vier besiegt hatte; wie der Empfang der Monstermaschine, die zu gigantisch hohen Kosten in einer eigens dazu konstruierten Fähre von den Mondruinen hertransportiert worden war und die jetzt ein paar Dutzend Quadratmeter des Company-Parks einnahm, ein Alptraum aus Metall und Plastik. Jetzt spielten die Kinder auf ihr, während ihre Eltern vorübergingen, ohne auch nur einen Blick auf ihre riesige unheimliche Masse zu werfen.

Die Company hatte über alle Sender Spannung und Erregung erzeugt. Besonders die nicht-offiziellen sensationslüsternen Stationen, die von Agenturen betrieben wurden, hatten sich dabei hervorgetan, indem sie Bruchstücke von Informationen über Dod hatten »durchsickern« lassen  über seine dienstliche Karriere, seine Fähigkeiten als Raumpilot, die Farbe seiner Augen, die Größe des Halo (Halos lagen in den Geschäften bereits zum Verkauf aus, als das Raumschiff auf Terra landete; winzig kleine Strahler für die Kinder, die sie sich an die Ohren heften konnten, so daß ein hell leuchtender Halo erschien, wenn sie an ihren Ohren zogen). Und jetzt wurde Dods Ankunft über die die gesamte Presse und sämtliche Sender auf allen Planeten und den meisten Satelliten ausführlich berichteten, mit dem ganzen Propagandarummel und der Publizität ausgestrahlt, die Psych sich auszudenken vermochte. Sein Empfang war größer als seinerzeit der für van Gulik, größer sogar als der der Monstermaschine. Es war ein ereignisreicher Tag für die Berichterstatter.

Dod wußte, was ihn erwartete, als er aus der Raumfähre stieg, da Psych ihn auf den Empfang vorbereitet hatte. Er lächelte und winkte bescheiden. Millionen schrien, riefen, pfiffen und brüllten, doch niemand lauter als die Reporter und Berichterstatter.

»Nur ein paar Worte, Kommandant! Bitte, Kommandant! Sir! KOMMANDANT!« Die Plagmänner starrten stur geradeaus und hielten sie von der Raumfähre fern. Dann gab der Plag-Kommandant den Befehl. Er bemühte sich dabei um ein gütiges Lächeln und erinnerte sich an den Public Relations-Kurs, den er absolviert hatte, und daß es notwendig war, einen angenehmen Eindruck zu vermitteln. Wie der schlaue Blick eines hungrigen Wolfes, dachte Dod.

»Sie können nicht alle kommen!« sagte er jovial. »Das sehen Sie doch ein?« Ein Proteststurm der Reporter schallte ihm entgegen und brachte die Antwort, auf die man sich geeinigt hatte. »Gut! In Ordnung. Also nur einer. Schicken Sie einen Mann, der den Kommandanten interviewt.«

Nachdem einige Augenblicke heftig diskutiert worden war, kam ein rotwangiger Mann in mittleren Jahren aus der Menge hervor, einer, den die anderen angesichts der Bedeutung des Ereignisses für würdig befunden hatten: der Chef-Rundfunk-Kommentator.

Er besaß ein feines Gespür für die Dramatik der Situation; er ging ohne Eile zu Dod hinüber und hielt inne, ehe er seine erste Frage stellte.

»Sagen Sie uns nur, Kommandant  sagen Sie uns bitte genau, wie Sie sich in dem Augenblick fühlten, als Sie den Halo zum ersten Mal sahen.«

»Furchtbar erschrocken«, sagte Dod einfach.

Milliarden von Zuschauern lachten, stöhnten ungläubig, schrien vor Spannung oder warteten schockiert und gespannt auf die nächste Frage. Einige schalteten voller Furcht und Verwirrung ab.

»Wann wurde Ihnen zum ersten Mal bewußt, daß die Fremden im Spiel waren?«

»Als Ratgeber Gompertz mir erklärte, wie die Dinge lagen«, sagte Dod. Psych hatte diese Antwort zuvor in der Raumfähre gebilligt.

»Sie tragen eine ungeheure Verantwortung, Kommandant«, sagte der Berichterstatter, und Bewunderung und Ehrfurcht krochen in seine Stimme. »Welche Pläne haben Sie jetzt?«

»Ich werde mich den Forschungsteams der Company zur Verfügung stellen und meine Dienste anbieten, um ihnen zu helfen  ich habe einen Kurs an der Raumschule absolviert«, fügte er erklärend hinzu.

Im ganzen System sahen die Zuschauer auf den Empfänger-Bildschirmen Dods hingebungsvolles Gesicht, und die Marschmusik der Company erklang jetzt stärker im Hintergrund.

Die Mixer sagten später, es sei die beste menschliche Geschichte der letzten zehn Jahre gewesen.

»Noch eine letzte Frage«, rief der Interviewer hastig, als er bemerkte, daß das Grinsen des Plag-Kommandanten sich bei einem Blick auf die Uhr seitwärts verzogen hatte. »Nur noch eine«, wiederholte er. Das Lächeln wurde wieder an die alte Stelle gesetzt.

Dod hob sein Kinn und warf sich in die Brust. Die nächste Frage mußte jetzt kommen.

»Sagen Sie all den Menschen, die jetzt zuschauen  Sie sind voll und ganz auf Ihrer Seite, Kommandant , sagen Sie ihnen«, sagte er, und seine Stimme fiel eine Oktave tiefer, »wie man sich fühlt als der erste Mensch, der mit den Fremden Kontakt hat. Bitte, sagen Sie es uns, Kommandant.«

»Ja«, sagte Dod. Es war ganz still auf dem riesigen Flugplatz. Kein Laut kam aus der Menge  reglose Stille außer einem seltsam komischen Klopfgeräusch, das durch das metallene Kühlaggregat der Raumfähre verursacht wurde. Dod ließ es zu, daß sich in seinem Augenwinkel eine Träne bildete. »Stolz  sehr stolz«, sagte er gefühlvoll.

Sofort summten hundert Nadelsender an, um die Spur der Träne zu verfolgen, die ihm die Wange hinunter und weiter auf das Kinn lief. Dod hatte die Wirkung in einem alten Tex gesehen.

Er kam zu dem Schluß, daß er einen ausgezeichneten Eindruck gemacht hatte. Wenn mir die Company für diese Vorstellung nicht mindestens begrenzte Bewegungsfreiheit gewährt, dachte er, dann ist sie nicht die große weiche Qualle, für die ich sie halte.

Der große Flugplatz erschauerte förmlich durch den Atem, den die dort versammelten Millionen nun ausstießen. Nur die Plagmänner stierten trockenen Auges geradeaus. Ob sie wohl schon Verdacht geschöpft hatten, daß Getiers Aufklärer vorsätzlich zerstört worden war?

Sicher war, daß sie ihn mit wachsamen, mißtrauischen Augen ansahen. Dod winkte der Menge noch einmal zu und wurde dann zum Vorstandszimmer geleitet, wo eine Vollversammlung des Vorstandes der neun Planeten bereits begonnen hatte.

Als er hörte, wie seine Vorgesetzten sein Leben für ihn arrangierten, stieg in Dod nur milder Zorn auf. So mußten die Dinge im Augenblick laufen, auch wenn es ihm nicht gefiel. Man konnte es tolerieren.

Sie sagten ihm, was man mit ihm vorhatte, aber es war Salkind, der die Befehle gab. Einmal glaubte Dod, daß Cohui, der jähzornige Direktor der Venus, ein Mitspracherecht in dieser Sache verlangen könnte, doch der hagere Mann mit dem harten Gesicht hielt sich zurück. Zweifellos mißfielen ihm die diktatorischen Maßnahmen Salkinds, doch er war nicht so dumm, den Vorsitzenden offen herauszufordern.

»Es wird ein angenehmes Leben sein, Dod«, sagte Salkind zu ihm. »Wir werden versuchen, es erträglich zu gestalten. Nicht zuviel Öffentlichkeit, natürlich.«

Er erklärte ihm, daß nach Psychs Ansicht das Interesse der Öffentlichkeit bald abklingen würde, so daß Fortsetzungsberichte in zunehmend größeren Zeitabständen herausgegeben werden könnten, ohne mehr als nur oberflächliches Interesse zu erregen. Selbstverständlich würde nichts Wichtiges freigegeben werden.

»Allerdings ein Leben mit begrenzter Bewegungsfreiheit«, setzte ihm der Vorsitzende sorgsam auseinander. »Das wollen wir ein für allemal klarstellen. Es kann keine Rede davon sein, daß Sie unbewacht herumlaufen dürfen.« Er blickte Eiserer an, der die Rede fortsetzte.

»Verrückte«, erklärte der Psychiarch. Dod dachte, daß er mehr denn je wie das Modell eines Fernsehstars aussah. In seinem eng anliegenden silbernen Anzug, der zu seinem frisch übersilberten Schädel paßte, auf dem ein Ring schwarzen Haares zu einem vollkommenen Kreis rasiert war, könnte er Modell für einen der exklusiveren Salons sein. »Verrückte«, wiederholte er mit einer eleganten Handbewegung. »Jemand kommt auf den Gedanken, daß Sie bösartig sind. Der Drang, sich persönlich hervorzutun, tut das übrige  ein wunderbarer Tod für sie, von Plag zur Strecke gebracht zu werden, nachdem sie das leibhaftige Böse getötet haben.«

Hier zeigte sich Psychs Denkweise, dachte Dod. Genau, wie Gompertz ihm gesagt hatte: Psych pflegte jede auch noch so verrückte Möglichkeit zu erwägen. Zugegeben, es lag eine gewisse Logik in dem Gedanken, ihn zu schützen, aber das mit einer Ermordung durch Fanatiker in Verbindung zu bringen, hieß die Logik ins Absurde zu treiben. Hier lag eine von Psychs Schwächen. Vielleicht könnte man das ausnutzen  hatte Gompertz das andeuten wollen?

Während der Psychiarch weitersprach, hörte Dod nur mit halber Aufmerksamkeit zu. Jetzt, hier auf Terra, wo Psych sich anschickte, den Halo und seine Bedeutung einer eingehenden Untersuchung zu unterziehen, kam ihm allmählich zu Bewußtsein, daß er selbst über den Halo noch zu keiner eindeutigen Schlußfolgerung gelangt war  er hatte sich die Meinungen anderer angehört, doch er selbst hatte nichts dazu beigetragen. Einige Dinge wurden ihm jetzt wieder bewußt, aber noch immer vermochte er nicht klar über den Menschen zu denken, der er gewesen war, ehe er blockiert worden war.

Er war zu einigen vorläufigen Schlußfolgerungen gelangt. In dem Leben, das er gelebt hatte und das unterbrochen worden war, hatte es einen Zweck gegeben; er hatte festgestellt, daß die Ruinen, wie Thorstein dargelegt hatte, eine Fälschung waren; er war blockiert worden; und die Fremden hatten ihn gekennzeichnet.

Zwei einander völlig entgegengesetzte Dinge ragten heraus: der Halo und das Forschungsprojekt, an dem er gearbeitet hatte. Die Schwierigkeit lag darin, daß es zwischen beiden keine Verbindung gab. Es sollte einfach sein, sie zusammenzufügen, dachte er. Man setzte für den Halo x und für seine Unwissenheit über die Forschungen y, fügte für die Blockierung z ein und bildete daraus eine Gleichung. Eine logische Elementarthese.

Die Schwierigkeit lag indessen darin, daß die Faktoren unbekannte Größen waren. Um mit dem Halo zu beginnen: wie zufällig es auch erscheinen mochte, daß man gerade ihn ausgewählt hatte  zu glauben, daß es tatsächlich reiner Zufall gewesen sei, hieße, den Glauben an den Zufall zu weit treiben. Zweifellos war es ein Versuch der Fremden, Kontakt aufzunehmen, und daß sie einen Menschen mit forschendem Verstand gewählt hatten, einen, dem man mit der schlimmsten Methode  der Blockierung  behandelt hatte, gerade weil er einen forschenden Verstand besaß, deutete noch stärker darauf hin, daß es sich um eine bewußte Wahl seitens der Fremden handelte.

Ich brauche mehr Daten, dachte er. Fakten. Erstens eine vollkommene Beurteilung seiner Vergangenheit. Danach konnte man ans Theoretisieren gehen.

»Sie könnten das Programm für den Kommandanten aufstellen«, sagte Salkind, als der Psychiarch seine Rede mit der Versicherung abschloß, daß Psych alles herausfinden werde, was es an Wissenswertem über den Halo gab.

»Aber natürlich«, sagte Eiserer. »Die erste Phase wird in einer gründlichen, vollkommenen körperlichen Untersuchung des Kommandanten bestehen. Alles, jede Faser seines Körpers wird untersucht werden. Jede Zelle. Und danach das Gehirn.« Er wurde vom Direktor der Venus unterbrochen.

»Habe von diesem Kindet-Test gehört  abscheulicher Gedanke«, knurrte er.

Salkind sah Cohui durchdringend an, sagte aber nichts. Dod sah den Widerwillen in seinen Augen; im Vorstand gab es keine vollkommene Harmonie.

»Ich werde dem Vorstand wöchentlich Bericht erstatten«, fuhr Eiserer fort, »doch ich erwarte keinen baldigen Durchbruch. Wenn wir den Kindet-Test fallenlassen, wird sich die Untersuchung wesentlich verlangsamen.« Er schaute sehnsüchtig auf den Halo und glättete seinen silbernen Schädel.

»Sie haben unser Vertrauen«, versicherte ihm Salkind. »Berichten Sie, wenn Sie fertig sind  übrigens, hat man schon irgend etwas über Dods Fahrzeug herausgefunden?«

»Psych-Ingenieur Sliepchevik arbeitet an der Theorie, daß die erhöhte Wirksamkeit des Motors irgendwie mit einer Zeitwirkung zusammenhängt, was möglicherweise etwas mit dem Pluto-Feld zu tun hat. Er will sich natürlich nicht festlegen.«

Salkind beherrschte die Sitzung, und als man ihn entließ, fühlte Dod noch immer, wie er auf die Macht in der Stimme des Vorsitzenden reagierte; Salkind strahlte Macht aus, während Eiserer beispielsweise nur die peinlich genaue Aura von Intellekt ausstrahlte.

»Es gibt keinen Grund, weshalb Sie kein normales Leben führen sollten«, sagte der Vorsitzende zu ihm. »Wenn Sie irgendwelche Probleme haben, werde ich mich selbst damit befassen  wie bisher!«

Dod wußte, daß es keine Einmischung untergeordneter Stellen geben würde, denn man würde daran denken, wie schnell der Vorsitzende gegen die beiden Plagmänner, die ihn geprügelt hatten, vorgegangen war. Das Interview war beendet. Selbst die Direktoren hatten kaum einen Kommentar abgegeben; Dod fragte sich, was sie wohl dachten. Cohui hatte ein- oder zweimal ausgesehen, als sei er nahe daran gewesen, sich sogar mit Salkind anzulegen. Würde die Wirkung des ersten Kontakts mit den Fremden die starre Herrschaft ins Wanken bringen, die Salkind während der letzten zwanzig Jahre über den Vorstand ausgeübt hatte?

Theoretisch wurde der Vorstand durch den Vorsitzenden vertreten, aber Salkind hatte die Machtbefugnisse des Vorsitzenden so sehr erweitert, bis sein Wort das einzige Gesetz des ganzen Systems geworden war. Wie fühlte sich jemand, überlegte Dod, der zwanzig Jahre lang der einzige Gebieter über neun Planeten war, der vollkommene und absolute Befehlsgewalt hatte und dann plötzlich auf etwas Neues stieß, etwas, das er nicht erklären oder verstehen konnte?

Salkind hatte zwanzig Jahre lang unbestritten die Oberherrschaft gehabt und hatte allmählich auch das geringste Anzeichen von Opposition ausgeschaltet. Aber konnten er und die Company die Auswirkungen eines neuen Gedankens verkraften und eindämmen, noch dazu eines so explosiven wie den Kontakt mit den Fremden?

Eines stand für Dod fest: Salkind würde keinerlei Risiko eingehen. Er, Dod, würde vierundzwanzig Stunden lang bewacht werden. Und er würde niemals das Gelände der riesigen Psych-Anlage in Serampur verlassen.



So hatte Psych es geplant.

Serampur war nach einem zivilisierten, schönen Grundriß des Zweiten Jahrtausends an der Stelle gebaut worden, wo sich einmal die alte Stadt befunden hatte. Ein Ring von Gebäuden, in einem Abhang gelegen, schloß sich um ein zentrales Erholungsgebiet im Innern. Dahinter begann das offene Land, und in der Ferne sah man die ersten der riesigen Maisfelder, die sich wie glatte Falten wellten und von denen sich jedes über mehr als hundert Meilen erstreckte. Es gab keine Wolkentürme des Dritten Jahrtausends, keine Tricks mit Spiegelgebäuden oder Wirbelhöhlen. Psych investierte lieber in Ausrüstungen als in Gebäude.

Nach zwei Ruhetagen wurde Dod der gründlichsten physischen Untersuchung unterzogen, die Psych jemals durchgeführt hatte. Als Psych damit fertig war, konnten sie jede Zelle seines Körpers genau beschreiben; nichts war ihnen entgangen. Doch sämtliche Teams von Psychmännern, die an ihm arbeiteten, hielten dies offenbar nur für ein Vorspiel für die eigentliche Aufgabe, und als der Leiter des Untersuchungsteams, Rudge, bekanntgab, daß nunmehr die zweite Phase der Untersuchungen beginnen würde, spürte Dod bei den Psychmännern erneut ein vitales Interesse.

Insbesondere Rudge barst förmlich vor Erregung. Dod interessierte sich für den Mann, den man zur Leitung der Teams ausgewählt hatte. Er war noch verhältnismäßig jung, nicht viel älter als Dod selbst, er jedoch hatte das Gebaren eines viel älteren Mannes, war nervös und leicht erregbar. Er besaß Eiserers Vertrauen, und Rudge bewunderte seinerseits den Psychiarchen, imitierte dessen Art, sich zu kleiden, und seine Manieriertheiten. Er betrachtete Dod mit dem gleichen kalten, berechnenden Blick wie Eiserer. Dod verabscheute ihn auf den ersten Blick.

Allerdings mußte Dod einräumen, daß Rudge bemüht war, mit ihm zusammenzuarbeiten und Dods Vorschlag, selbst eine Untersuchung des Halo durchzuführen, sofort zugestimmt hatte. Er war auf herablassende Art von dem Vorschlag begeistert gewesen, und Dod wußte, daß er nichts geheimhalten würde  Rudge würde dafür sorgen, daß die Comps alle Fragen, die er stellte, registrieren würden.

In Wirklichkeit, so gestand Dod sich nach der ersten halben Woche auf Terra ein, kam er bei der Suche nach seiner wirklichen Identität nicht voran. Es gab nichts in Serampur, das seinem Gedächtnis nachhalf. Scrimgouer hatte sich bisher noch nicht blicken lassen, und aus elementarer Vorsicht konnte er nicht nach dem dicken Psychmann fragen. Dod fühlte seinen Optimismus schwinden.

Auch die Art der Psych-Tests half nicht weiter. Beispielsweise die Assoziationstests. Nichts konnte unnützer sein, dachte Dod.

»Denken!« würde ihm ein Mitglied des Teams befehlen. »Fertig?«

»Fertig.«

»Das Wort ist ›Halo‹.«

Die Maschinenbanken sammelten die Reaktionen seines Körpers  die Temperaturen der Oberflächen und der inneren Organe, die Feuchtigkeits- und Dichtigkeitswerte, die Veränderungen der Blutzirkulation und der Atmung  und werteten sie aus, indem sie die Informationen an Dutzende von Bildschirme weitergaben, von denen jeder von einem ernst blickenden Angestellten beobachtet wurde.

»Halo«, wiederholte Dod und ließ seinen Mund weiterlaufen. »Balo. Calo. Halle-Holle-hohl-Hölle-Höhle …«

Psych schien es zu gefallen, deshalb machte er lange so weiter. Aufmerksam und entschlossen verzog Rudge seinen Mund zu einer Kopie von Eiserers glattem Lächeln. Er war so eifrig bestrebt, einen bedeutsamen Erfolg zu erreichen, daß Dod sich fragte, ob der Psychmann sich nicht zu große Hoffnungen ausrechnete, das Geheimnis des Halo zu enträtseln. Rudge sah aus wie einer, der unter großem Druck zusammenbrechen würde.

Die erste Woche verging, und Dod entschloß sich, es mit den großen Comps zu versuchen, um etwas über seine wirkliche Identität herauszufinden. Er durfte zwar keine direkten Fragen stellen  denn sonst würde Psych sofort wissen, daß er die Blockierung überwunden hatte. Er konnte jedoch immerhin eine Serie von mehr oder weniger großen Routinefragen über die Fremden eingeben und dabei die seltsame Frage nach der Zeit seiner früheren Forschungen dazwischenschieben, in der Hoffnung, daß sich die beiden Bereiche überschnitten. Er war jetzt sicher, daß dies der Fall war. Es war ein mühseliges Verfahren, um eine Untersuchung durchzuführen, aber immer noch besser als auf der Stelle zu treten und überhaupt nichts zu tun.

Sein erstes Programm war harmlos. Die Psychmänner im großen Kontrollraum heuchelten Desinteresse und setzten ihre eigenen Arbeiten fort. Dod ließ sich durch dieses scheinbare Desinteresse nicht täuschen: jedesmal, wenn er dem Comp eine Frage eingab, und war sie noch so bedeutungslos, würde sie von einer zweiten Maschine als Duplikat aufgenommen und von Psych studiert werden.

»Alle verfügbaren Daten über Kontakte mit den Fremden detailliert aufführen«, instruierte er den Comp. Die Antwort belief sich auf Zehntausende von Wörtern, und über drei Stunden lang spuckte der Comp eine Masse von Bändern aus. Dod arbeitete sich hindurch: es gab nichts Neues. Dennoch war er überrascht, welch gigantisches Ausmaß an Arbeit man auf konventionelle Methoden verwandt hatte, um mit den Fremden in Verbindung zu treten. Alles war versucht worden: jede Strahlungs- und Energieform war in einen rationalen Code umgesetzt worden. Doch für Dod selbst gab es keinen Anhaltspunkt.

»Den Halo als Kontakt bewerten.«

Die Antworten kamen, der Länge und Idiotie ihres Inhalts nach, allein von den kleineren und weniger komplizierten Maschinen auf der Mondbasis.

»Warum war Raumpilot Dod der erste Kontakt und«  Dod schob eine auf den ersten Blick harmlos erscheinende Frage dazwischen  »liegt irgendeine Bedeutung darin, daß gerade Dod ausgewählt wurde?«

Die Maschinen meinten, der Kontakt sei willkürlich zustande gekommen. Das bewies jedoch eines: gerade diesem Comp waren falsche Informationen über ihn eingegeben worden. Er vermutete, daß das gleiche auch jedem anderen Raumpiloten hätte passieren können.

Es verging noch eine Woche, ehe er dahinterkam, daß eine ganz neue Serie von Comps existierte, die sich in einem anderen Teil des Comp-Blockes befanden. Er erfuhr davon auf eine Weise, die ihm einen Plan eingab.

Seit er in Serampur war, kam es Dod vor, daß der Leiter der Psych-Teams als methodisch arbeitender Wissenschaftler nachzulassen schien, und Dod hatte sich  mehr zu seinem eigenen Vergnügen als für einen ernsthaften Zweck  einen Plan ausgedacht, um die Glaubwürdigkeit des Psych-Leiters zu testen.

Gelangweilt von der stumpfsinnigen Reihe der scheinbar ziellosen Psych-Tests hatte Dod über die Bedeutung des Halo nachgedacht, und dabei war ihm etwas eingefallen, das Gompertz ihm erzählt hatte: Wenn die Fremden ihn jemals wiederfinden wollten, würde ihnen das ohne Schwierigkeiten gelingen. Dies wiederum legte eine historische Parallele nahe. Rudge würde vielleicht darauf hereinfallen. Dod fühlte, wie seine geistigen Fähigkeiten jetzt messerscharf zurückkamen, und die Aussicht, seinen Verstand an dem Psychmann zu messen, gefiel ihm.

Dod hatte sich vergewissert, daß Rudge in der Nähe war und dann seine Frage eingefüttert: »Angenommen, der Halo sei ein Mittel zur Identifizierung  welche historischen Analogien legt dies nahe?«

Der Comp blinkte auf, klapperte, und im Inneren konnte Dod das schnurrende Geräusch hören, das anzeigte, daß die Antwort in Kürze herauskommen würde; doch es kam nichts. Statt dessen ertönte schrill ein lautes Warnsignal, und an der großen Indikatorenwand blitzten überall wilde Lichtsignale auf.

Rudge kam herübergerannt.

»Die Maschine«, erklärte Dod, »… sie ist kaputt.« Er hatte zwar vermutet, daß die Maschine so konditioniert worden war, um jede seiner möglichen Fragestellungen blockieren zu können, doch dieses Durcheinander überraschte ihn. Psych hatte den Comp offenbar bis zur Senilität gehemmt. Selbst diese bescheidenste Abweichung von der Norm, die er der Maschine als Prämisse eingegeben hatte, hatte sie zum Stillstand gebracht.

Rudge drückte einen Hebel herunter, und Dods Frage kam heraus. Der Psychmann las sie, errötete, wurde wieder ruhig und verdarb die Wirkung, indem er seine Frage herausstammelte. »Diese Idee von Ihnen, Kommandant  ein bemerkenswerter Einfall! Würden Sie sie bitte genau erklären, und vielleicht kann ich einen Comp finden, der sich damit befassen wird.«

»Eine andere Reihe von Comps?«

Der Psychmann antwortete, ohne nachzudenken. »Nun, ja,  aber lassen Sie uns über Ihre Idee sprechen!«

Dods Gehirn arbeitete fieberhaft. Irgendwo  und es mußte ziemlich nahe sein  befand sich der Eingang zu den Comps, die Psych benutzte. Und aller Wahrscheinlichkeit nach würde keiner von diesen so manipuliert worden sein wie die in dem großen Compraum, in dem er sich gerade befand.

»Ach, es ist etwas, über das ich nachgedacht habe, nachdem Sie mir erklärt hatten, welche Wirkung die Fremden hatten, als sie zum ersten Mal auf den Konföderierten Planeten erschienen.« Es war ziemlich sicher, daß Rudge sich nicht mehr genau an das erinnern würde, was er Dod erzählt hatte, und noch sicherer, daß er sich freuen würde zu hören, daß er der eigentliche Urheber der Idee gewesen war. »Es geht um Tauben.«

»Tauben!«

»Es war, als Sie über Folklore sprachen. Das hat mich auf die Idee gebracht.«

Rudge konzentrierte sich und stöhnte dann verzweifelt. »Können Sie mir nicht irgend etwas anderes sagen?«

»Es war nur so eine Zufallsidee«, erwiderte Dod achselzuckend. »Wenn Sie sie Ihren Comps eingeben könnten  sie sind doch hier irgendwo in der Nähe, nicht wahr?«

»Direkt dort unten! Aber die Tauben?«

»Nun«, und dabei zeigte Dod auf den Halo, der über seinem Kopf schimmerte, »man pflegte doch Tauben zu beringen, nicht wahr?«

Rudge schoß davon, und noch im Laufen rief er seinen Assistenten mit seiner hohen Stimme Befehle zu. Sie flogen auseinander wie eine Schar von Tauben, wenn eine Katze erscheint, dachte Dod. Und sie rannten alle in die gleiche Richtung.

Dod fühlte, daß die Dinge endlich in Fluß kamen. Er hatte stundenlang in seiner luxuriösen Wohnung gesessen und sich Pläne und Entwürfe ausgedacht, aber nichts war ihm durchführbar erschienen  bis ihm durch einen glücklichen Zufall die Idee mit den Tauben gekommen war. Einmal hatte er daran gedacht, aus Serampur zu fliehen, aber das war völlig unmöglich. Er hatte aufgehört, die Mikrowanzen und die Mini-Strahlkameras in seinen Wohnräumen zu zählen; nachdem er die ersten zwei Dutzend entdeckt hatte, war er sicher, daß es ihm nie gelingen würde, mehr als die Hälfte von ihnen aufzuspüren. Und wohin er auch ging  es war überall das gleiche: immer Psychmänner, die ihn beobachteten und Plagmänner, die ihn bewachten. Eine Flucht schien nur mit Hilfe eines Komplicen möglich, doch der einzige Mensch, dem er trauen konnte, Scrimgouer, hatte sich in Serampur noch nicht blicken lassen. Es gab keinen Ausweg. Nur durch Arbeit innerhalb der Psych-Organisation konnte er hoffen herauszufinden, wer er war. Erst wenn ihm dies gelungen war, würde es an der Zeit sein, an Flucht zu denken.

Rudge war auf die Idee hereingefallen. Als Dod ihn am nächsten Tag sah, leuchteten die Augen des Psychmannes vor Erregung. Die vielen Bereichsleiter und ihre Teams sprachen von nichts anderem als der Idee mit den Tauben. Rudges Prestige war ungeheuer gestiegen.

»Eine äußerst interessante Theorie«, sagte Rudge zu ihm, als Dod ihn fragte, was er davon hielte. Er vermied jedoch jede weitere Erwähnung des Themas und gab dem Gespräch eine andere Wendung, indem er Dod nach seiner früheren Arbeit über die Ruinen fragte.

Dod hielt ihm eine halbstündige Vorlesung über die Ruinen, ehe er ihm die erste Phase des Planes, den er entwickelt hatte, kundtat. Rudge hatte die kosmische Taubentheorie akzeptiert, und infolgedessen war der Psychmann ihm zur Dankbarkeit verpflichtet; es gab in der Nähe eine andere Gruppe von Comps, die Dod Auskünfte über sich selbst geben konnte: wenn man den ehrgeizigen Rudge davon überzeugte, daß es in seinem eigenen Interesse läge, Dod an sie heranzulassen …

»Höchst interessant«, sagte Rudge zu ihm. Er schien es eilig zu haben wegzukommen, doch Dod ließ nicht von ihm ab.

»Sie haben festgestellt, daß die Theorie, die Sie vorschlugen, nützlich ist?« fragte ihn Dod.

Rudge schluckte es mühelos, daß die Idee nunmehr ganz seine eigene Schöpfung war. »Ja«, gab er zu. »Tatsächlich will der Psychiarch bald einen Bericht haben, und ich muß jetzt wirklich daran arbeiten!«

»Wenn noch irgend etwas auftauchen sollte  wenn mir wieder etwas einfällt, das nützlich sein könnte … ?« Er ließ die Anregung in der Luft hängen. Der Psychmann schien nicht beeindruckt, doch das war, wie Dod glaubte, nur ein professioneller Trick.

»Sie könnten es mich wissen lassen«, sagte Rudge. »Persönlich.«

»Diese Maschinen scheinen nicht besonders nützlich zu sein«, sagte Dod, indem er auf die Comp-Reihe zeigte, und lachte.

Die Augen des Psychmannes wurden enger. »Wenn Sie irgend etwas Nützliches, etwas wirklich Nützliches haben, könnten wir diese Schwierigkeit umgehen.«

Erfolg bedeutete alles für Rudge, dachte Dod glücklich. Nachdem er die Saat der Hoffnung ausgestreut hatte, ließ er den Psychmann gehen. Nun mußte er bloß noch Rudge davon überzeugen, daß er etwas wirklich Gutes zu bieten hatte. Und dann mußte er ihn überreden, daß er ihn zu den anderen Comps gehen ließ  allein.

Als an diesem Tag die Testsitzungen beendet waren, schickte ihm Rudge eine Kopie der ersten Reaktion der Comps auf die Taubentheorie. Es war eine interessante Lektüre, wenn auch nur, weil sie bestätigte, daß Psych selbst für die verrücktesten Theorien zu haben war.

»TAUBEN  TAUBENFAMILIE  ALS NAHRUNG DELIKATESSE BEI PRIMITIVEN GERMANISCHEN GRUPPEN  FRÜHE KOMMUNIKATIONSMITTEL  TRAINIERTE VÖGEL ERREICHEN GROSSE GENAUIGKEIT UND VERLÄSS-LICHKEIT …«

Und so ging es bänderweise weiter. Dod war beeindruckt von dem fantastischen Einfallsreichtum des Menschen, wenn es um Kommunikationsmittel ging. Die Übersicht ging aus von dem Beringen von Tauben, und das Thema wurde dann durch Analogie erweitert, bis jede bekannte Methode, mit der man Tiere zu kennzeichnen pflegte, umfassend behandelt worden war: die Schallwellensender in den Ozeanen, die das Leben aller Fische ständig überwachten; die winzigen Sender in den Vögeln, die sich deren eigenen Orientierungssinn zunutze machten; die radioaktiven Partikel, die benutzt wurden, um die Insektenwanderung zu studieren  der grandiose Einfallsreichtum all dessen versetzte ihn in eine optimistische Stimmung. Wo immer sich ein Problem gestellt hatte, war auch eine Antwort gefunden worden; und so würde es auch in seinem Fall sein.

Während er in seiner Wohnung auf und ab lief, probierte er jeden Gedächtnistrick aus, den er von den Psychmännern hatte abgucken können, und versuchte, in die Andeutungen, die ihn irritierten, einen Sinn zu bringen. Er vermochte sich jetzt an seltsame Vorfälle auf der Raumschule zu erinnern, besonders in Zusammenhang mit Scrimgouer. Aber offensichtlich war dieser Teil seines Lebens in sein Gedächtnis infolge des Schocks zurückgekehrt, den sein Gehirn durch das plötzliche angestrengte Handeln in den Ruinen erhalten hatte, als er sich mit Scrimgouer traf. Über Großmama war ihm nichts weiter eingefallen, nichts, was sie verband mit dem immer stärker werdenden Gefühl in ihm, daß irgendwie alles mit ihr begonnen hatte. Es würde nützlich sein, Scrimgouer herausfinden zu lassen, welche Verbindung es zwischen Großmama und Psych gab  er war sicher, daß es eine gab , aber der dicke Psychmann war noch immer nicht erschienen. Es sah jetzt aus, als ob er ganz allein sei, so allein wie zu dem Zeitpunkt, als der Halo zuerst erschienen war.



Während der folgenden drei Tage setzte sich Dod nur ein einziges Ziel: er mußte herausfinden, wo der Eingang zu den Comps lag, die Psych benutzte. Die Comps lagen in der unteren Galerie des nördlichen Bereichs des riesigen Kreises der Psych-Anlage von Serampur, aber das waren nur die verfälschten Maschinen. Irgendwo  irgendwo in der Nähe, schätzte Dod  lag der Eingang zu den wirklich nützlichen Maschinen. Rudge hatte nicht lange gebraucht, um Dods Taubentheorie einmal probeweise durchlaufen zu lassen; der Psych-Leiter war nach zehn Minuten zurückgewesen, und einige Minuten davon hatte er sicher gebraucht, um die Fragen einzufüttern und auf die Antworten zu warten. Wo immer sie sein mochten, es war in der Nähe der nutzlosen Comps.

Dod beobachtete die Bewegungen der Psychmänner, stellte fest, wie lange sie abwesend waren, wenn sie weggingen, um Informationen miteinander zu korrelieren. Er merkte sich die Lage sämtlicher Türen und schied die Ein- und Ausgänge einen nach dem anderen aus, während er den Grundriß der Galerie studierte; doch es war alles nutzlos. Die Anlage war zu groß. Seine Mittel  der Scharfsinn eines einzelnen Menschen  waren unzulänglich. Er würde den Stier bei den Hörnern packen müssen. Statt darauf zu warten, daß sich eine passende Gelegenheit bieten würde, mußte er eine solche schaffen. Es war an der Zeit, die zweite Phase seines Plans zu verwirklichen und Rudges Ehrgeiz als Hebel zu benutzen.

»Ich langweile mich«, sagte er zu Rudge. »Nicht, was Sie denken  nicht, daß ich das Leben, an das ich gewöhnt war, vermisse, obwohl ich manchmal an meine Flüge zum Pluto denke.« Er lächelte traurig. Rudge sah ihn mitfühlend an  und das sollte er wohl, dachte Dod , der Psychmann wußte, daß sich Dod als treues Mitglied der Company unglücklich fühlen mußte, wenn er nicht den Job ausübte, für den er ausgerichtet worden war.

»Sprechen Sie nur  nennen Sie mir das erste, was Ihnen einfällt«, sagte Rudge.

»Ich habe schon daran gedacht, es bei den Spielen zu versuchen«, sagte Dod zu ihm. »Nur so zur Abwechslung, wissen Sie.«

»Das ließe sich einrichten«, sagte Rudge. »Das könnten wir für Sie tun. Was noch?«

»Es ist so, daß ich auf den Teil eines Gedankens gestoßen bin …«

»Ja!« Rudges Interesse war unverkennbar. Mit einer urweltlich instinktiven Bewegung hatten sich seine Ohren gegen seinen Schädel gelegt.

»Nun, diese Idee mit den Tauben hat mich nachdenklich gemacht.« Er ließ Rudge dies verdauen und fuhr dann fort: »Können Sie mir einen Wettkampf bei den Spielen beschaffen?«

»Ohne weiteres! Eine Serie von Spielen wäre eine ausgezeichnete Sache für Sie  Ihre Aggressionswerte sind gestiegen. Aber was für einen Gedanken hatten Sie?«

Dod simulierte tiefe, langsame Nachdenklichkeit. Rudges Augen blickten ärgerlich, doch er konnte es nicht riskieren, Dod zu beleidigen, wie dieser sehr wohl wußte. Zu vieles konnte von Dods Intuitionen abhängen.

Nach einigen Augenblicken schüttelte Dod den Kopf. »Anscheinend kann ich nichts herausbringen  wenn ich nur ein bißchen Zeit haben könnte, um ein Programm zu planen. Es gibt ein Bündel von Gedanken, die ich aussondern möchte, aber diese Maschinen sind völlig nutzlos! Ich bin daran gewöhnt, meine Gedanken einem Comp einzugeben, wie man es uns in der Raumschule beigebracht hat, doch jedesmal, wenn ich etwas ausprobiere, sehen Sie ja, was dabei herauskommt!«

Rudge sah sich schnell um. Er winkte Dod, mit ihm den Korridor entlangzugehen, wo die Psych-Techniker arbeiteten und wo ihr Gespräch wegen des ratternden Geräusches der Comps im Hintergrund nicht mitgehört werden konnte.

»Was wollen Sie?« Er war zu einem Handel bereit.

»Ich möchte der Company helfen«, beteuerte Dod.

»Natürlich«, sagte Rudge zustimmend. Er hatte nichts anderes erwartet und zeigte das auch.

»Aber ich kann es nicht, solange man mich wie einen Trottel behandelt.«

Rudge blickte ihn geringschätzig an, und Dod fühlte sich erleichtert: es war ihm schändlich erschienen, ein Vertrauen zu mißbrauchen, doch nunmehr würde es leicht sein. Rudge verachtete ihn. Um so besser.

»Es ist schwierig«, ließ Rudge sich vernehmen. »Sie möchten eine Serie durchlaufen lassen?«

»Wenn ich das tun könnte und meine eigenen Vorstellungen und die Fremden miteinander in Verbindung bringen könnte, so würden wir beide der Company dienen. Aber wie die Dinge jetzt liegen, werden die Comps nur explodieren, wenn ich es hier probiere.«

»Stimmt.« Er schaute sich furchtsam um. »Ich werde es tun. Geben Sie mir das Programm.«

»Unmöglich! Ich weiß ja bisher noch gar nicht, welches Programm es sein wird!«

»Ich dachte, Sie hätten gesagt, daß Sie gewisse Vorstellungen haben?«

»Ich müßte das selbst tun«, sagte Dod mit fester Stimme. »So bin ich nun einmal.«

Rudge sah ihn scharf an. Er dachte wahrscheinlich an die Blockierung, an das Risiko, das er einging, und an das, was für ihn dabei herausspringen würde.

»Ich werde Ihnen meine Entscheidung mitteilen. Behalten Sie das für sich.«

Am nächsten Tag kam er wieder, um seine Antwort zu geben. Er würde Dod nicht direkt helfen  Dod müsse Verständnis haben für seine Stellung als Leiter der Untersuchungen , aber er würde ihm auch keine Hindernisse in den Weg legen. Und ohne sich zu irgendeiner direkten Hilfeleistung zu verpflichten, würde Rudge, wenn Dod pünktlich um 15 Uhr zufällig am Eingang zu den unteren Galerien vorbeigehen würde, durch diesen Eingang zu den Psychcomps gehen. Dann war da auch noch etwas anderes.

Eiserer hatte eine Konferenz einberufen, um sich Rudges Taubentheorie anzuhören. Die meisten höheren Angestellten von Psych würden daran teilnehmen, und Dod würde mehrere Stunden lang nicht hinzugezogen werden. Wenn Dod seine Zeit sinnvoll nutzte …

Ganz so leicht war es allerdings nicht. Nachdem Rudge angedeutet hatte, welcher Eingang zu den Comps führte, erkundete Dod den nördlichen Teil der Psych-Anlage und stellte fest, daß es mehrere Haken gab. Wenn er in den Compraum gelangen würde, würde er drei bis fünf Minuten brauchen, um die Fragen einzufüttern, und noch eine halbe Minute, um die Antworten einzusammeln. Am schwierigsten war es jedoch, unbemerkt in den Raum zu gelangen.

Erstens waren da die beiden Plagmänner, die am Ende des langen Korridors, in dem der Eingang zu den Comps lag, Wache standen. Das waren zwar nur zwei von den vielen, die über die ganze Anlage verteilt waren, doch sie stellten das größte Hindernis dar. Es war ihre Aufgabe, ihn zu bewachen, und das taten sie gründlich  stierten mit ihren kalten Augen umher, überprüften jeden, der passierte, anhand einer ihrem Hirn eingeimpften Liste von Personen, die die Erlaubnis hatten, sich in diesem Teil des Gebäudes aufzuhalten.

Dann waren da die Psychmänner. Jedesmal, wenn Dod im Psych-Block umherging, beobachteten ihn die jüngeren Angestellten. Teils bestaunten sie den Halo, teils hofften sie auf eine plötzliche Eingebung, wie sie der glückliche Rudge gehabt hatte. Eine Konferenz, die eigens einberufen wurde, um eine Idee anzuhören, die man gehabt hatte, würde jeden Junior-Psychmann schnell mehrere Sprossen auf der Leiter eines überbesetzten und außerordentlich privilegierten Berufes überspringen lassen und nach oben tragen. Es waren eben junge Männer, dachte Dod. Junge Männer, die sich beeindrucken ließen.

Er brauchte zwei verschiedene Ablenkungsmanöver, eins für die Plagmänner und das andere für die Psych-Angestellten. Sie mußten ihn übersehen. Und die Planung mußte fertig sein, damit zwei Tage später der günstige Augenblick genutzt werden konnte.

Die Fünf-Sekunden-Ablenkung der Plagmänner war weitaus schwerer zu bewerkstelligen als die Ablenkung von vier Minuten, die er brauchte, um die Psychmänner aus der Zone der nicht-manipulierten Comps zu entfernen. Für beide mußte er sich einen Überraschungseffekt ausdenken, aber während die Psychmänner auf eine neue Situation mit Intelligenz reagieren, sie analysieren und beurteilen würden, würden die Plagmänner mit ihren kalten Augen handeln, wie sie immer handelten, auf einer Ebene von Normalität, die der eines Bandwurms gleichkam. Instinktiv. Doch es konnte gelingen  wenn er weiter Glück hatte. Wenn die Plagmänner zur gleichen Zeit wie gewöhnlich abgelöst würden. Wenn  alles hing letzten Endes davon ab, daß er Glück hatte.

Der Tag der Konferenz war gekommen, und Dod war bereit. Rudge hatte sich nervöser gebärdet als je zuvor, und auf Momente ungewöhnlicher Heiterkeit, wenn die Mitarbeiter seiner Teams seine Fähigkeiten lobten, waren bei ihm Anfälle von Niedergeschlagenheit gefolgt, sobald er Dod in der Anlage erblickte. Dod sah, daß er seine Nägel völlig abgekaut hatte. Konnte er ihm überhaupt zutrauen, daß er ihre Vereinbarung geheimhielt? Doch dagegen war er nicht gefeit. Wenn Rudge versagte, würde sich vielleicht nie wieder eine ähnliche Gelegenheit bieten.

Die jüngeren Psychmänner waren ebenso wie ihre Vorgesetzten von der Erregung angesteckt worden. Sie führten die Routinetests an diesem Morgen sehr ernsthaft durch, machten sich ausführliche Notizen von Dods sämtlichen Antworten und notierten, wie er auf die Berührungstestserien reagierte, mit denen man tags zuvor begonnen hatte. Da die leitenden Psychmänner abwesend waren, genossen sie die ungewohnte Autorität. Dod beobachtete, wie die Stunden langsam dahinschlichen  neun Uhr, zehn Uhr, Viertel nach zehn. Um elf würde die Konferenz beginnen, und er hatte seine Ablenkungsmanöver für zwölf geplant.

Zwanzig nach zehn. Konnten sie sich denn nichts Originelleres ausdenken als diese abgedroschene Stümperei mit den Elektroimpulsen? Wußten sie denn noch immer nicht genug von seinen Reaktionen? Hämmer! Jetzt waren es kleine Gummihämmer! Sie machten sich umfangreiche Notizen und berichteten ausführlich über jede unbedeutende Aktion und Reaktion. Fünfundzwanzig nach zehn. Die leitenden Psychmänner würden jetzt ihre Notizen lesen und ihre Vorschläge in eine bessere Form kleiden. Dod sah sich um. Was für eine Zukunft hatten diese Psychmänner? Würden sie jemals irgendeine eigenständige Arbeit vollbringen?

Und dann trat Eiserer durch die Tür.

Dod sprang erschrocken von der Couch auf. Eiserer sollte nicht hier sein! Rudge hatte ihm gesagt, er wäre mit den Vorbereitungen für die Konferenz beschäftigt! Hatte Rudge durchgedreht? Dod hatte seine Antwort parat: Rudge hatte ihn hinters Licht geführt, hatte ihn auf Wege gebracht, die einem Mitglied der Company nicht würdig waren, hatte ihn getäuscht …

»Machen Sie doch weiter! Lassen Sie sich bitte durch mich nicht stören! Ich schaue nur herein, um den Kommandanten zu sehen, aber bitte machen Sie das, woran Sie gerade arbeiteten, erst zu Ende.«

Was wollte er? Wollte er nur Dods Entsetzen verlängern, ehe er ihn mit Rudges Geständnis konfrontierte? Es war unmöglich zu sagen, was der Psychiarch dachte  hinter seinem leichten verächtlichen Lächeln konnte sich alles mögliche verbergen. Dod schwitzte ebenso wie die verlegenen Psychmänner, die die restlichen Tests der Serie in rasendem Tempo durchlaufen ließen. »Fertig? Gut! Ich wollte Ihre Meinung über diese Theorie hören, Kommandant  von Ihnen persönlich, ehe ich mir Rudges Vortrag anhöre. Nun also, zu welchen Ansichten sind Sie gelangt?« Es war alles gut. Doch war nicht mehr viel Zeit, bis die Ablenkungsmanöver, die Dod geplant hatte, losgehen sollten: er mußte Eiserer schnell loswerden.

»Es ist eine brillante Theorie«, sagte Dod. Wenn er die Theorie lobte, würde Eiserer vielleicht schnell verschwinden. Er mußte jedoch vermeiden, irgendwelche Abweichungen hinzuzufügen. Mußte sich wie ein gutes, stupides, gehemmtes Mitglied der Company auf mit Erstaunen vermischte Lobeshymnen beschränken. Er schüttelte stumm den Kopf. »Ich fürchte allerdings, daß dies über meinen Horizont geht.«

Der Psychiarch schien nicht überrascht zu sein. »Wenn man es in nicht-technische Sprache überträgt, so ist es folgender Gedanke. Es sagt Ihnen zu, daß wir nichts anderes von den Fremden wissen, als daß ein Kraftschirm um das System herum existiert.«

»Eine wirksame Barriere«, stimmte Dod zu.

»Und wir wissen nicht, warum sie da ist. Wir wissen nicht, ob ihnen klar ist oder nicht, daß sie uns eine Barriere in den Weg legen. Wir wissen nicht einmal, ob ihnen bekannt ist, daß wir überhaupt hier sind.«

»Es ist schwierig«, sagte Dod.

»Diese Theorie geht davon aus, daß sie wissen, daß es irgendeine Art von Leben gibt, daß unsere Lebensform ihnen jedoch unbekannt ist. Sie können uns nicht identifizieren. Wir sind für sie so fremd wie den Menschen die Kleinstlebewesen im Wasser, ehe das optische Mikroskop erfunden wurde, obgleich ich nicht sagen will, daß dieser Vergleich angemessen ist. Ganz offensichtlich ist jedoch der unwahrscheinlich hohe Grad von Verschiedenheit zwischen uns und ihnen.«

»Überhaupt nicht unsere Art«, warf Dod ein, da anscheinend ein Kommentar von ihm erwartet wurde. Dreiviertel elf, stellte er fest. Wollte Eiserer nicht endlich gehen?

»Ganz recht, Kommandant.« Der Psychiarch lächelte ihm ermutigend zu. »Wie ich sehe, werden Sie das Thema bald meistern.« Seine Verachtung war kaum verhüllt. »Doch um fortzufahren: man könnte sagen  wie Rudge es tut , daß die Fremden sich in der gleichen Lage befinden wie der Mensch in der Mitteleuropäischen Epoche, als er die erste vollständige Untersuchung über die Tierwanderungen zwischen den verschiedenen Ländern auf diesem Planeten vornahm …«

»Länder?« fragte Dod, der keine Gelegenheit ausließ, um seine abgrundtiefe Unwissenheit und extreme Dummheit unter Beweis zu stellen. Eiserer warf den jüngeren Psychmännern vielsagende Blicke zu, und diese lächelten sarkastisch zurück.

»Stammesmäßige Aufteilung von Terra nach Gebieten und ethnischen Gruppen«, sagte der Psychiarch.

»Danke. Ich fürchte, ich kenne mich darin nicht aus. Aber ich glaube, ich weiß, was Sie meinen. Es ist eine brillante Idee.« Vielleicht würde Eiserer es aufgeben.

»Gut! Nun: als die Menschen bis zu einem gewissen Grade Nomaden waren, konnte man die Massenbewegungen untersuchen, indem man aus jeder wandernden Gruppe einen Testfall auswählte, und so konnte man sich ein Bild vom Ganzen machen. Das gilt ebenso für die Wanderungen von Menschen wie für Tiere. Wenn man also von der ursprünglichen Vorstellung ausgeht, daß Tauben beringt wurden, um ihre Bewegungen zu kontrollieren …«

»Meine Güte!« rief Dod aus. Eiserer schien sein Erstaunen zu gefallen.

»Ganz recht, Kommandant. Der Comp stellte eine Reihe von Gedanken zusammen und vermittelte uns ein Bild, das den frühen Studien über Vogelwanderungen oder der Untersuchung der Bevölkerungsbewegungen sehr ähnlich ist. Um die scheinbar unerklärlichen Serien von Vogelwanderungen überprüfen zu können, fingen die frühen Ornithologen Vögel und versahen sie mit einem Kennzeichen.«

Und darauf fielen sie herein! Es war mitleiderregend. Die besten Köpfe des Planeten vermochten nicht zu sehen, wie albern die Idee war! Dod registrierte Verwirrung. Zehn nach elf. Die Konferenz würde mit Verspätung beginnen; das Ablenkungsmanöver im falschen Compraum sollte in einer dreiviertel Stunde beginnen. Er hoffte, daß man seine Angst nicht auf seinem Gesicht ablesen konnte.

»Und Sie meinen, daß dies die gleiche Art von Kennzeichen ist?« fragte Dod und wies auf den Halo.

»Es könnte sein. Ich würde gern wissen, was Sie selbst denken.«

»Ich glaube, daß Sie auf der richtigen Spur sind. Eine brillante Theorie!« Eiserer runzelte die Stirn. Schon wieder zwei Minuten vergangen. Offensichtlich erwartete er, daß Dod einen Kommentar von sich gab. Aber was? Irgend etwas Kurzes  etwas, das Eiserers Zweifel zerstreuen, das ihn veranlassen würde zu gehen und die Konferenz zu eröffnen. Was nur?

»Und Ihnen fällt nichts ein …«, wiederholte Eiserer.

»Es tut mir leid«, erwiderte Dod. Dann fiel es ihm ein. Es mußte ein Haken dabei sein  Eiserer hatte einen Fehler in der Theorie gefunden. »Was hat Comp dazu gesagt?«

Er wußte, er war auf der richtigen Spur, als das Gesicht des Psychiarchen plötzlich zu einer ausdruckslosen Maske erstarrte. Er erhob sich, um zu gehen.

»Halten Sie sich bereit für weitere Halos«, sagte Eiserer langsam.

Er blickte mehrere Sekunden lang auf den Halo und wandte sich dann ohne ein weiteres Wort zum Gehen. Auch die Psychmänner blickten zuerst auf den Halo und sahen sich dann gegenseitig an. Wie auf stillschweigende Verabredung nahmen sie die Tests nicht sofort wieder auf, sondern standen zusammen und diskutierten die wichtige Konferenz: sie konnte den Durchbruch bringen, auf den sie alle hofften. Andererseits konnte für einen jungen Mann noch immer die Chance bestehen, die Antwort auf den geheimnisvollen Halo zu entdecken. In der nächsten halben Stunde wurde wenig gearbeitet  und die Atmosphäre war gespannt, voller Spekulationen. Das war nützlich, dachte Dod. Kühles wissenschaftliches Arbeiten war das letzte, das er brauchen konnte, wenn das Ablenkungsmanöver begann.

Er bewegte sich auf den Eingang zu, der auf den Korridor führte, zu dem er gelangen mußte. Noch zwei Minuten. Der Vormittag war fast vorüber, und die Psychmänner würden gleich Mittagspause haben. Sie waren auch neugierig zu erfahren, wie Rudge die Konferenz beeindruckt hatte  während der Mittagspause würde vielleicht ein Gerücht die Runde machen.

Dod sah, daß die Uhrzeiger drei Minuten vor zwölf zeigten. Die letzten Sekunden verstrichen. Zeit!

Er setzte sich in Bewegung, als die Maschinen aufheulten.

Die Psychmänner standen wie versteinert und blickten auf den riesigen Komplex von Comps an der Rückseite des Laboratoriums. Tausend Lichter leuchteten auf; Nadeln schlugen aus und wieder zurück und prallten wie rasend von einer Seite der Meßskala zur anderen; Sicherungen knallten geräuschvoll heraus, und die Maschinen spuckten dicke Wolken von Bändern aus allen Kanälen  die durchsichtigen Bänder krümmten sich wie ein Schwarm verstümmelter Tintenfische. Ohrenbetäubender Lärm erschütterte den riesigen Raum, Wimmern, Kreischen und das Bersten von Metall. Wie ein Mann rannten die Psychmänner zu den Comps.

Dod wartete in der Nähe des Eingangs, während alle Psychmänner in diesem Teil der Psych-Anlage eilends in das Labor rannten, den Alarmsignalen folgend, die die Comps aussandten: in den zwei Jahrhunderten, seit Psych bestand, war so etwas noch nie vorgekommen.

Dod grinste, als er den Korridor erreicht hatte.

Dieser Teil seines Planes hatte gut funktioniert: und warum auch nicht? Wenn der Comp plötzlich herausschrie, er habe die Antwort auf die Anwesenheit der Fremden gefunden, konnte niemand eiskalte Unberührtheit bewahren; und wenn die leitenden Angestellten aus dem Wege waren, brachte es keiner der ehrgeizigen jungen Psychmänner fertig, vom Labor fernzubleiben. Sie mußten die Bänder lesen.

Mehrere Tage lang hatte Dod Berichte eingefüttert, daß die Fremden niemand anderes als die Free Spacers seien. Er hatte die Information so »frisiert«, daß nur ein Schlüsselsatz einen Sinn hineinbringen konnte. Und diesen Satz hatte er so geplant, daß er drei Minuten vor zwölf in die Gedächtnisbanken der Comps eingehen würde.

Alles hing jetzt vom Instinkt der Plagmänner ab.

Dod hatte eine Tür gefunden, die in den Korridor führte, den Rudge erwähnt hatte und die dem Eingang zu den Psych-Comps genau gegenüberlag. In dem Durcheinander, das auf den Aufschrei der Maschinen über die Fremden folgte, gelang es ihm, den Weg zur Tür zurückzulegen, ohne sonderlich bemerkt zu werden. Nun mußte er den vier Meter langen Korridor durchqueren, ohne von den Plagmännern gesehen zu werden. Es war zwei Minuten vor zwölf.

Dod öffnete langsam die Tür. Er konnte nicht hinausschauen, ohne selbst gesehen zu werden. Er wartete auf einen bestimmten Ton. Endlich kam er: er hatte nur fünfzehn Sekunden gewartet, doch sie kamen ihm vor wie Stunden. Er wartete, bis der Ton stärker wurde, und schoß dann den Korridor entlang, ohne sich umzuwenden und nach den zwei Plagmännern zu sehen. Vage vernahm er das Klappern scharfer Absätze.

Im Compraum wartete er einige Augenblicke lang, doch kein warnender Ruf oder hastige Schritte schwerer Stiefel kamen, um ihm zu sagen, daß er gesehen worden war. Es hatte geklappt.

Wie Dod erwartet hatte, hatten die Plagmänner ihren Instinkten gehorcht und die Mädchen beim Verlassen der Büroräume beobachtet  zwei Minuten zu früh, da die Mädchen ihre Mittagspause um kurze Zeit überschritten  was Dod einkalkuliert hatte. In den paar Sekunden, in denen sie nach den Mädchen sahen, hatten sie ihn aus den Augen verloren. Es war einerlei, ob sie ihn sehen würden, wenn er aus dem Compraum herauskam: die Plagwache wurde jede Stunde pünktlich auf die Minute abgelöst, und den neuen Wachmännern würde er nicht verdächtig erscheinen, wenn er aus dem Compraum herauskam: er würde nur gefragt werden, wenn er in den Raum hineinging. Plag befolgte die Befehle buchstabengetreu. Und Rudge hatte erwähnt, daß sie Befehl hatten, ihn aus dem Compraum herauszuhalten.

Sechs Minuten später kam Dod mit einem Bündel von Bändern heraus, das er in seiner Tunika versteckt hatte. Nun brauchte er nur noch zu warten, bis die Tagesarbeit vorüber war  er mußte Rudge und Eiserer zuhören, seine Ruhe bewahren und äußerlich gelassen bleiben, obwohl das Geheimnis seiner eigentlichen Identität seine Brust fast sprengte. Heute abend, dachte Dod überschwenglich. Heute abend würde er es wissen.






Zwei



Ehe Dod seine Wohnung erreichte, sah er Scrimgouer. In seiner Aufregung, so schnell wie möglich in seine Wohnung zu kommen, um die Bänder lesen zu können, hätte er ihn beinahe übersehen. Der Psychmann ging an ihm vorüber, ohne seine Unterhaltung mit zwei anderen Psychmännern zu unterbrechen. Als sie sich umwandten, um den Halo anzuschauen, drehte auch er sich um. Doch keine Miene seines Gesichts verriet, daß er ihn erkannte.

Es muß Gefahr bestehen, dachte Dod; seine Erregung verschwand in diesem Augenblick und ließ ihn eiskalt reagieren. Scrimgouer hätte wenigstens den Schatten eines Winkes riskieren können. Doch er hatte es nicht getan.

Es war schon vier Uhr morgens, als Dod das erste Band aus seiner Tunika hervorzog, und selbst dann verdeckte er es noch durch seinen Körper.

»Die Position von Kommandant Dod beurteilen«, hatte seine erste Weisung gelautet.

»DOD EINZIGARTIG  ERSTER FREMDER KONTAKT  IDENTITÄT IN PSYCH HERGESTELLT  EIN IDENT-ERSATZ DER B-KLASSE  ÄUSSERSTE VORSICHT; DIE WAHRE IDENTITÄT DER PERSON IST GEHEIMZUHALTEN   .« Das übrige war Psych-Jargon, eine Wiederholung der gleichen Informationen. Dod las jetzt völlig versunken weiter.

»Angeben, welcher Art Dods Blockierung ist.«

»BLOCKADE VOM EHEMALIGEN PSYCH-LEITER UND JETZIGEM PSYCHIARCHEN EISERER ERDACHT  DAUERNDE BLOCKIERUNG MIT DER AUSNAHME, DASS TIEFENTHERAPIE FÜR KURZE ZEIT BEWUSSTSEIN DER URSPRÜNGLICHEN IDENTITÄT EINSCHLIESSLICH ERINNERUNG AN FRÜHERE FORSCHUNGSARBEIT WIEDERHERSTELLEN KANN.« Aber sie war nicht so wirksam gewesen, wie sie gedacht hatten. Was aber hatten sie in seinem Gedächtnis auf Eis legen wollen?

»Art von Dods IRRTUM angeben.«

»HOCHVERRAT  BESCHULDIGUNGEN NICHT NÄHER ERLÄUTERT  EINZELHEITEN NUR DIREKTOREN BEKANNT  ANGABE, OB ZU DIESER FRAGE ERMÄCHTIGUNG DER DIREKTOREN VORLIEGT UND ANGABE DER ERMÄCHTIGUNGSZIFFERN.« Das war alles.

Es war wie eine Partie blindes Schachspiel, dachte Dod enttäuscht. Nein, noch schlimmer  es war mehr wie ein Schachspiel, das sich ein gelangweilter Großmeister der Antike ausgedacht hatte, mit einer Extrafigur, die die Züge von Springer und Königin verband  eine unbezwingbare Figur  und mit Falltüren auf dem Schachbrett, so daß die Figuren, wenn sie sich auf sie zubewegten, auf ein darunter liegendes Brett fielen und das Spiel auf zwei Ebenen fortgesetzt wurde. Aber, dachte Dod, für ihn war es kein Spiel. Bittere Enttäuschung durchflutete ihn.

Dieses Spiel hatte er verloren. All seine frohgemuten Pläne, an die nichtmanipulierten Comps heranzukommen, waren umsonst gewesen; er hätte sich denken können, sagte er ärgerlich zu sich selbst, daß die von ihm gewünschten Informationen nicht jedem jüngeren Psychmann zugänglich waren. Er hatte den Fehler begangen, Psych zu unterschätzen. Er hatte einen hohen Einsatz gewagt, um eine wichtige Information zu erhalten und hatte dabei riskiert, daß Psych durch das falsche Programm, das er ausgearbeitet hatte, um die jüngeren Leute abzulenken, Verdacht schöpfte. Jetzt würde Psych Rechenschaft verlangen, und er hatte nichts gewonnen.

Der einzige Hoffnungsschimmer bei diesen düsteren Aussichten war, daß Scrimgouer wieder erschienen war, obwohl der fette Psychmann ihn nicht beachtet hatte.

Handeln, dachte er, müde von den Spannungen des Tages, und konnte doch nicht schlafen: Handeln  ungestümes, schnelles, ununterbrochenes und entschlossenes Handeln war nötig. Aber was genau? Er dachte an die Texs. Was hätte Kapitän Frost getan? Und was hätten die Männer, die die Welt durch eine einzige furchtbare Handlung veränderten, an seiner Stelle getan? Welchen Knoten konnte er zerhauen? Wo sollte er die T-Bombe werfen, wenn er sie kriegen konnte?

Das einzige, das ihm einfiel, war, sich an einer Serie von Spielen zu beteiligen und so das Gefühl der Enttäuschung, das in ihm loderte, zu überwinden, und außerdem die Erforschung seiner eigenen Vergangenheit fortzuführen, indem er Scrimgouer einsetzte. Mehr, dachte er entmutigt, konnte er nicht tun. Psych würde von jetzt an auf der Hut sein; eine Gelegenheit wie die, die er herbeigeführt hatte, würde es nicht noch einmal geben.

Während der folgenden Tage spielte Dod die Rolle eines musterhaften Mitglieds der Company. Zweimal sah er Scrimgouer, doch er gab ihm kein Zeichen. Der Dicke würde schon ein Treffen arrangieren, wenn er es für sicher hielt. Eine Woche nach der Taubenkonferenz ließ Eiserer ihn rufen. Erwartungsgemäß hatte man ein Untersuchungsgremium eingesetzt, das sich mit dem falschen Programm, das er aufgesetzt hatte, befassen sollte: sie mußten schon eine Woche beraten haben, ehe sie ihn rufen ließen.

»Was veranlaßte Sie, an die Free Spacers zu denken?« sagte Eiserer scharf. Er hatte Verdacht geschöpft. Immer Eiserer, dachte Dod. Der Mann, der sich die Blockierung ausgedacht hatte, die die Bewunderung aller Psych-Mitglieder erregte. Als er ihn ansah, beschloß Dod, es ihm eines Tages heimzuzahlen.

»Ich habe mich immer von der Geschichte unserer glorreichen Company inspirieren lassen«, sagte Dod zu ihm. Er hatte sich diesen Satz gründlich überlegt, aber würde Eiserer das schlucken? Die jüngeren Mitglieder waren belustigt.

»Können Sie das etwas näher erläutern?« fragte Eiserer.

»Vielleicht habe ich das Falsche getan«, sagte Dod zögernd, »aber ich wollte helfen. Dem großartigen Beispiel von Führer Rudge folgend glaubte ich, ich könnte vielleicht etwas beitragen.«

Er hatte ihr Interesse geweckt. »Und?« ermunterte ihn Eiserer.

»Na, ich nahm mir die besten Heldengeschichten aus den frühen Tagen der Company zum Vorbild für mein Programm.«

Eiserer blickte ungläubig. Und verärgert. Wohl, weil er die Sache zu ernst genommen hatte. Er hatte geglaubt, Dod zeige Anzeichen von Intelligenz, doch in Wirklichkeit hatte jener nur wissenschaftliche Methoden nachgeäfft. Er hatte nun auch bei seinen Angestellten Ansehen eingebüßt.

»Ich glaube, ich verstehe«, sagte der Psychiarch, doch Dod redete fröhlich weiter.

»So setzte ich also das Programm auf und orientierte es an der Geschichte von Kapitän Frost und seinem Kampf um die Mars-Basen und an Kommandant Gows Expedition gegen die räuberischen Free Spacers auf der Venus und …«

Dod hielt beleidigt inne. Sie lachten über ihn. Er fühlte, wie ihm der Schweiß aus allen Poren rann, und dachte erleichtert, daß es nun vorbei war. Er war für sie ein harmloser, hilfloser Schwachsinniger.

»Danke, Kommandant!« sagte Eiserer glatt. »Ich glaube, wir haben genug gehört. Sie haben ein ausgezeichnetes Verständnis für moderne Methoden gezeigt.« Er vermochte die Ironie in seiner Stimme kaum zu unterdrücken. »Ich vertraue darauf, daß Sie uns auch weiterhin helfen werden?«

»Selbstverständlich«, sagte Dod, jetzt wieder voller Eifer. »Ich werde alles tun, was in meinen Kräften steht!«

Rudge sah erleichterter aus als alle anderen. Beim Hinausgehen rief er Dod zu sich und ging mit ihm zum Labor hinüber.

»Nur zu meiner eigenen Information  sind Sie an die Comps herangekommen?« Dod sah, daß ihm das sehr wichtig war. Es wäre das erste Mal in seinem Leben gewesen, daß er einen IKRTUM begangen hätte.

Als er das hörte, erkannte Dod, daß er mehr Glück gehabt hatte, als er zu hoffen wagte. Die Psych-Comps waren demnach nicht an die Gedächtnisbanken angeschlossen gewesen, und von seinen Fragen waren keine Belege vorhanden  Rudge mußte das inzwischen schon überprüft haben. Vielleicht war die Leitung zu den Banken unterbrochen gewesen, weil jemand gerade vertrauliche Arbeiten erledigt hatte, doch was immer der Grund sein mochte, es machte alles viel leichter.

»Nein«, sagte er zu Rudge, der erleichtert aufatmete, »es war von Anfang an eine verrückte Idee. Ich glaube, das kommt davon, daß man Raumpilot ist  es macht einen zu unabhängig. Jetzt bin ich froh, daß ich es nicht zu Ende geführt habe.«

Rudge fragte nicht einmal, was Dod eigentlich hatte testen wollen. Dod sah, daß der Psych-Leiter ihre Absprache mit keiner Silbe mehr berühren würde. Daß er ein einziges Mal fast in einen IRRTUM verfallen war, reichte ihm.

Es war vorbei, dachte Dod, als er zuhörte, wie die cleveren, eifrigen Psychmänner die neuesten Tests erörterten, die man an ihm ausprobierte. Er war genau wieder dort, wo er angefangen hatte. Scrimgouer war jetzt seine einzige Hoffnung.

Als der Dicke am nächsten Tag in einer fast menschenleeren Galerie an ihm vorbeiging, hätte er ihn, wie schon beim ersten Mal, beinahe übersehen. Aber der Psychmann blieb stehen.

»Nur diese zwei in der Nähe«, sagte er schnell, indem er auf die Plagmänner zeigte, »keine Abhörgeräte hier. Nur auf ein paar Sekunden.« Laut sagte er, so daß es die Plagmänner hören konnten: »Meinen Glückwunsch zu Ihrer Beförderung, Kommandant! Ich hatte keine Gelegenheit, Sie auf der Mondbasis zu sehen.«

»Danke. Beschaffen Sie Einzelheiten über Großmama«, fügte er hastig hinzu.

»Ich würde gelegentlich gern mal bei Ihnen vorbeikommen«, sagte Scrimgouer. »Füttern Sie ein ›Wiedergeburt‹  Wortbank Labor Vier.«

»Tun Sie das«, sagte Dod leichthin. Er winkte ihm zu zum Zeichen, daß er verstanden hatte, wo Scrimgouer die Informationen hinterlegen würde. Das scheinbar zufällige Zusammentreffen des dicken Psychmannes mit ihm war zweifellos das Ergebnis tage-, ja vielleicht wochenlangen Planens. Vielleicht hatte er eine Reihe von Abhörgeräten auf diesem Korridor abschalten, oder aber eine Anzahl von Psychmännern, die normalerweise diesen Durchgang benutzten, ablenken müssen  und es war einfacher, Nachrichten unter einem nicht benutzten Wort in der Wortbank zu hinterlegen, als noch ein Zusammentreffen zu riskieren. Dod lächelte, als ihm klar wurde, was das Wort bedeutete  Wiedergeburt. Ein neuer Anfang.

Es vergingen noch zwei Wochen, unwahrscheinlich langsam, wie es Dod schien. Jeden dritten Tag fütterte er das Schlüsselwort ein, doch ohne Ergebnis. Und Scrimgouer hatte sich nicht wieder sehen lassen. Es war doch sicher nicht möglich, daß Psych dahintergekommen war? Dod verwarf den Gedanken. Der Dicke brauchte lediglich in handgeschriebenen Akten nachzusehen  er würde natürlich nicht an die Comps gehen  und die von Dod gewünschten Informationen entwenden. Was war schiefgegangen?

Aus den zwei Wochen wurde ein Monat. Und noch immer kein Zeichen vom Psychmann. Dod spürte, wie die Untätigkeit seine Energie lähmte  die jüngsten Serien der Psych-Tests hatten ihn körperlich erschöpft, und das Unbehagen über seinen geistigen Stillstand hatte ihn zu einem mürrischen Menschen gemacht. Er hatte sich dabei ertappt, daß er seinem Hohn offen Ausdruck gab, als die Testserien ausprobiert wurden  sie waren hinter angeblichen photosynthetischen Eindrücken her, die von den Pigmenten seiner Gesichtshaut registriert worden waren, und versuchten nun, lächerlicherweise, wie es Dod schien, eine Verbindung zu jenem Hirngespinst herzustellen, dem alle oberflächlichen Forscher Jahrtausende hindurch nachgejagt waren  dem fehlenden dritten Auge, dem ›Auge der Seele‹ des Descartes.

Alles, was dabei herauskam, waren leichte Verbrennungen für Dod und Enttäuschung bei den Psychmännern. Sie hatten einiges von ihrem anfänglichen Eifer eingebüßt. Rudge sah sorgenvoll aus.

Als Dod ihn in einem Anfall akuter Langeweile daran erinnerte, daß er Dods Teilnahme an einer Serie von Spielen zugestimmt hatte, fuhr er ihn ärgerlich an, das sei völlig unmöglich.

Dod hatte lediglich ein paar Kämpfe gewollt, um sich abzulenken. An den Spielen teilzunehmen hieße, den ewigen Testrunden für ein paar Tage zu entkommen. Es bedeutete die Aussicht zu handeln und daß man seinen Verstand an dem eines cleveren Gegners messen konnte. Die Spiele bedeuteten außerdem den Besuch von Trainingsschulen, Privatstunden bei ehemaligen Meistern der Spiele, Taktikverkäufer, Sharpie-Boote und inoffizielle Wetten; und gab es dort keine Gefahr.

Als Rudge seine Zustimmung so abrupt verweigerte, legte sich Dod sofort mit ihm an.

»Hören Sie, Sie haben doch selbst gesagt, daß es mir guttun würde  meiner aggressiven Impulse wegen. Erinnern Sie sich?«

»Völlig unmöglich, Dod. Sie sollten erst gar nicht danach fragen.«

»Das ist meine Pflicht«, erinnerte Dod den Psych-Leiter.

»Ihre Pflicht ist es, mit der Company zusammenzuarbeiten!«

»Meine Pflicht als Raumpilot gegenüber der Company ist es teilzunehmen«, entgegnete Dod. Rudge verwies ihn dann an Eiserer. Der Psych-Leiter wollte Dods wegen kein Risiko eingehen, zumal er durch seine Absprache mit ihm schon fast in einen IRRTUM verfallen war.

Aber gerade sein Widerstand machte Dod noch entschlossener, mit einer formellen Herausforderung vor den Kampfmarschall zu treten. Er verbrachte einen großen Teil seiner Freizeit damit, sich alte Texs früherer Spiele anzusehen.

Nimmt man beispielsweise van Guliks letzte Serie, dachte er: Der höchste Champion der Neun Planeten war ein brillanter Taktiker, doch er hatte seine Schwächen. Etwa dann, wenn er das Kampfflugzeug in seine berühmte Kurzspirale brachte und es wie ein fallendes Blatt durch die Arena flatterte  wenn man selber nun auf einen Bereich schoß, wo man ihn mit riesigem Abstand verfehlte, so als ob man durchgedreht hätte, und wenn man dann die Energie des Fahrzeugs schnell so ankurbelte, daß es in der Richtung des Feuerstrahls, den man eben ausgeschickt hatte, entlangschießen würde  der letzte Ort, an den man sich nach Ansicht des Gegners bewegen würde …

Doch das war eine Kinderei! Dod lachte verächtlich über sich selbst. Die Spiele waren genauso ein Schwindel wie die Mondruinen. Niemand wurde dabei verletzt  Rudge wußte das ebensogut wie alle anderen. Die Energiequelle des Fahrzeugs, die den Antrieb, die Schirme und die Waffen versorgte, reichten zwar gerade aus, um ein ähnliches Fahrzeug zu sprengen, aber der Käfig des Wettkampfteilnehmers aus Vanadium-Zirconium war unzerstörbar. Der Wettkampfteilnehmer wurde niemals getötet, es sei denn, er war so unbedacht, sich nicht einzusiegeln; und wenn ein Kampf beendet war, schleppte ein Bergungsfahrzeug den Käfig aus der Staubwolke, die aus dem Kampfschiff geworden war, heraus. Ein Kinderspiel.

Dod entschied, daß er bereit war, bei diesen Kindereien mitzumachen. Sie brachten Abwechslung. Wenn er seine Aggressionen abreagierte, würde er vielleicht wieder klar zu denken beginnen, und der Nebel des Unbehagens in ihm würde vergehen.

Einmal machte er sich beinahe vor, daß er entkommen könnte. Die Psych-Leute waren nicht gerade unachtsam, aber sie waren sich seiner so vollkommen sicher  waren von seiner Harmlosigkeit so überzeugt, daß es schon an Verachtung grenzte , daß sie die Sicherheitsmaßnahmen etwas lockerer handhabten. Sie ließen ihn Notizen lesen, die sie herumliegen ließen und unterhielten sich offen in seinem Beisein. Er war ein Haustier geworden.

Dod stellte fest, daß die Plag-Wachen jeden Monat vollkommen ausgewechselt wurden; die Wachmannschaft ging zusammen weg. Wenn er die richtige Gelegenheit fände, so konnte er vielleicht den gleichen Trick, mit dem er aus dem Raum mit den nichtmanipulierten Comps herausgekommen war, nochmals anwenden. Doch die Plagmänner vernachlässigten ihre Aufsichtspflicht nie. Nicht ein einziges Mal überraschte er sie dabei, daß sie die Wache einen Augenblick lang lax handhabten. Es war für sie nicht nur die Bewachung eines wichtigen Gefangenen: alle Plagmänner wußten, daß Dod für den Tod zweier ihrer Kollegen verantwortlich war. Jedesmal wenn er an ihnen vorbeiging, hatte er das Gefühl, daß Plag ihn als Opfer vorgemerkt hatte. Eines Tages würden sie versuchen, ihren Anspruch auf ihn geltend zu machen.

Aus der fantastisch sicheren Anlage in Serampur zu fliehen, war unmöglich. Es war, als ob man versuchte, eine Sternsonde gegen die Schirme der Fremden auszusenden. Er war von einer lebendigen Mauer von Plagmännern umgeben.

Trotzdem mußte er etwas unternehmen. Scrimgouer war immer noch nicht erschienen; Dod hatte ihn abgeschrieben. Entweder hatte Psych ihn gefaßt, oder er hatte seine eigenen Gründe gehabt, um zu verschwinden. Dod konnte nicht erwarten, noch einmal an die Comps heranzukommen, und sie waren sowieso nutzlos. Er konnte nur hoffen, daß Rudge oder Eiserer oder gar beide in Ungnade fielen und man ihm schließlich gestattete, die Anlage zu verlassen. Doch sowohl Eiserer wie auch Rudge standen in hohem Ansehen. Der Vorstand hatte volles Vertrauen zu ihnen, und  ironischerweise  gefiel ihnen die Taubentheorie. Was als Witz begonnen hatte, hatte sich gegen Dod ausgewirkt, und die Psychmänner sonnten sich in ihrem Erfolg. Eiserer hatte es nicht einmal für nötig befunden, auf seine Bitte um Teilnahme an einer Serie von Spielen zu antworten.

Dod war seit dreiundachtzig Tagen auf Terra, hatte ununterbrochen lange Tests über sich ergehen lassen und ständig auf einen plötzlichen Blitz der Erleuchtung gehofft, durch den seine tote Vergangenheit plötzlich wieder strahlend lebendig würde, als Gompertz ihn an den Empfänger rief. Es war neunundzwanzig Tage her, daß er die Hoffnung aufgegeben hatte, Scrimgouer wiederzusehen, zehn Tage, seit er zuletzt das Wort ›Wiedergeburt‹ in die Wortbank von Labor Vier eingegeben hatte  das Wort war jetzt blanker Hohn , und ihn tröstete allein der Gedanke, Getier getötet zu haben, als er die Möglichkeit dazu hatte.

»Ich habe Sie gerufen, um den Halo wiederzusehen«, sagte Gompertz. »Ich muß mich davon überzeugen, daß ich ihn mir nicht nur einbildete.«

Dod kam sich vor wie ein zur Schau gestelltes Tier. Was wollte Gompertz? Material für seine nächste Sendung?

»Er ist immer noch da«, sagte Dod. Das verwelkte Gesicht des alten Mannes blickte höhnisch aus dem Bildschirm.

»Und wir wissen noch immer nicht, warum«, sagte er gackernd. »Es gibt Theorien«, sagte Dod.

»Quot homines, tot sententiae«, antwortete der alte Mann prompt.

»Wie?«

»Was Sie eben sagten  Theorien. Ich finde die Taubentheorie ungeheuer interessant  kluger Mann, dieser Rudge.« Zwinkerte er ihm zu? Sein schweres Augenlid konnte sich ein klein wenig über das rote Auge gesenkt haben.

»Das ist er«, sagte Dod vorsichtig. Der alte Mann war ihm vielleicht geneigt: auf der Mondbasis hatte er seine Hilfe angeboten.

»Wie steht es mit Ihren eigenen Ideen? Ist bei der +ren, irgend etwas herausgekommen?«

»Nein. Ich arbeite immer noch daran.«

»Ich habe es gehört«, sagte der Ratgeber. »Wie es sich für ein gutes Mitglied der Company gehört.« Der Sarkasmus war tatsächlich da. Dod fühlte Hoffnung in sich aufkommen. Gompertz war ein ungeheuer einflußreicher Mann  er war mit einigen Direktoren eng befreundet, obwohl es hieß, daß er gegen manche Methoden des Vorsitzenden war.

»Es gibt da einige Punkte, über die ich gern Ihre Meinung hören möchte«, sagte Dod vorsichtig.

»Besseren Rat können Sie nicht kriegen«, sagte Gompertz. Bescheidenheit kannte er nicht, aber sein Benehmen war ihm auf den Leib geschnitten wie eine gutsitzende Uniformbluse. Seine großartigen Bewegungen, seine lose herunterfallenden Roben, der bombastische Tonfall seiner Stimme  Gompertz war komisch und eindrucksvoll zugleich.

»Ich weiß, Sie sind sehr beschäftigt …«

»Stimmt. Sagen Sie nichts weiter. Ich werde diese Woche rüberkommen.« Er zeigte grinsend seine gelben Zähne. »Wenn es etwas gibt, das wir tun können, um diesen Ihren Anhang  für den es wohl noch immer keine richtige Bezeichnung gibt  auszurangieren, so will ichs tun.«

»Das ist sehr gütig von Ihnen.«

»Das ist es«, stimmte Gompertz zu. »Wissen Sie, Kommandant«  er rollte den Titel so, daß er eher wie eine Beleidigung denn als Ehrentitel klang  »ich wußte, daß Sie mir etwas zu sagen haben würden. Ich wußte es schon auf der Mondbasis.«



Als Dod zu antworten versuchte, sprach er bereits zu einem leeren Bildschirm.

»Was genau wollen Sie herausfinden?« Diesmal war kein höhnisches Lächeln auf Gompertz Gesicht, kein spöttischer Unterton in seiner Stimme, und seine Augen blickten wie zwei stählerne Klingen.

Er hatte das Problem gelöst, der unablässigen Aufsicht Psychs zu entkommen, indem er die Proteste der Plag-Wachen ignoriert hatte und mit Dod auf die riesige offene Fläche hinausging, die das Zentrum der Psych-Anlage in Serampur bildete  eine gleichförmige Ebene aus farbigem Beton. Die massiven Gebäude erhoben sich allmählich aus der langweiligen grünen Ebene wie die Terrassen eines Amphitheaters. Es war der einzige private Ort in der ganzen Anlage.

»Inwiefern sind Sie daran interessiert?« fragte Dod ausweichend. Er fühlte jedoch, daß die Zeit der Spiegelfechterei vorbei war.

»Meine Aufgabe, wenn man es so nennen kann, ist es zu forschen. Und wie Sie sehr gut wissen, Kommandant Dod, gibt es selbständiges Forschen bei der Company überhaupt nicht. Ich spreche ganz freimütig mit Ihnen, Dod  wenn Sie Dod sind  und ich glaube, es wird sich für Sie lohnen, auch mit mir offen zu sprechen.« Er verwendete keine lateinischen Wendungen mehr, bemerkte Dod. »In meinem Alter gibt es nichts, für das sich zu leben lohnt, außer das Aufdecken von Geheimnissen. Und Sie sind irgendeiner Sache auf der Spur.«

Das hatte Sinn. Intuition, vielleicht auch geheime Informationen oder einfach logisches Denken hatten den alten Mann auf die Fährte gebracht. Dod fragte ihn, was er wußte.

»Erstens sind Sie nicht Dod.«

»Zugegeben.«

»Zweitens sind Sie auf halbem Weg, das Geheimnis Ihres  Anhängsels zu lösen.«

»Nicht einmal auf halbem«, erklärte ihm Dod. »Ich kann hier nicht damit beginnen«, fügte er hinzu und wies mit einer Handbewegung auf das Massiv der Psych-Gebäude.

»Wo haben Sie angefangen?«

»Mit Ihrer eigenen Vermutung, daß dies kein zufälliger Kontakt ist.«

»Was wozu geführt hat?«

»Zurück zu mir selbst und zu dem, der ich einmal war. Es muß da einen Zusammenhang geben. Wie Sie selbst sagten, könnten wir nicht einmal damit beginnen, uns ein Programm auszudenken, um damit zu beweisen, daß dies ein zufälliges Vorkommnis ist.«

»Was dann?«

»Ich sorgte dafür, daß Psych beschäftigt war, während ich versuchte, an die nicht-manipulierten Comps heranzukommen.«

Gompertz grinste. »Ich habe davon gehört. Hatte mir schon gedacht, daß mehr im Spiel war als es auf den ersten Blick schien! Die Free Spacers!«

»Aber es ist nichts dabei herausgekommen.«

»Natürlich nicht. Das hätten Sie sich vorher denken können!«

Da hat er recht, dachte Dod. Einsicht im nachhinein war so ungefähr alles, wozu er fähig war.

»Warum sagen Sie mir nicht genau, wie alles von Anfang an gewesen ist?« sagte der alte Mann. Er sah sich in dem gigantischen kreisförmigen Gebäudekomplex um. »Wie die Dinge liegen, sind Sie eine Fliege in einem Wasserglas. Einen Ausweg gibt es nicht. Wenn sie Sie fertiggemacht haben, werden sie Sie auf eine Nadel spießen und Sie zur Schau stellen.« Sein Gesicht sah düster aus. »Ich könnte den Block aus Ihnen entfernen.«

Dod wußte, daß er das konnte. Und er war vermutlich der einzige Mensch im ganzen System, der ihm helfen konnte. Ein Stopper  Gompertz hatte es genau erfaßt: diese belastende, entnervende, willentötende, hemmende Blockierung in seinem Gehirn würde ihn an allem hindern, bis ihm jemand half.

Er brauchte nur zehn Minuten, um seine Geschichte zu skizzieren. Später überraschte ihn, wie Gompertz ihn ausfragte. Der alte Mann wollte auf irgendeinen Plan hinaus, aber Dod konnte nicht ausmachen, in welche Richtung seine Fragen zielten.

»Haben Sie Getier selbst erstochen?«

»Ja.«

»Haben Sies gern getan?«

Dod wußte es selbst nicht genau. Vielleicht. Doch das spielte keine Rolle.

»Es mußte getan werden.«

»Sie haben nicht daran gedacht, ihm die gleiche Chance zu geben  Messer gegen Messer?«

»Nein. Ist das wichtig?«

»Sie haben keine Ahnung, wie wichtig!«

»Was bedeutet das?«

»Eine Idee von mir. Es macht es leichter, jetzt, wo ich weiß, daß Sie kein Mitleid haben. Keine romantischen Einflüsse in Ihrer Natur, wenn es ums Überleben geht. Sie sind so, wie Sie sein müssen.« Er blickte Dod voller Achtung an. »Nach Ansicht der besten Experten können Sie fühlen, wie die Nieren krachen, wenn ein Messer die Haut durchstößt.«

Dod zuckte mit den Schultern. Auch das war uninteressant.

»Wo fangen wir an?«

»Wir?« fragte Gompertz. Dod nickte.

»Sie riskieren Ihren Kopf«, sagte er zu dem alten Mann, »aber da Sie meinen, es sei das Risiko wert …«

»Ich bin ein alter Mann«, erklärte er Dod, »aber ich bin noch nicht senil. Wenn ich sage, daß ich einen Plan habe, dann ist er gut. Ich werde meinen Kopf behalten, wenn Sie Ihre Nerven unter Kontrolle halten können.« Trotzdem: Gompertz ging ein großes Risiko ein, indem er so sprach; ein kleines Versehen und Salkind würde seinen Kopf haben.

»Wo also fangen wir an?«

Gompertz dachte einen Moment nach, während er aus seinen Fingern eine dreieckige Pyramide formte, was er besonders gern tat, wenn er in seinen Sendungen eine kluge Bemerkung machte  seine Fingerspitzen schlugen dann leicht gegeneinander.

»Sagen Sie mir«, sagte er schließlich, »was tut ein vernünftiger Mensch, wenn er mit einer überlegenen Macht konfrontiert wird?«

»Er schließt sich ihr an.« Elementare Selbsterhaltung, dachte Dod.

»Genau. Aber für einen ungewöhnlichen Menschen ist dieser Weg nicht akzeptabel. Einem solchen Menschen stehen zwei weitere Möglichkeiten offen.« Er warf einen Blick auf den Halo. »Er stellt sich entweder freiwillig außerhalb der menschlichen Rasse und wird zum Isolationisten  zum Einsiedler, vielleicht zum Verbrecher. Bis er vernichtet wird.«

»Und die andere Möglichkeit?«

»Er versucht, die ihm überlegene Organisation zu zerschlagen. Und versucht dann, sie nach einem Muster, das ihm zusagt, neu zu formen.« Er wartete auf Dods Kommentar.

»Das habe ich versucht  wie, das weiß ich nicht, aber versucht habe ich es. Und deshalb hat man mir eine Blockierung kosmischer Klasse verpaßt, die Scrimgouer es nennt. Und er weiß, wovon er redet. Er ist Experte.«

»Der ungewöhnliche Mensch scheitert immer«, sagte Gompertz zustimmend. »Doch für einen supernormalen Menschen gibt es darüber hinaus noch ganz andere Möglichkeiten.«

»Meinen Sie mich?«

Gompertz sah einen Augenblick lang gequält aus, und Dod erinnerte sich an seine Eitelkeit.

»Sie!«

»So ist es, junger Mann. Ein Weg zur Aktion, den ich im Sinn habe, liegt offen, obwohl es Ihnen vielleicht nicht so scheint.« Er entblößte seine gelben Zähne zu einem bissigen Lächeln. »Es ist zugleich auch der einfachste Weg. Denn wir können uns dieser unserer Gesellschaft, dieser überlegenen Organisation, der wir uns gegenübersehen, nicht anschließen, sie nicht zerschlagen oder uns aus ihr zurückziehen.«

Dod wartete. Allmählich entwickelte er Fähigkeiten im Warten, dachte er. Gompertz wollte einen Handlanger, der ihn antrieb; mit seinem Sinn für Dramatik war der alte Mann einsame Klasse.

»Das verstehe ich«, sagte Dod.

»Und doch: würden wir sie denn zerstören wollen?« Er war mit Absicht pedantisch. »Es ist nicht gerade eine vollendete Kultur, doch sie ist ausgewogen  es gibt in ihr Raum für Kunst, ja sogar für Leute wie mich. Allerdings nicht für Sie. Für Menschen Ihrer Art ist kein Platz. Weshalb wir etwas unternehmen müssen.«

»Lassen Sie es uns beim Namen nennen«, sagte Dod freundlich. »Was tun wir mit der Company?«

»Wir beherrschen sie.«








Drei



Marschall Maes, der Schutzwart der Spiele, blickte Dod voll Erstaunen an, sein großes, offenes, ehrliches Gesicht purpurrot vor Bestürzung.

»Sie können eine derartige Herausforderung nicht einfach so hinwerfen!«

»Nein? Sie lehnen meine Herausforderung ab?«

»Aber die Form! Eine offene Herausforderung an die vier Champions!«

»Ich habe Sie gefragt, ob Sie ablehnen.« Dod gab Maes Blick eiskalt zurück, doch gleichzeitig tat der Mann ihm leid.

»Nun hören Sie mal, Kommandant  seien Sie doch vernünftig! Sie haben vorher nur in unteren Ligen gekämpft! Und jetzt sind es die Elitespieler von Plag, die Sie zum Kampf herausfordern!«

»Es bleibt dabei«, sagte Dod. »Lassen Sie es von den Herolden verbreiten.«

Maes stöhnte. »Aber warum nur? Warum?«

»Für die Ehre der Raumpiloten«, sagte Dod.

Maes bedeckte sein Gesicht mit seiner riesigen Hand. Er blickte erneut auf Dod, ließ dann seinen starren Blick auf den Halo gleiten und stöhnte von neuem. Sein Gesicht nahm jetzt mehr Raum auf dem Bildschirm ein, weil sein Kiefer offen blieb und seine großen Wangen herunterhingen.

»Hören Sie«, sagte er und bemühte sich, ruhig zu sprechen. »Hören Sie, Kommandant. Ich weiß, daß Sie nicht einfach ein Pilot wie alle anderen sind. Dieser Halo, den Sie haben  ich meine, ich weiß, daß Psych Sie als zu seinem Einflußbereich gehörig betrachtet; und ich weiß, daß Sie ein Sonderfall sind.« Er verlegte sich jetzt aufs Bitten. »Wie wäre es mit einem Kampf in der mittleren Liga?« Er sagte es so, daß es attraktiv klang. Ausführliche Berichterstattung auf allen Planeten; Extragebühren; die besten Kommentatoren. Alles, was er wollte.

Dod unterbrach ihn freundlich. »Marschall, Psych hat die Herausforderung gebilligt.«

»Psych! Sie gebilligt!« Sein Gesicht verzog sich vor Erleichterung zu einem komischen Grinsen.

»Im Prinzip.« Jetzt lachte Maes laut auf. Er war unschuldig: wenn Psych sie gebilligt hatte, konnte kein IRRTUM vorliegen.

»Ich halte es dennoch nicht für ratsam«, sagte er.

»Dazu ist es jetzt zu spät«, erklärte ihm Dod. »Die Nachrichten-Stationen haben die Sache sofort, nachdem ich Sie gerufen habe, gesendet.«

Maes zuckte die Achseln. »Ich werde also die Herolde veranlassen, es offiziell zu verkünden.« Er hielt inne, und Dod erkannte, daß er menschlich war. »Ich weiß nicht, warum Sie das tun, Kommandant, aber viel Glück …«

Sie wurden getrennt, und Eiserer kreischte aus dem Bildschirm wie ein Vogel im Todeskampf. »Was soll das heißen? Ihre Herausforderung, Dod? Was haben Sie getan? Sind Sie verrückt?« Dann verlor er seine Selbstbeherrschung und schrie zusammenhangloses Zeug heraus.

Dod sah, daß er Angst hatte, Angst um seinen Kopf. Und mit Recht. Wenn der Vorstand erfuhr, was er getan hatte, würden bei den Nachrichtenstationen, denen Gompertz die Informationen zugespielt hatte, ziemlich viele Köpfe rollen.

»Sie haben zugestimmt«, sagte Dod zu ihm. Eiserer hielt inne. »Psych«, fügte Dod erklärend hinzu, »in den Bestimmungen  Psych hat im Prinzip zugestimmt.«

Eiserer rang um Fassung, und es gelang ihm. »Was meinen Sie damit?«

»Haben Sie sich die ganze Herausforderung angehört?«

Eiserer winkte jemandem hinter dem Bildschirm und ließ sich ein Band reichen. Er las es schnell durch; dann begann er von neuem und hielt inne, indem er die archaischen Worte laut vorlas: »… zum Kampf auf Leben und Tod, bis ich siege oder sterbe, wie es das ehrenvolle Recht eines jeden Mitglieds der Company ist …«

Wieder blickte der Psychiarch voller Angst: er sah sich einer neuen Situation gegenüber und wußte nicht, was er tun sollte. Doch zum Teil fürchtete er sich wohl deshalb, weil er jetzt wußte, daß Dod nicht das zahme Tier war, für das er ihn gehalten hatte.

»Es ist nicht möglich«, sagte er. »Einfach nicht möglich.«

Klassische Rückzugssymptome, murmelte Dod vor sich hin. Die Person zieht sich aus der Realität zurück und weigert sich, sie als vorhanden zu akzeptieren. Jetzt würde Eiserer den Bildschirm löschen.

Und das tat er, ohne Dod noch einmal anzublicken.

Dods Stimmung stieg entgegen jeder Vernunft, als er an die Niederlage des Psychmannes dachte. Er blickte auf den Totexglobus und lachte laut auf. Der Globus und Eiserer  zwei Komplementärbegriffe: ein Mann, der die Realität nicht akzeptierte, und eine Maschine, die konstruiert worden war, sie zu beseitigen. Er warf die Kissen seiner Couch nach dem Globus, der gerade begann, stimmungsvolle Musik zu summen. Dann warf er Flaschen, Möbelstücke, Bänder, alles, was er greifen konnte, hinterher.

Die Dinge schienen in Fluß zu geraten, dachte er glücklich.

Er hatte ein so gutes Gefühl in bezug auf den weiteren Verlauf seiner Herausforderung, daß er seine Wohnung mit Riesenschritten verließ, die Korridore entlang zum Labor Vier rannte, wo er dem Comp Scrimgouers Schlüsselwort eingab.

Dieses Mal war es da.

»Hauptgewinn!« brüllte er dem verblüfften Psychmann entgegen, der sofort verschwand.

Er las das kurze Band langsam. »Arabella Alice Detweiler: studierte in Shu-Main, Forschungsarbeit in Capua. Veröffentlichungen: Synoptische Analyse der Sutras; Theosophische Mengen und der frühe Jainismus; zwei weitere Werke, von Psych unterdrückt. Mehrere Tex-Manuskripte, von Psych zensiert. Familiäres: einzige Tochter mit Ehemann bei Forschungsunfall tödlich verunglückt; einziger überlebender Verwandter Sohn der letzteren.« Es folgten Zusammenfassungen ihrer Einstufungen durch Psych. Man hatte ihr ein gewisses Maß an Freiheit zugestanden, da sie Expertin für mitteleuropäische und asiatische Religionen war. Aber man hatte ihr nicht erlaubt, ihre Arbeiten zu veröffentlichen, und sie hatte viele Jahre lang ein Einsiedlerdasein geführt.

Diese Informationen sagten Dod nichts. Er hatte sie so lange ersehnt, aber sie hatten die einzelnen Teile des Musters nicht zusammengefügt. Ihr Name sollte ihm eigentlich etwas sagen, wie auch die Titel ihrer Werke und die Tatsache, daß Psych ihre späteren Veröffentlichungen unterdrückt hatte. Scrimgouer hatte getan, was er konnte, doch es war nicht genug.

Dod sah zu, wie das Band im Müllschacht verschwand. Dann ging er durch die Labors in seine Wohnung, wo er darauf wartete, daß Salkind ihn rufen ließ.

Der Vorsitzende blieb angesichts der unerklärlichen und revolutionären Herausforderung Dods bemerkenswert gleichgültig und gelassen.

»Diese Herausforderung«, sagte er. Die Plagmänner hinter ihm starrten Dod an wie Jagdhunde, die auf den Schuß warteten.

»Sie ist in Ordnung«, sagte ihm Dod. »Ich habe es Psychiarch Eiserer erklärt. So steht es in den Bestimmungen der Company.« Dod sah, daß Salkind es, ebenso wie Gompertz, intuitiv erkannt hatte; der Vorsitzende blickte ihn ruhig an, gleichsam als könne er Dods innerste Gedanken durchdringen. »Sie können mir sagen, was Sie wünschen, Dod.«

Einen Augenblick lang glaubte Dod tatsächlich, daß er es könnte. Die große, klare Stimme trieb ihn dazu, sich auszusprechen, dem Vorsitzenden zu vertrauen, wie er es in den Tagen getan hatte, als er Dod gewesen war. Der Name indessen rettete ihn: Dod! Was für einen schrecklichen Namen sie ihm da verpaßt hatten! Dod  der tote Geist Dod, der Name eines Idioten. Den hatte sich bestimmt Eiserer für ihn ausgedacht. Er schüttelte jegliche Unschlüssigkeit und Unentschlossenheit von sich ab.

»Ich habe viel über die Fremden nachgedacht«, sagte er zum Vorsitzenden, »und über die Company, besonders über unsere Art zu leben.« Was er jetzt sagte, mußte vollkommen überzeugend klingen. »Und ich bin zu dem Schluß gekommen, daß unsere jetzige Art zu leben völlig falsch ist.«

»Ist das Ihre eigene Idee?«

»Ganz und gar.« Es war unheimlich, wie Salkind es aufnahm. »Ich habe nach den Ursachen dieser falschen Lebensart geforscht, und ich weiß, was zu tun ist.«

»Hängt das mit Ihrer Herausforderung zusammen?«

»Jawohl. Als ich die Geschichte der Company studierte, habe ich herausgefunden, daß die Spiele den wichtigsten Einfluß auf die Herausbildung des Charakters unserer Gesellschaft gehabt haben.«

»Sprechen Sie weiter.«

Dod ließ seine Augen aufleuchten und hoffte, daß es wie Fanatismus wirkte. Er richtete sich stolz empor. »Die Spiele in ihrer jetzigen Form sind nicht die echten Spiele.«

Salkind erteilte Rudge den Auftrag, zu den Comps hinüberzurennen. »Haben Sie das selbst herausgefunden?«

Dod überhörte diese Frage. »Nur durch Kampf auf Leben und Tod kann ich der Company jetzt noch dienen! Erst seit kurzem verstehe ich den Schwur der Company in seiner vollen Bedeutung.«

Die Direktoren beugten sich vor, um auch ja jedes seiner Worte zu hören: es hing viel davon ab, welchen Eindruck er bei ihnen hinterließ.

»Dieser Schwur  erläutern Sie das, Kommandant!« Salkind war wütend.

»Dies ist der Schwur. Der echte Schwur:



Aus dem Chaos kamen die Vier, 

um die Gesetzlosen herauszufordern 

zum tödlichsten Kampf …«



»Blasphemie! Das ist nicht wahr!«

Die Direktoren waren aufgesprungen  ausgenommen Cohui, der, wie Dod bemerkte, seine wütenden Kollegen mit höhnischem Lächeln ansah  und schrien Dod an, daß er lüge, daß er den Schwur lästere. Doch zu ihrer wachsenden Bestürzung fuhr Dod fort, ihnen die vollständige Version des Schwures vorzutragen, die sie noch nie gehört hatten. Gompertz hatte ihm eingeschärft, daß er das Ganze zu Ende führen müsse, wenn er einmal damit begonnen hatte. Und am allerwichtigsten sei es, daß er die Grundsätze betonte, die die Rechtmäßigkeit seines Handelns bestätigten: die Grundsätze, die besagten, daß jedes Mitglied der Company verpflichtet sei, einmal im Leben einen anderen zu einem Kampf auf Leben und Tod zu fordern.

»Im Namen des GROSSEN HUNDES, woher haben Sie das?« brüllte Salkind, als er fertig war. Man hatte bereits ein Dutzend Psychmänner losgeschickt, die mit Rudge prüfen sollten, ob Dod den Schwur historisch einwandfrei zitiert hatte.

»Das ist der echte Schwur!« donnerte Dod zurück und empfand größte Befriedigung darüber, daß er wenigstens einmal den obersten Machthaber niedergeschrien hatte. Jetzt ließ er seine ganzen schauspielerischen Fähigkeiten spielen, stolzierte im Vorstandszimmer herum, parodierte den Marsch der Raumpiloten und sang mit höchster Stimme die Hymne der Piloten. Die Direktoren sahen ihm jetzt schweigend zu.

»Raumkrank«, hörte Dod jemanden sagen, als er aufhörte. »Blockierung durchbrochen«, bemerkte ein Psychmann. Dod salutierte mit ernstem Gesicht und verließ den Raum. Niemand suchte ihn daran zu hindern.

Dod legte sich auf seiner Couch zurück und dachte über seine Herausforderung nach.

Alles hing jetzt von Psychs Mut ab.

Sie würden mit Comp prüfen, wie der Schwur der Company ursprünglich gelautet hatte und feststellen, daß er ihn richtig zitiert hatte. Und sie würden Salkind sagen müssen, daß er berechtigt war, eine solche Herausforderung zu machen  ja, daß er geradezu verpflichtet dazu war.

Gompertz war überzeugt gewesen, daß die Herausforderung akzeptiert werden mußte.

»Die Company war am Anfang weniger eine politische als eine militärische Organisation«, hatte er ihm erklärt. »Wir alle wissen, wie die Vier Companies, die als einziges wirksames Herrschaftsinstrument die Jahre des Wahnsinns überlebt hatten, allmählich die Herrschaft über Terra an sich rissen. Und sie waren ein Militärapparat. Das müssen Sie bedenken. Nun unterscheidet sich aber eine militärische Organisation in einem äußerst wesentlichen Punkt von jedem rein politischen System: während es die Politik mit einer Vielzahl von Aufgaben zu tun hat, mit Freiheit und der Würde des Menschen, mit Landwirtschaft, Kanalisation, Steuern, Sozialleistungen und so fort, kennt das Militär nur ein einziges Ziel: Eroberung.«

»Es geht nicht, daß man eine Kampftruppe hat und daß nicht gekämpft wird. Sehen Sie sich die Weltgeschichte an. Wenn die Menschen unterdrückt sind, lernen sie, wie man kämpft, und später werden sie ihrerseits wieder zu Unterdrückern. Und nur indem sie weiterkämpften, vermochten sie sich als Unterdrücker zu behaupten. Der Kampf wurde zur Philosophie der Vier Companies. Wissen Sie, gegen wen sie kämpfen mußten und immer weiter kämpfen müssen?«

»Gegen die Free Spacers.«

»Ja. Terra gegen alle anderen. Die Free Spacers beherrschten das ganze übrige System, und man war es zufrieden, die Dinge so zu lassen, wie sie waren. Es gab einige Kämpfe, doch beide Seiten erkannten, daß beim damaligen Stand der Waffentechnik jeder zu stark war, um den anderen zu besiegen. Ist das alles neu für Sie?«

»In groben Zügen war es mir bekannt«, sagte Dod. »Ich wußte, daß es einige Jahrzehnte lang sporadische Kämpfe gegeben hatte  ich habe viele Texs über diese Zeit gesehen , aber Ihre Deutung der Fakten ist mir neu.«

»Es hat eine Periode von mehreren Jahrzehnten gegeben, in der der Status quo von beiden Seiten aufrechterhalten wurde, und in dieser Zeit wurde der Einzelkampf entwickelt, um den Kampfdrang der Companies zu befriedigen. Die Free Spacers erkannten, daß das Gleichgewicht der Kräfte nur aufrechterhalten werden konnte, wenn man diesem Drang in irgendeiner Form Rechnung trug. Die Kämpfe mußten auf ein Mindestmaß reduziert bleiben  als die Companies anboten, mit Flotten, bewaffneten Städten oder Satelliten zu kämpfen, lehnten die Free Spacers ab. Sie akzeptierten nur Einzelkämpfe  Kampf auf Leben und Tod.«

»Und so sind wir also zu den Spielen gekommen.«

»Ein verstümmeltes Überbleibsel einer großen und mutigen Konzeption«, sagte Gompertz. »Die Free Spacers wollten nicht kämpfen; aber sie schickten ihre jungen Männer in den Kampf und in den Tod, um ihre Städte zu bewahren. Was es so beklagenswert macht, ist, daß sie ausgelöscht wurden, gerade weil sie auf das System vertrauten, das von beiden Seiten akzeptiert worden war.«

»Nicht durch den Einzelkampf!« sagte Dod.

Gompertz führte seine Darlegungen zu Ende. »Und so wurde in den Companies  und auch bei den Free Spacers  der Einzelkampf mit tödlichem Ausgang zum höchsten Opfer, das ein Mann erstreben konnte. Viele Tausende starben, die Mitglieder der Companies in dem fanatischen Streben nach Ruhm, die Free Spacers voll Ergebung, damit ihre Familien in Sicherheit leben konnten. Besser, daß einige wenige starben als die ganze Rasse.«

»Prächtige Menschen«, sagte Dod. Er sah, daß auch Gompertz diese längst ausgestorbenen Menschen bewunderte.

»Sie glaubten, es würde immer so weitergehen, bis die Companies sich gegenseitig bekämpfen würden, aber sie deuteten die Situation falsch.« Seine Stimme klang zornig. »Sie sahen nicht, daß es noch immer etwas gab, das die Companies zusammenhielt  einen gemeinsamen Feind. Die Zeit der Eroberung setzte sofort ein, als es keine Bedrohung von außen mehr gab.«

»Sie wissen, wie die Free Spacers vernichtet wurden?« In den Texs war nur von regelrechten Schlachten, großartigem Heldentum und brillanten strategischen Schachzügen die Rede. Die Wahrheit, das sah Dod jetzt, war anders.

»Weil sie auf die scheinbare Sicherheit des Systems vertrauten. Was naturgemäß eine heikle Sache war.«

»Irgendeine neue Waffe?«

»Durch einen Überraschungseffekt«, erwiderte Gompertz. »Sie sahen alle dem Finale der Spiele zu und bemerkten die zusätzlichen Kampfgeschwader nicht, die von Terra aus anflogen.«

»Sie haben diese Kampfschiffe als Offensivwaffen benutzt?« Sicher nicht, dachte Dod. Sie waren ja sogar zu klein, um es mit einem Aufklärer aufzunehmen.

»Gegen die Pumpstationen«, sagte Gompertz. »Winzig kleine Roboterfahrzeuge zerstörten die großen Sauerstoffanlagen auf den besiedelten Planeten, und innerhalb von vier Minuten war alles vorüber  bis auf das Großreinemachen. Das war ekelhaft.«

Dod fror, als er daran dachte, wie diese vernünftige Rasse liebenswerter Menschen, die nur in Frieden hatte leben wollen, den Tod gefunden hatte. Der Gedanke an Berge von Leichen bedrängte ihn in seiner luxuriösen Wohnung.

Man konnte der Company nicht trauen, dachte er entsetzt. Nicht einmal dann, wenn sie selbst Verhaltensmaßregeln aufsetzte und versprach, sich an diese zu halten. Man konnte nur noch härter, noch scharfsinniger und noch gemeiner sein als die Company. Er würde es sein. Doch inzwischen konnte er nur sitzen und abwarten.

Alles hing von Psychs Mut ab.

Mittlerweile würden sie festgestellt haben, daß Dod unbezweifelbar das Recht hatte, den führenden Champion der Spiele zum Kampf zu fordern. Sie würden verzweifelt herauszufinden suchen, wie es Dod gelungen war, mit den Agenturen in Verbindung zu treten, und sie würden zumindest ahnen, daß sie die Wahrheit nicht herausfinden würden. Und sie würden zu verschiedenen Schlußfolgerungen darüber gelangen, welche Auswirkung Dods Herausforderung auf die Einwohner des Systems gehabt hatte. Comp würde ihnen sagen, daß ihnen nur ein einziger Weg offenstand.

Als das Erscheinen des Halo zum ersten Mal öffentlich bekanntgegeben worden war, hatte Psych eine meisterhafte Public Relations-Kampagne inszeniert: das System hatte erwartungsgemäß reagiert; das Interesse, das sofort entstanden war, war zwar hektisch gewesen, war aber bald wieder erloschen. Man war allgemein der Ansicht, daß das Geheimnis der Fremden nun endlich enträtselt werden konnte, daß dies aber ein langwieriger und langsamer Prozeß sein würde  und man sollte dankbar sein, daß Psych da war, um das Problem in Angriff zu nehmen. Die meisten hatten den Namen des Mannes, der den Halo trug, bereits vergessen. Dod machte keine Schlagzeilen mehr. Das Bild, das Psych allmählich aufgebaut, das Image, das sie sorgfältig entwickelt hatten, war das Werk eines Stabes von Psych-Mitarbeitern, die sich für ihre Arbeit aufopferten und von früh bis spät mit dem Eifer einfacher, loyaler Mitglieder der Company arbeiteten.

Und nun hatte Dod einen Stein auf dieses Image geworfen.

Gompertz hatte mehrere mögliche Reaktionen vorhergesehen.

Ein paar untergetauchte Gruppen von Eschatologen würden sich zu Wort melden und auf der Stelle vernichtet werden. Doch sie würden nur eine Randerscheinung sein. Es würde Selbstmorde geben, und das war bedauerlich. Ein paar Leute würden den Gedanken an freiwillige Gewaltakte verabscheuen. Sie würden vielleicht gar zu demonstrieren versuchen, und dann würden auch sie von Plag beseitigt werden. Doch die meisten Menschen wollten einen Kampf sehen. Einen tödlichen Kampf, einen Kampf auf Leben und Tod.

Psych würde es mit einer Öffentlichkeit zu tun haben, der die Fakten genau bekannt waren: daß Dod seine Herausforderung gemacht hatte und daß er nach den Gesetzen der Company dazu berechtigt war. Und die Öffentlichkeit, die von patriotischer Begeisterung und Stolz auf die ehrwürdigen Traditionen der Company entflammt war, die sich über die seltsame Herausforderung entsetzte und befürchtete, daß Dod den alten Brauch neu beleben würde  diese bestürzte und erregte Öffentlichkeit, die von Furcht und Entsetzen gepackt war, wußte zugleich, daß Dod der erste Mensch war, der mit den Fremden Kontakt gehabt hatte. Das war, wie Gompertz fröhlich gesagt hatte, eine starke psychologische Ausgangsbasis. Dod war einzigartig; und er hatte gehandelt wie kein anderer vor ihm. Der Mann mit dem Halo hatte die vier Champions der Spiele zu einem Kampf auf Leben und Tod herausgefordert. Diese beiden unterschiedlichen Dinge zusammen hatten die gleiche explosive Wirkung wie der Zusammenprall zweier gewaltiger Sterne. Jeder wollte den Kampf sehen. Jeder, so hatte Gompertz Dod versichert, würde wissen, daß es richtig war, die Spiele abzuhalten. Es war zu einem Tabu, einem Mysterium, zu einer schicksalhaften Verbindung von Kräften geworden.

»Die Aussicht auf einen Kampf blockiert alle anderen Emotionen«, hatte Gompertz erklärt. »Nehmen Sie Ihren eigenen Fall  Sie mußten Getier erstechen, aber Sie hatten nicht die Absicht, es zu tun, als Sie zu dem Treffen mit Scrimgouer gingen. Sie handelten instinktiv, und hätten Sie anders gehandelt, wären Sie jetzt ein Stück totes Fleisch. Die durch den Kampf geweckten Emotionen haben alle Logik, ruhige Überlegung, alle Intelligenz und Anständigkeit verdrängt. Geblieben war allein die Aktion. Und Psych wird wissen, daß die Aussicht auf Kampf das System in eine Psychose versetzen wird, sobald Ihre Herausforderung bekanntgegeben ist. Es bleibt Psych keine andere Wahl.«

Dod straffte seine Muskeln. Der Gedanke an Kampf regte ihn an, er entschädigte ihn für den monatelangen Stillstand in Serampur, und er merkte, daß auch sein Geist straffer wurde, als er sich bei der Ausarbeitung seiner Kampfpläne die Kampftaktiken ansah.

»Welche Champions soll ich herausfordern?« fragte er.

»Nennen Sie keine Namen. Einfach die vier besten. Sie werden eine Menge Antworten erhalten  denken Sie daran, daß die Spitzenmänner bei Plag sind, und die hassen Sie und alles, wofür Sie eintreten.«

»Und wenn ich getötet werde?« Gompertz wußte, was er meinte.

»Machen Sie sich keine Sorgen. Sie werden gewinnen.«

»Ganz sicher ist das nicht.«

»Nein«, sagte Gompertz. »Es gibt immer den Faktor Zufall.«

»Eine neue Taktik?«

»Nein. Trauen Sie Plag nicht  und auch, wenn es Ihnen gelingt, einen zu töten, trauen Sie ihnen nicht. Es geht um Leben oder Tod, und Sie müssen töten. Trauen Sie nicht einmal den Toten. Explodieren Sie das Fahrzeug aus der Arena heraus.« Er zögerte, und Dod wartete, daß er sagte, was Dod von ihm hören wollte. »Wenn Sie sterben«, sagte er, und Dod sah, daß er tief bewegt war, »wenn Plag alle Regeln bricht und falsch spielt, werde ich dort weitermachen, wo Sie aufhören. Ich werde Ihre Großmutter finden.« Er grinste. »Aber es wäre mir viel lieber, wenn Sie mich ihr vorstellen würden. Sie scheint eine erstaunliche Frau zu sein.«

Er hatte die gleichen Eigenschaften wie die Zeit selbst: Ausdauer, Mitleidslosigkeit, die Ruhe von Jahrhunderten, die Unpersönlichkeit schweigender Äonen. Aber er war mehr als ein gelernter Philosoph, dachte Dod. Er war auch ein Schurke. Wer sonst hätte herausgefunden, daß alle Herausforderer aus der Zeit der Free Spacers, die erfolgreich gekämpft hatten, zu Direktoren ernannt worden waren? Und der Posten eines Direktors bedeutete automatisch einen Sitz im Vorstand.

Es mußte einen Preis für den Helden geben, der die höchste Zahl von Gegnern, die in einer Serie erlaubt war, vernichtete; die Companies selbst hatten den Preis bestimmt: als Direktor, so hatte Gompertz gesagt, könnte Dod den Vorstand bald unter Kontrolle haben. Salkind stand im Wege.

Würde Psych es wagen, dem Vorsitzenden zu sagen, daß sich das System auf dem Siedepunkt befand, daß unter der Einwirkung zweier völlig fremder Konzeptionen die Gehirne der Menschen überall verfielen wie manipulierte Maschinen? Konnte Eiserer Salkind ins Gesicht blicken und ihm sagen, daß es zur Anarchie kommen würde, wenn die Spiele nicht stattfänden?

Alles hing von Psychs Mut ab.

Dod hatte eine Kopie der Antwort des Comp gesehen.

»ALLE EHRE DEM SIEGER DER SPIELE  KOMMANDANT DODS HERAUSFORDERUNG ENTSPRICHT BESTEN TRADITIONEN DER DOG-COMPANY  UNGLEICHHEIT DER PSYCHOLOGISCHEN SITUATION MACHT BALDIGEN KAMPF ERFORDERLICH  MIT DER DEM KAMPF VORAUSGEHENDEN PUBLIZITÄT SOFORT BEGINNEN  PROGRAMM FOLGT …« Das Besänftigungsprogramm, das die stürmischen Enthusiasten beruhigte und die Desinteressierten aufrüttelte, war nach einem Muster gemacht, das, wie der Comp übereifrig bemerkte, vor fast zwei Jahrhunderten entwickelt worden war. Er hatte definitiv mitgeteilt, wann die Kämpfe abgehalten werden sollten, »SPIELE MÜSSEN MINDESTENS IN ZEHN, SPÄTESTENS IN ZWÖLF TAGEN STATTFINDEN.« Psych hatte etwas Zeit, um sich vorzubereiten. Dod lachte, als er daran dachte, wie die Comps den wahrscheinlichen Ausgang der Serie beurteilten, »NACH JETZIGEN DATEN WIRD DOD IM ZWEITEN KAMPF GETÖTET  VERZWEIFLUNG GIBT IHM VORTEIL IM ERSTEN KAMPF  WENN ER ZWEITEN KAMPF GEWINNT, SICHERER TOD BEIM DRITTEN  PRESTIGE ALS KOMMANDANT UND VORHANDENSEIN DES HALO ERSCHWEREN DIE SACHE  GENAUE ANALYSE DER WAHRSCHEINLICHEN ERGEBNISSE FOLGT …«

Die Comps gaben ihm keine großen Überlebenschancen, dachte Dod, während er darauf wartete, daß Eiserer sich zu einem Entschluß durchrang; doch was die Comps nicht berücksichtigen konnten, war der eiserne Wille, von dem Dod getrieben wurde.

»… und damit, Vorsitzender Salkind, lege ich dem Vorstand nahe, daß uns nur diese eine Art des Handelns möglich ist.« Er hatte den überaus kriegerischen Situationsbericht gelesen, den der Comp ausgespuckt hatte, und selbst die Direktoren sahen der Möglichkeit eines Kampfes erregt entgegen. »Wir können nichts anderes tun als die Spiele stattfinden zu lassen.«

Salkind blickte Dod mit dumpfem Widerwillen an. »Es ist eine klare Alternative«, sagte er, an Eiserer gewandt, doch ohne seinen Blick von Dod zu wenden. »Und es gibt keine Möglichkeit, sie zu vermeiden. Der wahrscheinliche Zusammenbruch des Systems oder die Spiele. Der Tod unseres ersten Kontaktes mit den Fremden oder Chaos auf den neun Planeten.«

»Es sei denn, der Kommandant zöge seine Herausforderung zurück«, warf der Psychiarch ein. Der Vorstand ließ ein dumpfes ablehnendes Murren vernehmen.

»Unmöglich«, sagte Dod sofort.

»Und selbst wenn er sie zurücknähme«, fuhr Eiserer fort, »würde es Jahre dauern, bis das System wieder zu seinem normalen Zustand zurückgekehrt wäre.«  »Hören Sie das, Kommandant?« sagte Salkind.  »Ich kann es nicht tun«, sagte Dod.

Die anwesenden Plagmänner starrten auf Dod, und Salkind blickte sie der Reihe nach an. Sie standen und warteten gespannt auf das, was er sagen würde. Dod erkannte, daß es mit Plag Schwierigkeiten geben würde, die Schwierigkeiten, vor denen ihn Gompertz gewarnt hatte. Die Plags hatten seine Herausforderung auf ihre Weise handhaben wollen, und ohne die Intervention durch eine Gruppe von Direktoren unter Führung Cohuis, des Direktors der Venus, wäre Salkind ihrem Rat gefolgt. Doch dazu war es jetzt zu spät. Einen einzelnen konnte man ohne Aufhebens erledigen, aber nun, wo jeder Sender im System Dods schreckliche Herausforderung ausgestrahlt hatte, war Geheimhaltung nicht mehr möglich.

»Fühlen Sie nicht«, sagte Salkind, »daß das, was Sie tun, überholt ist? Wir leben in einer modernen, zivilisierten Zeit, Kommandant.«

Dod brachte einen Seufzer des Entsetzens zustande, und die Direktoren taten es ihm nach. Wie Gompertz vorausgesehen hatte, hatten die jahrhundertelangen Manipulationen mit den Gesetzen der Company Führer hervorgebracht, die die Wiederbelebung des ehrwürdigen Brauches eines Kampfes mit tödlichem Ausgang begrüßen würden. Was Salkind gesagt hatte, grenzte an Blasphemie.

»Verstehen Sie mich nicht falsch«, fuhr Salkind hastig fort, »ich achte Ihre Motive  aber haben Sie denn nicht daran gedacht, daß niemand zu sterben braucht? Es ist über hundert Jahre her, seit jemand in einer Serie von Spielen getötet worden ist  wir haben seitdem Fortschritte gemacht, und die Free Spacers sind sowieso ausgetilgt worden.«

Als er fertig war, schwoll das dumpfe Protestmurren der Direktoren zu einem Orkan an. Salkind sah sich um, um sich zu vergewissern, daß er die Plagmänner noch hinter sich hatte, doch er konnte nicht laut genug schreien, um die in Wut geratenen Direktoren unter Kontrolle zu bringen. Seine Herrschaft war zerbrochen.

Cohui stimmte in das Gebrüll ein, und konnte sich schließlich Gehör verschaffen.

»Wie der Vorsitzende spreche ich nur für mich selbst«, sagte er mit Betonung, indem er seinen hochgewachsenen, skelettartigen Körper zu seiner vollen Größe aufrichtete. »Und ich sage: die Regel, die für die frühen Mitglieder der Gesellschaft galt, gilt auch für mich. Und für Kommandant Dod.« Er hielt inne, und der Haß in seinen Augen war gegen Salkind gerichtet. »Und diese Regel gilt auch für unseren Vorsitzenden.«

»Ich wollte, ich hätte Ihren Mut«, platzte der stattliche Direktor des Saturn hervor. »Wenn ich dreißig Jahre jünger wäre …«

»Laßt ihn kämpfen!« schrie jemand. Dann herrschte erneut allgemeines Durcheinander.

»Für die Ehre der Company  Kampf! Kampf! Kampf!«

Dod sah, wie Salkind wieder hilflos zu den Plagmännern blickte, und daß Cohui an der Sprengpistole in seinem Gürtel zog. Hier war ein einzelner, der bereit war, sich Plag entgegenzustellen. Salkind sah die Bewegung und schüttelte abwehrend den Kopf gegen die hinter ihm stehenden blutrünstigen Plagmänner.

Salkind hob, um Ruhe bittend, die Hand. Langsam und zögernd wurde es ruhig. »Der Kommandant hat die Wahl zu treffen«, sagte er. In diesem Augenblick wußte Dod, daß der Vorstand endgültig gespalten war. Damit zugleich kam ihm die neue Erkenntnis, daß der Konflikt zwischen ihm und Salkind gerade erst begonnen hatte. Von jetzt an hatte er in ihm einen Mann vor sich, den persönliche Rache antrieb  Salkind wußte, daß er es mit einem Mann zu tun hatte, der nicht der heldenhafte Hanswurst war, für den er sich ausgegeben hatte. Er wußte, daß Dod gefährlich war.

Dod sah, daß die Direktoren darauf warteten, daß er das Wort ergriff. Es war ein Augenblick stärkster Dramatik, und außerdem hatte Gompertz dafür gesorgt, daß sich die Sender gerade an dieser Stelle in die Szene einschalteten, so daß die Agenturen es im ganzen System ausstrahlen konnten.

Er blickte Salkind direkt ins Gesicht, streckte seine breiten Schultern und sagte mit lauter Stimme: »Kampf!«

Die Direktoren wiederholten brüllend: »Kampf! Kampf! Kampf!«

Für einen alten Mann, dachte Dod, hatte Gompertz ein verblüffend gutes Gespür für jugendliche, emotionale Reaktionen.






Vier



Das schlanke Kampfschiff  es gab Dutzende davon in dem Depot auf der Venus, wo Dod gerade stand  war spitz zulaufend wie ein Barrakuda, aber wie einer, der einen unverdaulichen Tintenfisch verschluckt hatte. Der Klumpen in der Mitte war die Energieeinheit. Das Schiff unterschied sich nur in zwei Punkten von denen, mit denen er in den unteren Ligen zu kämpfen gewohnt war: die Energiezufuhr war tausendmal stärker, und um die Kabine herum gab es keinen Schutzkäfig. An dem spitzen Ende des achtzig Meter langen Schiffes befand sich die Kontrollkabine, ein seltsam aussehender Leuchtfleck, der einem Widerhaken glich. Wenn das Schiff bei einem normalen Einsatz zu x Grad beschädigt wurde, konnte sich die Kabine, vom eigenen einfachen Triebwerk angetrieben, vom Rumpf des Schiffes lösen. Der Sieger sprengte dann den Rest des Schiffes, während ein Rettungsboot den besiegten Kampfteilnehmer, der sich in seinem Käfig in Sicherheit befand, aus der Arena holte. Aber aus diesen Kampfschiffen hier, dachte Dod, gab es kein Entkommen.

Entkommen konnte man auch den Taktikverkäufern nicht. Zweihundertneunzehn von ihnen boten ihre Dienste gratis an, und sechzig weitere boten ihm Kredite, wenn er ihre Hilfe in Anspruch nähme  das war nur zu verständlich, denn derjenige, der die Taktik für den ersten Todeskampf des Jahrhunderts verkaufte, brauchte seine Waren nie wieder feilzubieten. Die Kundschaft würde ihm nur so zuströmen.

Aus Neugier sah sich Dod einen oder zwei der von den Händlern angebotenen Schlachtpläne an, und als einer von ihnen das enge Netz der Wachen, die die Kampfabteilung um ihn herum aufgestellt hatte, durchbrach, hörte er sich an, was er zu sagen hatte.

»Diesen hier, Kommandant!« schrie er. Dod fand den hünenhaften Menschen interessant. Khan Hitler Alexander Tse-Tung, wie er sich im Berufsleben nannte, hatte all den prächtigen Flitterkram seines Berufsstandes angelegt  ein Hut aus Tierfell, eine rote Jacke, ein Sam Browne-Gürtel, ein Brustharnisch, Langschäfter und Waffen aus einem Dutzend verschiedener Epochen schmückten seine Person. Und obwohl er wie ein billiger Jakob aussah, dachte Dod, war eine seiner Taktiken gar nicht so übel. Sie hatte den Vorzug, originell zu sein: »Sie wird Ihnen gefallen, Kommandant! Sehen Sie nur!«

Er knipste an dem winzigen Totexglobus einen Schalter an. Zwei Kampfschiffe kamen zum Vorschein, steuerten auf einem Kollisionskurs aufeinander zu, Strahlen auf Höchststärke, doch sich gegenseitig aufhebend. Das Interessante an dieser Taktik war die Art, in der das eine Schiff allmählich an Geschwindigkeit verlor, während es durch die Arena raste.

»Für dieses Schiff werden Sie eiserne Nerven brauchen«, sagte der Khan eifrig, da er Dods Interesse spürte, »aber Sie können es schaffen! Nehmen Sie die Geschwindigkeit weg, stellen Sie die Verteidigungsschirme auf Höchststärke und schalten Sie dann plötzlich den Strahl voll ein!«

»Ich brauche es für einen echten Kampf«, erinnerte ihn Dod. »Wir haben an diesen Dingern auch keine Sofortbeschleunigung  sie brauchen vier Mikrosekunden, um die erforderliche Geschwindigkeit zu erreichen  und man hat keinen Bewegungsspielraum, um abzubiegen, wenn etwas schiefgeht.« Gleichwohl war die Taktik keineswegs schlecht  es war nicht die Art, wie der Taktik-Verkäufer sie ausgeführt sehen wollte, sondern irgend etwas weniger Faßbares.

Plötzlich schwenkte Dod herum, um sich den Khan genauer anzusehen. Ihm war ein anderer Gedanke gekommen. Was, wenn Plag den Taktikverkäufer geschickt hatte? Wenn dem so war und Dod die Taktik benutzte, würde sein erster Gegner ihn verdampfen lassen, wenn er die Abschirmungen herunterließ.

»Ich würde diese Taktik gern in Dod-Spezialtaktik umbenennen  das heißt, wenn Sie einverstanden sind, Kommandant«, sagte der Khan. Er sah ehrlich aus, aber wenn er es nicht war, würde Dod aufsitzen wie ein Fisch im Trockenen.

»Übliche Vertraulichkeit und Strafe?«

»Natürlich!« Jetzt war der Taktikverkäufer beleidigt. Er war von dieser Frage schockiert  Dod zweifelte seine Berufsehre an: Ein Taktikverkäufer, der einen Schlachtplan verkaufte, ließ niemals auch nur das geringste über die Taktiken, die sein Kunde benutzte, an die Gegenpartei verlauten; und die Gilde der Taktikverkäufer verhängte strenge Strafen gegen ein Mitglied, das einen Kunden betrog. Er verlor seinen Kopf. Es war die exklusivste Gewerkschaft im ganzen System, und die strengste.

»Ich werde es damit versuchen«, versprach Dod.

»Das ist mir eine Ehre«, sagte der Khan. Doch anstatt nun wegzugehen, blieb er stehen und betrachtete Dod. »Was ich jetzt sage, klingt verrückt, Kommandant …«

»Sprechen Sie weiter«, sagte Dod.

Der Khan trug einen langen roten Bart. »Ich würde wetten, daß Sie bis zuletzt gewinnen, Kommandant, doch ich habe ein Gerücht gehört.« Er war jetzt todernst, und seine komische Aufmachung wirkte nun wie zu ernsthafter Kriegführung bestimmt. »Bis jetzt ist es bloß ein Gerücht  aber seien Sie vor Plag auf der Hut.«

Schon wieder eine Warnung, dachte Dod, als der andere gegangen war. Auch Gompertz hatte ihm eingeschärft, sich vor der Skrupellosigkeit der Company in acht zu nehmen. Dod zuckte die Achseln. Man tat, was man tun mußte, und so gut man es vermochte.

Die Spannungskurve, die Comp vorausgesagt hatte, hatte zwölf Tage, nachdem die Herausforderung verkündet worden war, einen absoluten Höhepunkt erreicht. Und heute, am zwölften Tag, wurden die Spiele in der Venus-Arena abgehalten.

Milliarden richteten sich nach jedem Wort und jeder Geste von Dod und den vier Champions. Was er aß, wo sie trainierten, seine Kampfberater, ihre Friseure. Die Sendestationen bemühten sich sehr um unparteiliche Berichterstattung, doch da in jedem Studio ein Plagmann saß, erhielt Dod viel feindliche Publizität. Sie hatte indessen keinen Einfluß auf seine Popularitätskurve. Die meisten wollten noch immer Wetten auf ihn abschließen, und viele sagten öffentlich, daß die Nachrichten entstellt seien.

In den Spielen wurde soviel Geld verwettet, daß man damit die Ausnutzung der Bodenschätze auf Pluto hätte finanzieren können und noch genug übrig gehabt hätte, um selbst die schwierigen Wetterverhältnisse auf der Venus wirksam unter Kontrolle zu bringen. Und die meisten hatten auf Dod gesetzt.

Er trainierte hart und arbeitete jeden Tag eine Reihe von Standard-Schlachtsituationen durch; aber er wich nie von den Routinetaktiken ab. Er sparte sich seine Taktiken für die Spiele auf.

Wie die Kampfabteilung verlauten ließ, verließen sich die Plag-Champions darauf, daß ihnen ihre Standardtaktiken und ihre haarscharfen Reaktionen zum Vorteil gereichen würden. Sie waren von Plag mit größter Sorgfalt ausgewählt worden, und natürlich war auch der gefürchtete van Gulik unter ihnen. Ein anderer war, wie man herausgefunden hatte, der Nachkomme eines Champions aus der Zeit der Free Spacers, und um ihn hatte man einen Kult entwickelt.

Irrsinnige Dinge passierten. Auf dem Uranus kam es zu einer Selbstmordepidemie; eine Menge von Charismatikern auf dem Jupiter wählte Dod zu ihrem Führer; und auf der Venus selbst, auf der lauten, weit offenen, unabhängig denkenden Venus, wurden Plagmänner von den Siedlern mißhandelt.

Dod hatte Psych gestattet, die Tests seiner Denkprozesse fortzusetzen, aber ein paar Tage vor dem festgesetzten Spielbeginn gaben es die Psychmänner auf. Sie hatten ihre Zuversicht verloren. Die elektrische Atmosphäre auf der Venus war zuviel für sie, und sie fuhren eilends nach Terra zurück.

Dod war von unterdrückter Erregung erfüllt. Er hatte ursprünglich vorgehabt, sich mit Scrimgouer in Verbindung zu setzen  jetzt, wo er nicht mehr in der Hand von Plag war, sondern der Kampfabteilung unterstand, konnte er tun, was ihm beliebte , aber jeder Gedanke an den dicken Psychmann war ihm nun entfallen. Wie jeder Mensch auf den neun Planeten wollte Dod den Kampf.

Die beiden Kampfschiffe standen nebeneinander und davor die beiden Gegner. Wie Comp angedeutet hatte, gab es gewisse rituelle Formalitäten.

Sie wurden von Angestellten der Kampfabteilung inspiziert  Männer mit harten Augen, die zu ihrer Zeit Champions der Spiele gewesen waren und die entschlossen waren, daß diese Serie einwandfrei ausgetragen werden würde.

»Sie kennen die Kampfbedingungen?« fragte Marschall Maes jeden Teilnehmer.

»Keine Gnade, sobald es angefangen hat«, sagte Dod. Der Plagmann sagte es ihm nach, und Dod spürte die blinde Arglist in seiner Stimme.

»Kein Haß, Groll oder Ärger in Ihren Herzen?«

Der Plagmann lachte. Er war kurz und breitschultrig und hatte den stumpfen Blick eines Totschlägers. Er beantwortete die übrigen Fragen ruhig, voller Zuversicht.

Maes verlas die Kampfregeln. »Kampfschiff wird von der Kampfabteilung dirigiert, bis es seine Position eingenommen hat, und nach Erhalt des ›Fertig‹-Signals wird jeder Kampfteilnehmer …«

Etwas drängte sich in Dods Kopf; ärgerlich schob er es beiseite. Jetzt war nicht die Zeit für irgendwelche Nebensächlichkeiten.

»… und sollte einer der Kampfteilnehmer irgendwelche Hilfe von außen in Anspruch nehmen oder irgendeine tückische und einem Mitglied der Company unwürdige Waffe benutzen, so wird dieser Missetäter vom Marschall der Spiele mit dem Ruf ›Gemeiner Verräter‹ vernichtet werden!«

Ein kleiner, schneller, schwerbewaffneter Kreuzer stand unter dem Kommando des Marschalls an der Peripherie der Arena bereit und würde das Kampfschiff, das die Regeln verletzte, in Sekundenschnelle zerstören. Während er sich die Regeln anhörte, meinte Dod die vernünftige, anständige und zivilisierte Stimme der Free Spacers zu hören: das war echter Kampf, unparteiisch, gewissenhaft und wohlerwogen.

»Sieg den Tapferen!« donnerte der Marschall, »…den Tapferen!« donnerten die wilden Stimmen der anwesenden Männer der Kampfabteilung zurück.

Das Schauspiel war übertrieben, dachte Dod, doch es war trotzdem eindrucksvoll.

Das System wartete voller Spannung. Häuserblöcke wurden durch Feuer niedergebrannt; Ehefrauen vergaßen ihr Jammern; Trunkenbolde wurden nüchtern; Kinder rannten unbeaufsichtigt umher; und je nach ihrer massenhaft verschiedenen Veranlagung reagierten Milliarden von Menschen auf dieses Schauspiel mit Entsetzen, Erschütterung, Erregung, Grausamkeit, Qual, bitteren Anklagen und teuflischer Blutrünstigkeit.

»Sieg den Tapferen!« Die Herolde nahmen den Schlachtruf auf und verkündeten ihn über alle Nachrichtenstationen.

»Sieg für mich«, sagte Dod. »Sieg für Kinsella …«

Als er sich mit dem Plagmann umwandte, um sein Kampfschiff zu besteigen, wußte er, was seinen Sinn bedrängt hatte. Er kannte jetzt seinen eigenen Namen.



Es war ein Gefühl der Einsamkeit. Keine öde, sorglose Einsamkeit, sondern ein gespanntes und heftiges Gefühl, daß man alle Hoffnungen hinter sich gelassen hatte und daß alles, was jetzt war, eine Verneinung des Gefühls war. Dod  er dachte noch immer unter diesem Namen an sich  sah zu, wie die Knöpfe gedrückt wurden und die Hebel sich selbst in Bewegung setzten. Nicht mehr lange, und er würde das Gesicht seines Feindes beobachten.

Dod durchlebte die angehäuften Spannungen der letzten Monate nochmals  die plötzliche Erkenntnis, daß er mehr war als der Pappmaché-Dod; seine dumpfe Verzweiflung, als er erkannte, daß er blockiert worden war; Scrimgouers fettes Gesicht, das voller Mitgefühl gewesen war, als er zu den Kindet-Tests geholt wurde; die toten Gesichter der Plagmänner in seiner Trophäenkiste; seine Hoffnung und Furcht in Serampur, als die Comps Informationen ausspuckten, die dann doch nichts nützten; die Art, wie Getier gestorben war; und das lebendige Steingesicht seines Gegners  immer wieder kam er zurück zu dem Gesicht seines Gegners.

Seinen ersten Gegner kannte Dod nur dem Namen nach. Er war hart, kalt und unbarmherzig. Und erfolgreich. Der nächste Mann, dachte Dod, würde die Nerven verlieren. Der dritte war van Gulik  wenn er sterben mußte, dachte Dod, würde er lieber durch die Hand van Guliks sterben als durch einen der anderen. Den vierten Mann kannte Dod nicht.

»Fertig?« fragte Maes im Bildschirm.

»Bereit zum Gefecht«, sagte Dod. Es war die vorschriftsmäßige Antwort, ein Satz aus einem anderen Zeitalter. Sein Gegner war gleichfalls bereit.

»Dann kämpft!« brüllte der Kampfmarschall.

Einen Augenblick lang war Dods Schiff ohne Bewegung, Schutz oder Bewaffnung.

Es war gerade noch rechtzeitig, als er wie wild auf den Knopf drückte, der seine Abschirmungen in Gang setzte, denn eine Mikrosekunde später wurden sie von einer furchtbaren Explosion erschüttert, als die schnelleren Reflexe des Plagmannes, die nur ganz kurz und verschwommen auf Dods Empfänger-Bildschirm zu sehen waren, ihn trafen.

Er blickte schnell auf den Empfänger und sah, daß der Plagmann ihn angrinste. Er wollte ihn schnell schlagen, denn selbst, als Dod die Energiezufuhr für seine Abschirmungen verringerte, damit sich sein Schiff in einer Spirale langsam vom Schiff des Plagmannes entfernen konnte, erschütterte eine zweite und dann eine dritte Explosion seine Abschirmungen. Bei diesem Tempo, dachte Dod, wird es schnell vorüber sein: die Verteidigung nahm den Versorgungsteil, der die Verteidigung, den Antrieb und auch die Waffen versorgte, übermäßig stark in Anspruch. Und das Kampfschiff war so konstruiert, daß der Angreifer im Vorteil war, da der Versorgungsteil bei Angriffen viel wirksamer war als bei der Verteidigung.

Er mußte handeln.

Die Zählpulte und Registrierapparate, die die Flughöhe seines Feindes aufnahmen, blitzten und blinkten ihm entgegen: bei seinen eigenen tat sich weniger. Dann sah er, wie die Hände des Plagmannes in einer klassischen Gnadenstoß-Manier über seine Kontrollvorrichtung glitten  ein Flankenangriff an dem empfindlichen Punkt, wo die Abschirmungen zusammentrafen. Dieser Angriff wurde als Goodbye Jack bezeichnet; warum, wußte keiner.

Nach Ansicht der Zuschauer sah es schlimm aus.

Die beiden Kampfschiffe erschienen als zwei silberne Pünktchen in einer Ecke der Totexschirme, und die Kabinen der beiden Männer nahmen den übrigen Raum ein. Die Zuschauer konnten gleichzeitig den eigentlichen Kampf wie auch jeden der Kampfteilnehmer beobachten; und die Kämpfer konnten sich gegenseitig sehen. Kein Totexerlebnis hatte auch nur halb soviel Unmittelbarkeit wie eine Serie von Spielen; und die jetzige Serie hatte den zusätzlichen Reiz eines drohenden tödlichen Ausgangs. Außer den Eingeweihten wurde Dods Herausforderung allen als der kühne Selbstmord eines Verrückten hingestellt.

Es gelang ihm, einen zweiten Energieausfall zu vermeiden. Er handelte jetzt instinktiv. Sein Kampf schiff entging einem rasenden Energiestrahl und entkam seinem Gegner auf einer langen, fast geraden Bahn. Der Todesstoß ging dort nieder, wo Dods Fahrzeug sich eben noch befunden hatte.

Bei einem derartigen Kampf gewann derjenige, der seine Kaltblütigkeit bewahrte. Und den Zuschauern schien es, als verlöre Dod zunehmend die Kontrolle sowohl über sein Schiff als auch über sich selbst. Es sah aus wie ein typischer Kampf zwischen einem holprigen Amateur und einen blitzschnellen Profi.

Das Plag-Schiff schoß bis auf eine Nähe von mehreren hunderttausend Meilen an Dod heran und stob dann sofort davon, als Dod einen fast ungezielten Schuß darauf abgab.

Der Plagmann lachte lauthals auf und ließ sein Schiff wie zu einem höhnischen Salut um Dods Fahrzeug kreisen. Wieder und wieder raste Dod im Zickzack durch den Raum. Er straffte mit Absicht sein Gesicht so, daß es wie Angst und Anstrengung wirkte; er hoffte, daß er es nicht übertrieb.

Viele Zuschauer hatten Mitleid mit ihm. Der Kampf hatte kaum drei Minuten gedauert und war schon entschieden.

Wieder jagte das Plag-Schiff Dod bis an den Rand der kosmischen Arena, beeinträchtigte seine Bewegungen, brachte ihn dazu, Energie zu vergeuden und versuchte, ihn vor lauter Angst und Furcht so blind zu machen, daß er sich einen Augenblick lang dazu verleiten ließ, den Vorrat seiner Versorgungseinheit in einen einzigen riesigen Energiestoß zu verwandeln, dem der Plagmann, da er einen größeren Aktionsrahmen und mehr Kontrolle über den Raum hatte, leicht ausweichen konnte und der ihm den Weg für den vernichtenden Gegenschlag ebnete.

Die Milliarden Zuschauer empfanden entweder Mitleid oder Verachtung für Dod. Sie sahen, wie Dods Persönlichkeit zerstört wurde; die Disziplin war im Begriff, die Oberhand zu behalten, während eine ehrgeizige Hornisse sich als stachellos erweisen würde.

Dod starrte wütend in seiner Kontrollkabine um sich und blickte dann seinen Gegner auf dem Bildschirm an. Plötzlich sah der Plagmann, worauf er die ganze Zeit gewartet hatte, als Dod sich verzweifelt gegen das blinkende Kontrollpult warf und den ungeheuren Energiestrahl losschickte, auf den sein Gegner gehofft hatte.

Mit einer viel bewunderten eleganten Kurve schnellte das Plagschiff aus der Gefahrenzone davon. Doch plötzlich hielten die Zuschauer in ihren Bravo-Rufen inne.

Dods Energieschuß dauerte nur wenige Sekunden, dann schaltete er auf Maximalschub tun, schutz- und wehrlos einem direkten Angriff des Plagschiffes preisgegeben. Der Plagmann reagierte blitzschnell, schlug auf das schutzlose Schiff ein, füllte jedoch nur den Raum mit nutzloser Energie, da Dod leicht abbog. Jetzt zahlte sich Dods waghalsiges Spiel aus.

Der Plagmann, der sich einem unorthodoxen Angriff ausgesetzt sah, schaltete jetzt auf eine für einen Kreuzer typische Taktik um  schwere Geschosse, leichte Abschirmungen und eine ziemlich schnelle Geschwindigkeit. Dann wartete er, um zu sehen, wie Dod darauf reagierte.

Dod blickte jetzt zum ersten Mal grinsend auf seinen Gegner, stellte seine Strahlen auf das Plagschiff ein und brachte sein eigenes Schiff schlagartig zum Stehen, indem er die riesige Versorgungseinheit auf reine Energie umstellte; ein großer, blendender Blitzstrahl schoß hervor und umglühte einen Augenblick lang leuchtend das Plagschiff.

Für eine kaum meßbare Zeiteinheit  für den unwahrscheinlich kleinen Bruchteil einer Mikrosekunde  sahen die Milliarden Zuschauer das vor Wut und Enttäuschung verzerrte Gesicht des Plagmannes; dann wurde der Bildschirm leer, als sein Kampfschiff als Staubwolke davonwirbelte.

Ein paar Zuschauer hatten Glück und sahen die schnell auflodernde Flamme, als das Schiff implodierte, doch die meisten waren von dem Gesicht des sterbenden Plagmannes so entsetzt, daß sie den Moment verpaßten. Sogar die Sprecher hielten in ihren Kommentaren inne.

Einer erledigt, bleiben noch drei, dachte Dod.



»Aber Ihnen steht für jeden Kampf ein neues Schiff zu!« wandte Marschall Maes ein.

»Dieses hier tut es«, sagte Dod. Es bedeutete, daß sein Versorgungsteil um einen Bruchteil schwächer als der seines nächsten Gegners sein würde, aber dafür würde es sein Gegner mit einem Mann zu tun haben, der sich seines Erfolges so sicher war, daß er bereit war, ihm einen Vorteil einzuräumen. Und es war außerdem ein erfolgreiches Schiff, hatte sich Dod gedacht, eines, das schon einen Gegner in Staub verwandelt hatte.

Dod blickte auf den gut aussehenden Kopf in seinem Empfängerbildschirm und wunderte sich, als Maes sich von den Monitoren entfernte. Dann legte er los.

Der Plagmann war sich der Schmeicheleien, mit denen man ihn bedacht hatte, zu sehr bewußt  er stammte von einem Helden aus der Zeit der Free Spacers ab  und er begann zu aggressiv, zeigte seine Verachtung für Dod zu stark.

Die beiden Kampfschiffe starteten aus gleicher Entfernung genau vom Mittelpunkt der Arena aus und bewegten sich vorwärts. Das Schiff des gutaussehenden Plagmannes schoß in einem Rollmanöver nach vorn, um die Milliarden Zuschauer zu grüßen und die Millionen seiner Bewunderer zu beeindrucken, und als er losschoß, um Dods Kampfschiff zu zerstören, verstärkte Dod seine Geschwindigkeit noch mehr. Die Augen des Plagmannes sahen nicht auf die Instrumente, die Dods Energiestrahl registrierten. Sein Blick war auf die Ewigkeit gerichtet, er dachte an Ruhm bis ans Ende der Zeiten, an jauchzende Hurrarufe und jubelnde Massen und daran, daß sein Name auf den Ehrentafeln der Spiele stehen würde. Er bemerkte nicht einmal, daß ihn der Tod ereilte. Der Kampf hatte nur acht Sekunden gedauert.

Dod bewaffnete sich erneut, ehe er van Gulik gegenübertrat. Marschall Maes war vor Erregung purpurrot im Gesicht und hätte verzweifelt gern Dod gratuliert, doch das Zeremoniell der Spiele ließ das nicht zu.

»Höchst erfreulich«, brachte er mit einiger Anstrengung hervor.

Die Techniker und Waffentechniker der Kampfabteilung hingegen zeigten ihre Parteinahme offen und brachen in stürmische Begeisterung aus.

»Großartig, Kommandant, einfach …«

»Ich habe die Kredite eines Jahres verloren, aber ich freue mich, daß sie …«

»Hab noch nie ein so …«

»… Aktion! Ich meine, wie …«

»… Sie haben ihn so an der Nase herumgeführt …«

»… der erste Sieg war große Klasse, aber der …«

»… hätte mich in Stücke reißen können, als …«

»… jetzt noch zwei und …«

»… hatte keine Chance! Ich hab gesehen …«

»… prima Sache! Fantastische Sache …«

»… großartig!«

»… einfach großartig!«

Dod winkte ihnen zu und wollte sich dann zu dem unbesiegten Champion aller Champions, van Gulik, umwenden. Aber der war nicht da.

»Eine Änderung der Kampfordnung«, erklärte Marschall Maes. »Man hat Plagmann van Gulik gebeten, daß der vierte Kampfteilnehmer als nächster drankommen solle, und er ist einverstanden.« Das war etwas Neues.

»Und wenn ich damit nicht einverstanden bin?«

Maes zuckte mit den Schultern. »Plag hat es durch Comp überprüfen lassen  es gibt keine Bestimmungen dagegen. Sie brauchen nicht einmal einen Grund anzugeben. Es tut mir leid, Kommandant.«

Dod empfang Erleichterung. Was immer van Guliks Gründe sein mochten, er, Dod, hatte den Champion-Plagmann, der sich als einziger von Plag durch seine Fairneß des Kampfes bei den meisten sehr beliebt gemacht hatte, nicht töten wollen.

Der Ersatzmann war ein rundlicher Mann mit einem fröhlichen Gesicht, dickem Stiernacken und einem angenehmen Lächeln. Aber seine Augen hatten das Plagzeichen  wachsam, halb geschlossen und hart.

Dieser Kampf würde anders werden, dachte Dod. Und er wurde es.

Durch Dods doppeltes Spiel gegen den ersten Plagmann und die blitzschnelle Vernichtung des zweiten Gegners gewarnt, bewegte sich der Dicke vorsichtig. Einen Augenblick lang fühlte Dod, wie ihn Furcht ergriff, doch ärgerlich schüttelte er sie von sich ab.

Der Plagmann kämpfte nach Art eines Zerstörers:  schnell, mit leichten Waffen und leichten Geschützen. Als Dod ihm entgegentrat, hatte er sein Versorgungsteil auf Verteidigung und Waffen konzentriert. Er war ein gepanzerter, hart zuschlagender Krebs, ein kosmisches Großkampfschiff, mit schwerer Bewaffnung und Panzerung. Seine beiden Schüsse verfehlten den Feind, und nur dadurch, daß er eine schrecklich enge Kehrtwendung vollzog, entging er dem Gegenschlag des Plagmannes auf die empfindliche Flanke seines Schiffes.

Das seltsame Gefühl, das er für Furcht hielt, schien seine Aktionsfähigkeit zu verlangsamen, und er war jetzt wütend auf sich selbst, weil er so ungeschickt reagierte. Milliarden von Zuschauern billigten seine zur Schau gestellte Wut, da sie sie für Taktik hielten. Doch Dod wußte, was ihn plagte: Müdigkeit.

In einer einzigen Stunde hatte er die Erregung von einem ganzen Dutzend normaler Lebensläufe durchlebt, und die Anspannung war einfach zuviel für sein ausgetrocknetes überbeanspruchtes Gehirn.

Wieder peitschte ein Energiestoß durch den Kosmos, und jetzt schlug die Energieeinheit des Kampfschiffes Alarm, zum Zeichen, daß der Gefahrenpunkt erreicht war. Auf dem Mars starb ein alter Mann vor Aufregung, während tief unter dem Saturn zwei Gewohnheitstrinker ihre Gläser so fest umklammerten, daß sie in Scherben zersplitterten und ihre Hände zerschnitten, ohne daß sie es spürten.

Dod war bereit, wie ein Ertrinkender nach dem letzten Strohhalm zu greifen, als ihm plötzlich der Plan des Taktikverkäufers wieder einfiel. Sofort ging er daran, ihn auszuführen. Wenn Plag den Khan instruiert hatte, dachte er, war er jetzt ein toter Mann.

Der Erfolg des Plans  er hatte die Idee des Khans nach seinen Vorstellungen abgeändert  hing davon ab, ob es ihm gelang, seinen Gegner zu überzeugen, daß er mit äußerster Vorsicht kämpfte. Dann würde er sich darauf konzentrieren, die Energie seines Gegners zu erschöpfen, indem er ihn zum Angriff ermunterte. Der Plagmann würde natürlich darauf reagieren, indem er seine Abschirmungen niederbrannte.

Aber der Plagmann war gleichfalls vorsichtig. Dod blickte auf sein fröhliches Krämergesicht und auf die dicklichen Finger, die die Knöpfe für ein neues Angriffsprogramm umklammerten. Dod hätte beinahe auf die Knöpfe für Geschwindigkeit und Maximalantrieb umgeschaltet, um dem erneuten Ansturm zu entgehen. Doch sein Zorn erweckte neue Kräfte in ihm. Es war genauso, wie Gompertz gesagt hatte. Kampf erforderte totalen Einsatz, mobilisierte die Totalität aller Kräfte für die Zeit, in der man sie brauchte.

Er konzentrierte sich, und der Plan nahm in seinem Kopf klarere Form an. Bald glich er einer Auster in einer harten, undurchdringlichen Schale, und als der Plagmann einen schweren, doch keineswegs überwältigenden Energiestoß aussandte, ließ er ihn von seinen Schirmen abfangen. Er verminderte seine Geschwindigkeit noch mehr, und die Registrierapparate im Plagschiff zeigten an, daß er sein Angriffspotential fast auf Null reduziert hatte.

Dods Gesicht zeigte äußerste Konzentration, aber auch Furcht. Der Plagmann griff an und entfesselte einen ungeheuren Angriff auf das bewegungslose Ziel. Jetzt geriet Dods Schiff ins Wanken, und eine der Bildschirmregistraturen fiel einen Augenblick lang aus und funktionierte auch danach nur noch stoßweise. Das bedeutete, daß einer seiner Bildschirme jetzt nicht mehr zuverlässig arbeitete.

Der Plagmann war noch immer auf der Hut. Mit einem dritten, exakt gezielten Schuß konnte er Dods Schiff zerschmettern, aber dieser Killer mit dem fröhlichen Gesichtsausdruck war vorsichtig, wie Dod sah. Er wartete auf den dritten Angriff. Als der Plagmann seine Kehrtwendung vollführt hatte, dachte Dod an die anfeuernde Wirkung von Alkohol. Ein weiteres Zeichen von Schwäche, sagte er sich wütend.

Das brillant geführte Plagschiff schoß nach vorn. Dod wußte, daß jetzt alles von dem schadhaften Schirm abhing  und das wußte auch der Plagmann. Er mußte es gesehen haben und wissen, daß nur ein einziger wohlgezielter Strahl das Kampfschiff seines Gegners zerschmettern konnte. Aber es mußte aus nächster Nähe und im letztmöglichen Augenblick geschossen werden.

Dod dachte an den Riesen mit dem roten Bart. »Sie müssen schneller ziehen«, hatte der Khan gesagt. Was ziehen? Noch ein Überbleibsel aus der Vergangenheit, dachte er. In Wirklichkeit war es ein Knopf, der gedrückt werden mußte. Darin mußte er den Plagmann schlagen; und auch hier mußte er den Plagmann die erste Bewegung machen lassen.

Die beiden Gegner sahen sich offen in die Augen, als die beiden schlanken Todesfahrzeuge aufeinander zukamen.

Eine Million Meilen. Eine halbe Million.

Dieser Mann war ein Automat, dachte Dod. Äußerste, eiskalte Beherrschung.

Zweihunderttausend Meilen.

Dod fuhr sich über die Lippen, ließ seinen Gegner nicht aus den Augen und wartete auf die winzig kleine Bewegung, die unendlich kleine Kontraktion der Hornhaut, die ihm zeigen würde, daß der Plagmann im Begriff war, seinen Schlag auszuführen.

Fünfzigtausend. Zwanzigtausend. Zehntausend.

Signale heulten in der Kabine auf  in beiden Kabinen. Klingeln läuteten, metallische Stimmen stießen Warnrufe aus.

Siebentausend.

Dreitausend.

Einen Augenblick lang bewunderte Dod den Mut des Plagmannes.

Zweitausend.

Einer von ihnen, vielleicht sie beide, hatten nur noch Sekunden zu leben.

Eintausend Meilen.

»KOLLISIONSKURS!« brüllte der Chor der Stimmen.

Dann registrierten zwei Kampfschiffe zum allerersten Male Raumentfernungen in Hunderten von Meilen. Pandämonium erfüllte die Kabinen.

Achthundert.

Dod hätte es beinahe verpaßt.

Der Plagmann mußte seine Muskeln fantastisch unter Kontrolle haben, um diesen eisern starren Blick selbst dann noch beibehalten zu können, als seine Hand sich die paar Zentimeter bis zum Knopf entlangtastete.

Aber Dod sah den Schweiß, der einen Moment lang auf dem Gesicht des Plagmannes hervortrat. Seine Schweißdrüsen konnte er nicht kontrollieren. Durch die winzigen Poren brach der Schweiß in schierer Erleichterung hervor.

Dod drückte als erster.

Sein eigenes Schiff wurde durch die Zerstörung des Plagschiffes, das von Dods ungeheurem Energiestrahl ausgelöscht wurde, eine Viertelmillion Meilen weggeschleudert. Im Augenblick der Explosion hatte nur ein dünner Schirm zwischen Dods Schiff und dem Plagschiff gestanden. Paradoxerweise war es der schadhafte Schirm, der ihn vor der vollen Wucht der Explosion bewahrte, denn als Dod seine Verteidigungsschinne auf einen massiven Energiestoß umschaltete, reagierte der Schirm so langsam, daß er noch wirkte, als seine Energie eigentlich schon aufgebraucht hätte sein müssen.

Erschöpft programmierte Dod einen Kurs zur Venus.

Jetzt van Gulik, dachte er traurig. Er hatte van Gulik immer bewundert.

Khan Hitler Alexander Tse-Tung drängte sich durch die Mannschaften der Kampfabteilung und umarmte Dod wie ein Bär. »Sie haben es geschafft! Meine Taktik hat für Sie gewonnen!« Er brüllte durch die riesige Bucht: »Der Plan des Khans hat gesiegt!«

»Ich zog schneller«, sagte Dod zustimmend. Er drängte den großen Mann beiseite, als der Kampfmarschall mit dem halben Liter Kognak auf ihn zukam, den er erbeten hatte, um seine überreizten Nerven zu beruhigen.

Plötzlich erstarb der Lärm der jubelnden Menge, als die Herolde um Ruhe baten. Marschall Maes begann, etwas zu Dod zu sagen, brach jedoch ab.

»Plagmann van Gulik hat seine Teilnahme an den Spielen zurückgezogen!« rief die ungeheuer verstärkte Stimme des Heroldes. »Der vierte Kampf wird verschoben, bis die Herausforderung von einem anderen Bewerber angenommen wird. Van Gulik wird als FEIGLING gebrandmarkt!«

Dod blickte auf das vertraute Gesicht des Champions. Er sah nicht aus wie ein Feigling.

Die Menge schwieg vor Entsetzen, es herrschte absolute Stille und Schweigsamkeit. Van Gulik war der Held aller jungen Absolventen der Raumschule  van Gulik, der Mann, der den Tod seiner drei Kameraden rächen sollte: er war zum Feigling geworden.

»Behauptet, er sei nicht würdig, gegen Sie zu kämpfen«, murmelte Maes. »Nicht würdig! Erbärmliche Feigheit!« Er wandte sich ab, um dem Plagmann in das rauhe Antlitz zu sehen, der seinen verachtungsvollen Blick gleichmütig zurückgab.

Wie der Herold weiter verkündete, war folgendes geschehen: Den Plag-Champion hatten Dods Mut und Geschicklichkeit so beeindruckt, daß er nicht spielen wollte und lieber ewige Schande auf sich nahm als das Risiko, einen so tapferen Mann zu töten. Das Recht dazu hatte er, wie der Herold ironisch hinzufügte. Solange der Kampf noch nicht begonnen hatte, konnte ein Bewerber seine Teilnahme jederzeit rückgängig machen.

Van Gulik kam durch die Menge der völlig erstarrten Männer der Kampfabteilung zu Dod herüber. Er war ein großer Mann, dünn und hart, mit dem für Plag typischen Kennzeichen aufmerksamen Mißtrauens in seiner Haltung. Doch er hatte einen ruhigen, amüsierten Ausdruck in seinem Gesicht, den Dod nie zuvor bei einem Plagmann gesehen hatte. Hatte Gompertz ihn für sich gewonnen? Das war unwahrscheinlich. Als van Gulik zu sprechen begann, wußte Dod, daß er einen Mann vor sich hatte, der die Company geschlagen hatte und zu einem Menschen geworden war.

»Wir haben keinen Grund, gegeneinander zu kämpfen«, sagte er einfach. »Ich nahm Ihre Herausforderung an, weil ich wissen wollte, wer von uns beiden besser war. Jetzt weiß ich es.«

»Aber die Schande?« fragte Dod.

Als Antwort entfernte er die Sprengpistole aus seinem Gürtel und überreichte sie Marschall Maes. Dod sah die Erleichterung auf seinem Gesicht, als Maes die Waffe entgegennahm.

»Erschießen«, sagte van Gulik.

Auch das war sein Recht. Der Marschall war nicht befugt, es zu verweigern. Wenn ein Kampfteilnehmer eine ehrenhafte Form der Kampfverweigerung wählte, wurde der Marschall sein Urteilsvollstrecker. Man hatte diese Regel vor alter Zeit aufgestellt, um der Möglichkeit zu begegnen, daß zwei Freunde, ohne es zu wollen, in einem tödlichen Kampf aufeinandertrafen. Maes verlas die Regel. Dann erhob er die Waffe.

Dod schlug instinktiv aus. Die Sprengpistole schoß nach oben und sauste auf das Kampfschiff nieder, das van Gulik hätte benutzen sollen. Er streckte seine Hand aus, und van Gulik ergriff sie. Dann führten zwei stämmige Plagmänner van Gulik zu einem wartenden Aufklärungsfahrzeug ab.

Marschall Maes erinnerte sich an seine Pflicht, blickte sich um und verkündete mit Stentorstimme, daß der nächste und letzte Kampf der Spielserie beginnen würde, sobald sich ein neuer Teilnehmer meldete, um Dods Herausforderung anzunehmen.

Dod sah zu, wie van Gulik das Plagfahrzeug bestieg und winkte; der Plagmann grinste und winkte zurück. Er war ein tapferer Mann, dachte Dod. Und nun würde er vor einem Plaggericht stehen, das nur eine einzige Strafe für Feiglinge kannte.

Es war unmöglich, sagten zehntausend Kommentatoren in erschrecktem Flüstern, das an Ton und Umfang anschwoll, bis Menschen im ganzen System den Schrei aufnahmen und heiser schrien, daß das, was soeben auf ihren Bildschirmen geschehen, unmöglich war!

Der vierte und letzte Kampf hatte vor drei Sekunden begonnen. Dod fühlte, wie Müdigkeit ihn sofort nach Beginn des Kampfes wie ein Bleigewicht niederdrückte, und da er keine bessere Taktik hatte, schickte er sein Schiff in einem verrückten Schmetterlingsflug durch die Arena. Er hatte überhaupt keinen Plan, erkannte er verzweifelt.

Der letzte der Plagkämpfer hatte ein dünnes, asketisches Gesicht, und als er seine langen, eleganten Hände über die Kontrollmechanismen fegen ließ, um sein Schiff wie einen Zerstörer hinter Dod herzujagen, wußte Dod, daß sein Ende nahte. Er hatte nicht das geistige Rüstzeug, um diesen Fanatiker zu überwinden. Er war zu müde. Die Anstrengung war zuviel für ihn gewesen, und zuviel Neues war auf ihn eingestürmt …

Dann passierte es.

Aus dem Plagschiff brach eine Sonnenexplosion von Strahlen, eine wilde, sich träge wälzende Wolke brennenden Gases hervor, die durch die Arena auf Dods winziges Fahrzeug zufegte. Dod reagierte blitzschnell.

Milliarden von Zuschauern sahen es voll Entsetzen, und ihr Entsetzen verdoppelte sich, als sie ein feines Lächeln auf dem Gesicht des Plagmannes bemerkten, der zum zweiten Mal aus dem verbotenen Sonnengeschütz feuerte, und erneut fegte eine rollende Gaswolke auf das wild hin und her schleudernde Schiff seines Gegners zu.

In diesem Augenblick wußte Dod mit vielen Zuschauern, warum van Gulik sich geweigert hatte zu kämpfen. Das ganze Gefüge der Spiele brach in diesem Moment zusammen. Es war das erste Mal, daß ein Kampfschiff das verbotene Sonnengeschütz benutzt hatte, das erste Mal, daß bei der peinlich genauen Inspektion, der jedes Schiff unterzogen wurde, ein Stück verbotener Ausrüstung nicht entdeckt worden war.

Plag hatte die Regeln gebrochen. Und wieder hatte Gompertz mit seiner Beurteilung der Company auf unheimliche Weise ins Schwarze getroffen. Doch niemand kannte die verheerenden Folgen, die Plags Bruch der Regeln nach sich zog. Es dauerte eine Weile, bis die weitreichenden Wirkungen dieser Wahnsinnshandlung sichtbar wurden.

Da Dod wußte, daß seine Schinne gegen die Sonnenexplosionen vollkommen wirkungslos waren, stellte er das Energiepotential seines Fahrzeuges auf Antrieb um. Indem er aus dem winzigen Versorgungsteil das Äußerste herausholte, entkam er, allerdings nur für den Augenblick, denn das Plagschiff folgte ihm mit rasender Geschwindigkeit, um erneut feuern zu können. Jetzt, für den Augenblick in Sicherheit, nahm Dod erst wahr, daß eine Stimme ihn in der kleinen Kabine immer wieder rief. »Gemeiner Verräter!« brüllte Marschall Maes.

Aus dem Bildschirm blickte das Gesicht des Plagmannes  ruhig, gelassen und glücklich  einen Augenblick lang zu Dod auf. Der Plagmann lächelte.

Was nutzte es? Dod war nahe daran aufzugeben. Doch irgendwie waren seine Hände und auch sein Fahrzeug in Bewegung geraten. Maes Worte fielen ihm wieder ein: die Regeln hatten diesen Sonderfall vorausgesehen.

An der Peripherie der Kampfarena setzte sich ein Kreuzer in Bewegung und verschwand aus dem Blickfeld, als ihn sein Haupttriebwerk durch den Raum bis zum äußersten Rand der kosmischen Arena trug, wo sich das räuberische Plagschiff Dods Koordinaten näherte.

Der Kreuzer war ein leichtes, schnelles Tiefen-Raumschiff, das mit einem seiner Größe entsprechenden Sonnengeschütz bewaffnet war.

Er schoß durch die noch immer anhaltende Feuergaswolke des Piratenschiffes hindurch  die sengenden Wolken prallten an seinen Schirmen einfach ab  und feuerte selbst eine ungeheure Breitseite ab. Im Umkreis von tausend Meilen füllte sich der Raum mit gewaltiger Energie, die den Müll des Alls, die winzigen Meteoriten, die mikroskopisch-kleinen Staubteilchen, in seine Moleküle zerfetzte. Der Feuerball verwandelte den Piraten in eine riesige, furchterregende glühende Wolke.

Einen Augenblick sah Dod zu. Dieser gewaltige Hammerschlag hatte eine ganze Lebensform zu Fall gebracht.

»Danke«, rief er dem Kapitän des Kreuzers zu, der auf dem leeren Bildschirm erschien.

Dod bemerkte, daß ihm der Kapitän, der zur Kampfabteilung gehörte, mit einer seltsamen Förmlichkeit salutierte, und er hatte auch noch nichts gesagt.

Ihm wurde klar, was er jetzt zu tun hatte.

»Hervorragende Leistung, Kapitän«, sagte er. »Berichten Sie.« Erst jetzt, nachdem der neue Direktor ihm den Auftrag zur Berichterstattung erteilt hatte, durfte der Kapitän sprechen.

»Ich dachte, Sie würden durch den zweiten Feuerstoß nicht hindurchkommen, Direktor«, sagte der Kapitän. Er brauchte nicht hinzuzufügen, daß es ihn freute, daß Dod überlebt hatte  er grinste über und über vor Freude.

Die Stimme von Marschall Maes schob sich dazwischen. »Herzlichen Glückwunsch!« Auch sein Gesicht zeigte ein breites Grinsen. Dod nahm seine Kommandanten-Achselstücke von den Schultern und erinnerte so den Marschall an seinen neuen Rang. »Herzlichen Glückwunsch, Direktor!« wiederholte der Marschall. »Niemals zuvor …«

»Ein Schiff zur Terra. Sofort. Privat. Ich erwarte, daß es bereitsteht, sobald ich auf der Venus fertig bin.« Er sprach mit Härte und schnitt dem Marschall das Wort ab. Zeit war jetzt das Allerwichtigste.

»Mit dem Kreuzer gehts schneller«, warf der Kapitän ein.

Maes, der schnell handeln konnte, wenn er wußte, was zu tun war, sagte: »Ich werde alles für Sie erledigen. Begeben Sie sich sofort zur Basis«, befahl er dem Kapitän.

»Dies ist ein modernes Schiff«, protestierte der Kapitän. »Ich kann das kleine Schiff gleich hier mit einem Greifschirm aufnehmen!«

»Tun Sie das«, sagte Dod.

Das kleine Fahrzeug erbebte, als es binnen weniger Minuten von dem großen Bauch des Kreuzers aufgenommen wurde. Der aufgeregte Kapitän hatte eine ganze Batterie von Fragen auf Lager.

»Was ist Ihre beste Zeit zur Terra?«

»Zwei Stunden, aber …« Zeit!

»Machen Sies schneller.«

Der Kapitän wußte, wann er zu gehorchen hatte. »Mit aller Eile!« sagte er; für Dod hatte dieser Satz einen glücklichen, altehrwürdigen Klang. Doch als er seinem Navigator die Richtung angegeben und dessen verwunderte, nur halb ausgesprochene Fragen abgebogen hatte, wandte er sich wieder Dod zu, der jetzt nur den einen Wunsch hatte, zu schlafen. »Es ist wirklich wichtig«, sagte er entschuldigend.

Dod zwang sich, ihn anzuhören. Der Kapitän war niemand, der sich allzusehr mit Nebensächlichkeiten abgab, doch weitere Erklärungen waren gar nicht mehr nötig: eine böse zugerichtete Gestalt schob sich schwankend in die Kabine.

Die Hand des Kapitäns war am Kolben seiner Sprengpistole, und hinter dem Mann standen zwei Besatzungsmitglieder, um ihn zu decken. Nur mit Mühe vermochte Dod das böse zugerichtete, blutüberströmte Gesicht van Guliks zu erkennen, aber er war es, allerdings nicht mehr ruhig und zufrieden, sondern zornig und wild.

»Ich dachte, Sie sollten ihn sehen«, sagte der Kapitän und gab den Männern ein Zeichen, ihre Waffen zu senken.

»Was ist geschehen?« fragte Dod.

»Ich war zur Korrektur bestimmt, wegen IRRTUM«, erklärte van Gulik. »Ich war ein Feigling, wie Sie wissen. Ich wäre erschossen worden.«

»Hat seine Bewacher getötet«, sagte der Kapitän. Er gab keinen weiteren Kommentar dazu. Die Männer der Kampfabteilung waren an den inneren Angelegenheiten von Plag nicht interessiert.

»Und?« sagte Dod fragend.

»Er hat uns den Tip mit dem Sonnengeschütz gegeben«, sagte ihm der Kapitän.

»Ich konnte doch nichts sagen«, sagte van Gulik und Dod sah, daß seine Schulter mit schweren Bandagen verbunden war, durch die helles Blut sickerte. »Wir wären beide auf der Stelle versengt worden  es hätte wie ein Unfall ausgesehen. Und auf diese Weise hatten Sie eine Chance.«

»Hätten wir Ihnen so schnell zu Hilfe kommen können, wenn wir nicht einen Tip erhalten hätten?« fragte der Kapitän. Der Plag-Champion hatte noch nicht zu Ende gesprochen, aber er konnte sich kaum noch auf den Beinen halten.

»Sonst noch etwas?« fragte Dod.

Van Gulik versuchte, sich in den Schultern aufzurichten. Was er jetzt zu sagen versuchte, schmerzte ihn mehr als seine verletzte Schulter.

»Gerade, als ich entkam, kam die Nachricht über die Plagkanäle: der Vorsitzende hat die Macht an sich gerissen. Hat sich mit Plag verbündet. Und Sie sind tot.« Dann wurde er ohnmächtig.

Mit dem Empfänger, den der Kapitän  illegal  eingebaut hatte, fingen sie die Plagbefehle auf und erfuhren die ganze Geschichte. Drei Direktoren wegen Hochverrat erschossen; zwei hatten sich mit Salkind verbündet und durften am Leben bleiben; Plag beherrschte alle Forts und Basen und hatte seine Reserve mobilisiert. Nur Cohui, der auf einem schnellen Kreuzer zur Venus entkommen war, verfügte bisher über eine Anhängerschaft, die Plag zu schaffen machen konnte; mehrere Aufstände waren niedergeschlagen worden. Wieder einmal hatte Gompertz Recht behalten.

Endlich war das System in Auflösung begriffen.

Und ich, dachte Dod. Was tue ich? Ich muß unbedingt schlafen.



Als er eine Stunde später erwachte, hörte er sich den Situationsbericht des Kapitäns an und beurteilte die Lage. Er hatte Macht genug, um es mit allem, was Plag in diesem Bereich kurzfristig heranschicken konnte, aufzunehmen. Als Direktor hatte er theoretisch den gleichen Rang wie Salkind, und daher würde der Kapitän alle seine Befehle entgegennehmen. Es bestand keine unmittelbare Gefahr.

Er konnte, wenn er wollte, seine Fahrt nach Serampur wie befohlen fortsetzen  denn schließlich, hatte er nicht einzig deshalb diese ganze verrückte Sache geplant? Er hatte dadurch lediglich an die großen Comps herankommen wollen, die Psych benutzte.

Aber stimmte das eigentlich? Dod verstand plötzlich, daß Gompertz von Anfang an gewußt hatte, daß der Zugang zu den Comps nur ein kleiner Teil des Gesamtplans und der Zusammenbruch des Systems ihr Hauptziel gewesen war.

»Wir befinden uns über Serampur«, meldete der Kapitän. Es schwang Stolz in seiner Stimme mit, als er es sagte.

»Das haben Sie gut gemacht«, sagte Dod.

»Alle Waffen in Zielstellung, alle Schirme eingeschaltet. Befehle, Direktor?« Er wollte handeln. Dazu war er ausgebildet worden, und entgegen all seinen Erwartungen sollte es nun schließlich plötzliches, schnelles, tödliches Handeln geben. Und er unterstand dem Befehl des Mannes, der an einem einzigen Tag eine ganze Reihe von Gegnern  tödlich, tödlich  besiegt hatte.

Er war sichtlich enttäuscht, als Dod ihm eine leichte Landung befahl und dann allein in das Psych-Hauptquartier ging.

Eiserer kroch fast vor ihm. Seine Abteilung stand Dod zur Verfügung. Ob er sich mit Salkind in Verbindung gesetzt hatte? Es war unwichtig. Dod drängte ihn beiseite und durchschritt die verlassenen Korridore, bereit, jeden Widerstand niederzusprengen; doch kein Plagmann kam, um ihn herauszufordern.

Er erkannte, daß ihn die Spiele erneut verändert hatten, so wie er sich verändert hatte, als Scrimgouer ihn durch Schock dazu gebracht hatte, Dods Identität abzulegen. Er war nicht mehr der subtile Intellektuelle, der Psych irregeführt hatte; auch nicht mehr ein Mensch mit edlen, nach innen gerichteten Gefühlen, der versucht hatte, eine Erklärung für den glitzernden Halo zu finden, der ihn von den übrigen Menschen absonderte. Jetzt ging er gleich an den Kern der Sache heran.

»DIREKTOREN-STATUS?« ertönte der Comp gellend, als er ihm die erste der Fragen, die ihn noch verwirrten, eingab.

Er schob die Status-Äquivalente hinein, mit denen ihn Eiserer offenbar vorgestellt hatte. Die Maschine prüfte die Information und bestätigte dann seine Rechte.

»Woran hat Kinsella gearbeitet, als er verhaftet und blockiert wurde?« Der Name bedeutete ihm noch immer nichts. Er war weder Dod noch Kinsella, aber irgendwie blieb Dod haften.

»ERSTER FREMDER KONTAKT!« Die Maschine staunte naiv, »PERSON STUDIERTE BEI EINER BLUTSVERWANDTEN!« Sie dachte einen Augenblick nach. »GROSSMUTTER. FAMILIENNAME DETWEILER. FORMULIERTEN ZUSAMMEN THEORIE DER ZWEITEILIGEN PSYCHE, BERUHEND AUF ANTIKER VORSTELLUNG VON SANKHYA AUS DER FRÜHEN …«. Der Rest war Dod bekannt, deshalb beschleunigte er die Maschine, bis das herauskam, was er wissen wollte. »… ENTZOG SICH ZWEI JAHRE LANG DER GEFANGENNAHME BIS ZUM ANGRIFF AUF PSYCH-ANLAGE IN NEU-MÜNCHEN ZWECKS SUCHE NACH AUSRÜSTUNG …«

Sie plapperte weiter; doch Dod erinnerte sich jetzt an diesen Angriff. An das wartende Oberflächen-Fahrzeug; an Regen und Schneematsch und an seine nackten Füße auf hartem Beton; an den dicken weichen Knüppel, den er bei sich trug  zu jener Zeit konnte er noch niemanden töten  und an die Blitze, die er meiden mußte und die ihn am Ende doch verrieten; und schließlich an seinen ungeschickten Versuch, den Angriff des gelernten Killers abzuwehren. Wenn er eine Waffe gehabt hätte  doch er hätte sie nicht benutzt.

Dann die endlosen Verhöre. Und die Blockierung. Er fühlte, wie das Hirn in seinem Schädel erzitterte.

Er fragte die Maschine, warum Psych seine Großmutter nicht blockiert hatte.

»PERSON SENIL. SCHOCK ÜBER GEFANGENNAHME IHRES EINZIGEN ÜBERLEBENDEN ANGEHÖRIGEN FÜHRTE ZU VOLLSTÄNDIGEM ZUSAMMENBRUCH. HARMLOS. PSYCH-EMPFEHLUNG: KEINE BESTRAFUNG. PERSON NICHT LÄNGER FÄHIG, SELBST EINFACHE FORSCHUNGEN DURCHZUFÜHREN.«

»Warum war diese Forschung gefährlich?« Es hatte etwas mit der Erforschung antiker Literaturen zu tun; mit einem Studium des Lichts und seiner Wirkung auf das Gehirn, auch mit der Zeit und ihren Dimensionen.

»MIT VORSICHT VORGEHEN!« Der Comp war besorgt, »FRÜHERE VERSUCHE ZUR KOMMUNIKATION MIT DEN FREMDEN MITBERÜCKSICHTIGEN!«

Er fragte, wo sich Großmama jetzt befand.

»UNBEKANNT! NACHFORSCHEN! VERSCHWAND, ALS KINSELLA-DOD ZWECKS KALO-UNTERSUCHUNG NACH SERAMPUR ZURÜCKKAM. FRAGE: KONTAKT MIT RENEGAT SCRIMGOUER?«

Also war er entkommen. Das war doch etwas, dachte Dod. Er warf die Bänder beiseite. Als sie zu Boden flatterten, fiel ihm ein Name ins Auge. Er zog das leuchtende Band hervor und las es. Es war ein Teil der Antwort auf seine erste Frage, den er übersehen hatte, um die wichtigeren Informationen schneller lesen zu können.

»… ERFRAGTE PERSON UND KINSELLA-DOD ENTWICKELTEN ALS ERSTE THEORIE, DIE ZUR ANWENDUNG DER WILLENSENTZUG-TECHNIK DURCH PSYCH BEI DEN KINDET-TESTS FÜHRTE …«

Dod wandte sich vom Comp ab.

Es war zurückgekommen. Nicht sein Gedächtnis, denn das machte nur einen kleinen Teil eines Gehirns aus; nicht die Denk-Techniken, denn sie konnte man von neuem lernen. Was ihm schmerzhaft aufgezwungen worden war, war eine Persönlichkeit.

Jetzt war er Kinsella. Ein hart gewordener, verbitterter Kinsella zwar, aber trotzdem Kinsella. Er wollte jetzt seine Arbeit fortführen. Das hatte Vorrang. In Dod hatten zwei in Widerspruch befindliche Hälften einer Persönlichkeit auf frustrierte Weise zusammengewirkt. Dod war ein Mann gewesen, der nicht wußte, was er wollte, der aber wußte, wie man handelte. Kinsella hingegen war ein Mann, der auch denken konnte.

Doch der ungeheure Schock, seine Persönlichkeit wiedererlangt zu haben, schwächte ihn. Er erinnerte sich an die Agonie der Blockierung, an die Jahre seines Lebens, als er ein toter Mann gewesen war. Er wurde sich auch bewußt, daß er den lebendigen Tod unzähliger Männer und Frauen verursacht hatte, die unter den Tests gelitten hatten, die Psych zum Hohn nach ihm benannte. Und er dachte an Großmama, deren subtiler Intellekt durch die Nachricht von seiner Gefangennahme zerstört worden war. Er brach zusammen und saß mit dem Rücken zum Comp. Verzweiflung erfüllte ihn.

Er blickte auf den riesigen Comp-Komplex und stand erschöpft auf. All das Blut, das vergossen worden war, die Zerstörung der vielen Menschenleben bedrückten seinen Geist. Nichts war übriggeblieben.

Es war zu Ende.

Plötzlich blickte er auf. Eine schnelle, verstohlene Bewegung hatte einen Augenblick lang einen Schatten geworfen. Jemand wartete vor dem Comp-Raum auf ihn.

Sollte er hinausgehen zu dem Messer oder Gewehr, das ihn dort erwartete? Vom Gedanken an den Tod hypnotisiert, ging er vorwärts. Seine Schritte festigten sich. Es war ein Ausweg. Ein Ausgang durch einen Ausgang.

Seine Reflexe ließen ihn im Stich. Er hatte Dod vergessen.

Als der Plagmann in der erprobten Bajonettstellung hockte und ausfiel, als die schlanke Klinge sich in einer fast eleganten Bewegung nach oben bog in einem vollkommen symmetrischen Zusammenspiel von Messer und Arm, rollte sich Dod auf den Rücken, stieß dem Plagmann mit dem Absatz in die Magengrube und umklammerte seinen Hals mit einem Würgegriff.

Es gab also doch etwas, für das sich zu leben lohnte, dachte Dod, als er die Leiche wegschob. Der Tote ließ sich nur widerwillig beiseiteschieben, seine toten Finger krallten sich noch immer in Dods Uniformbluse fest.

Dod erkannte, daß Haß ihn aus seinem Trancezustand wachgerüttelt hatte. Dod hatte Kinsella am Leben erhalten, und zusammen konnten sie für seine eigenen Ziele arbeiten. Einen Augenblick sah er den Halo in einem Silberschirm. Dod konnte für die Rache leben und Kinsella für die Forschung.

Als er in das Erkundungsfahrzeug kletterte, hörte Dod, wie ihn die besorgte Stimme des Kreuzer-Kapitäns rief.

»Schwierigkeiten?« fragte Dod.

»Routinekontrolle«, antwortete der Kapitän. »Wir hatten über eine Stunde nichts von Ihnen gehört. Wohin jetzt?«

»Peenemünde«, sagte Dod.

»Noch mal bitte.« Dod wiederholte.

»Ist dort etwas Besonderes?« fragte der Kapitän.

»Es ist der Ort, wo alles begonnen hat.«

Das Gesicht des Kapitäns legte sich von der Anstrengung des Nachdenkens in Falten. »Raketen! Chemische Raketen! Damals im Zweiten Jahrtausend!« Er dachte wieder. »Zu jemand Besonderem?«

Dod programmierte den Kurs für den Kreuzer. »Wir werden eine alte Dame besuchen.«

»Eine alte Dame«, stimmte der Kapitän zu.

»Meine Großmutter«, erklärte Dod.

»Ihre Großmutter.«

»Es kann sein, daß sie nicht dort ist«, erläuterte Dod.

»Nein«, sagte der Kapitän.

»Aber das ist ihre letzte Adresse.«

Dod war gespannt, ob ihn der Kapitän fragen würde, warum er in einem Tiefen-Raumschiff eine ältere Verwandte besuchen wollte, in einem Schiff, das Zoll um Zoll das beste im ganzen System war. Und es hatte ein beträchtliches Metallgewicht. Doch der Kapitän gab seine Anweisungen ohne Kommentar weiter. Ein Mann, der Direktor war, der eine tödliche Serie von Spielen überleben konnte und trotzdem so selbstbeherrscht aussah wie Dod, war gut genug für ihn. Selbst wenn man ihm befohlen hätte, Kurs auf die Abschirmungen der Fremden zu nehmen, würde er es tun, sagte er sich.

Der Schirm des Kreuzers streckte sich aus, um das kleine Erkundungsfahrzeug aufzunehmen, und Dod stand dem Kapitän gegenüber. Als der Kapitän die zerrissene Uniformbluse sah, blickte er einmal durchdringend hin, stellte aber keine Fragen.

»Sie sollten das wissen«, meldete er. »Während Sie auf Serampur waren, haben wir die restlichen schweren Dinger, die Plag auf Terra hat, geortet  nur als Vorsichtsmaßnahme, wir haben keine Angst«, fügte er hastig hinzu. »Die meisten Schiffe kreisen über der Mondbasis.«

»Halten Sie sich, wenn möglich, aus Schwierigkeiten heraus«, sagte Dod zu ihm. Er mußte diese Sache erst zu Ende führen, ehe er daran denken konnte, sich an einer das ganze System erfassenden Revolte zu beteiligen. »Wir werden uns etwas ausdenken, wenn wir bei meiner Großmutter fertig sind.«

Der Kreuzer beschleunigte seine Geschwindigkeit.
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Dod stand vor der Schloßruine, die gleich einer zerzausten Krähe auf einem felsigen Hügel ruhte. Sie hatte die primitiven Kriege des Zweiten Jahrtausends überdauert, und sowohl die nuklearen Stürme des frühen Dritten wie auch die wüsteren Vernichtungen des späten Dritten Jahrtausends überlebt, die die riesigen blumenartigen Städte der Siebenten Asiatischen Konföderation, die so sauber über Europa und Asien verteilt waren, zu Asche und zu leichtem, tödlichem, mörderischem weißen Staub verwehten: Es war alles an dem Schloß vorübergegangen und hatte ihm eine neue Patina zerfurchten und blasigen Alters verliehen. Über fünf Jahrhunderte lang war es der Wohnsitz der Detweilers gewesen, und als er jetzt die schweigsame Ruine betrachtete, kam Frieden über Dod. Die knisternden Ängste der Spiele und die federnde Spannung während der Wochen in Serampur waren besänftigt. Hier sollte seine lange Suche ihr Ende finden.

»Kreuzer in Position«, meldete die eifrige Stimme des Kapitäns, seine Gedanken unterbrechend. »Ich habe das Gebiet durch einen Schutzschirm Stärke acht abgedeckt. Weitere Befehle?«

Dod sprach entschlossen. Keine weiteren Befehle; in Kontakt bleiben; neue Entwicklungen melden.

Er übersprang die Löcher in der zerstörten Zugbrücke und durchquerte die Halle, die mit ihren Hügeln aus grasüberwachsenem Steinschutt unter freiem Himmel lag. Was er wollte, befand sich in den Verliesen  schon der erste Blick hatte ihm gezeigt, daß Scrimgouer mit seiner Großmutter das Schloß verlassen hatte: keine Roboterarme öffneten die Türen, als er sich ihnen näherte; keine Warnlichter leuchteten auf. Doch es würde eine Nachricht für ihn dasein.

Gedankenvoll betrachtete er die feste Zinktür, vor der er stand. Zuerst mußte er das Sicherheitssystem unterbrechen, denn wenn er versuchte, die Tür mit einem Hitzestift niederzubrennen oder sie mit einer Sprengpistole gewaltsam zu öffnen, würde das halbe Schloß über den Verliesen zusammenstürzen, sobald die angeschlossene Sprengladung detonierte. Er berührte vorsichtig eine verborgene Nische.

Es war da auch noch eine andere Sache. Was hatte Großmama gesagt? Er war ein Junge gewesen, seine Eltern waren noch nicht lange tot, und sie hatte ihm die Geheimnisse des Schlosses gezeigt. Sie mußte damals erkannt haben, daß ihr Geist infolge ihres hohen Alters zu Pappmaché wurde, und sie mußte verzweifelt gehofft haben, daß er dort weitermachen würde, wo seine Eltern aufgehört hatten, daß er den Mut haben würde fortzusetzen, was sie nicht hatten zu Ende führen können.

»Es ist ein einfacher Gedanke«, hatte sie gesagt. »Aber schließlich sind ja alle guten Gedanken einfach. Einer der Detweilers hat sich dies ausgedacht.« Dann hatte sie an die Tür zum Verlies gestoßen und war zurückgetreten.

Dod stieß daran, trat zurück und wartete. Auf ein leises mechanisches Ticken folgte das entsetzliche Gekreisch eines schweren Mechanismus, als ein Dutzend speerähnlicher Stangen auf den Betonboden niederstürzte, wo ein unvorsichtiger Besucher gestanden haben würde. Als die Detweilers das Schloß übernommen hatten, hatte ein schlauer Vorfahr den uralten Mechanismus auseinandergenommen und ihn liebevoll erneuert. Das Gitter hob sich wieder, und Dod ging hindurch.

Im Licht der kleinen Taschenlampe, die er bei sich trug, war die Kammer kahl. Zu kahl. Die Reihen von Regalen für seine Mikrofilme waren leer. Es war überhaupt nichts da.

Ehe Dods Gehirn etwas anderes als Verwirrung registrierte, erklang hinter ihm eine Stimme. Er wandte sich um, und seine Hand griff automatisch nach der Sprengpistole an seiner Seite.

»Noch mal hallo!« rief die Stimme. Scrimgouers Stimme. Aber er war nicht da. Dod war allein.

Scrimgouer lachte behäbig vor sich hin. »Blicken Sie nach oben! Und stecken Sie diese Sprengpistole weg! Über der Tür  haben Sies?«

Dod grinste. Das war der Scrimgouer, an den er sich erinnerte  ein Mann, der Tricks liebte. Die erbsengroße Registriereinheit ertönte von neuem.

»Die Situation ist, kurz gesagt, folgende: Psych hat von meinen Nachforschungen über die Geschichte Ihrer Großmutter fast zur gleichen Zeit Kenntnis erhalten, als ich begann; deshalb räumte ich hier aus und brachte sie an einen anderen Ort. Ich habe auch Ihre sämtlichen Akten mitgenommen. Ich habe eine ganze Weile gebraucht, um sie zu überzeugen«  das glaube ich, dachte Dod, denn die alte Frau verabscheute Tumult, Veränderungen und Bewegung , »aber als ich ihr sagte, daß Sie nachkommen würden, hat sie mir von dem Versteck erzählt. Unter einer der Stadtanlagen der Siebten Konföd  ich weiß nicht, wo es ist und kann Ihnen deshalb den Weg nicht weisen. Aber sie sagt, Sie wüßten es schon.«

Das war ein guter Platz. Die unglücklichen Bewohner hatten nicht genügend Zeit gehabt, um zu ihrer geheimen Feste zu gelangen, als die Zyklonbomben zu fallen begannen. Sie war in ausgezeichnetem Zustand, vermutlich die größte Festung auf Terra. Plag hatte schon jahrzehntelang danach gesucht. Drei Meilen lang, durch altmodische, aber massive Schirme geschützt, konnte sie außer der massiven Feuerkraft einer ganzen Flotte jedem Angriff standhalten. Großmama war in Sicherheit.

»Es hatte keinen Sinn zu versuchen, Sie zu erreichen  ich habe einige Informationen in der Wortbank hinterlassen, doch ich habe einen Verzögerungsschaltkreis miteingebaut, für den Fall, daß mich jemand von Psych dort gesehen hatte , weil Sie so aussahen, als wüßten Sie sich selbst zu helfen. Hätte ich versucht, mich Ihnen zu nähern, wäre Psychs Verdacht bestätigt worden. Jegliche Gefahr von der alten Dame fernzuhalten, erschien mir sinnvoller.«

Dod erinnerte sich, daß Scrimgouer immer eine hohe Meinung von seiner Fähigkeit, auf sich selbst aufzupassen, gehabt hatte.

»Sie werden jetzt wohl die Blockierung völlig überwunden haben. Trotzdem vermute ich, daß Ihnen manche Einzelheiten der Forschung, die Sie betrieben haben, völlig entfallen sein werden. Wenn Sie genau einen Meter nördlich vom Registrierapparat nachsehen, werden Sie eine kleine Psych-Öffnung finden. Nennen Sie einfach das Schlüsselwort  dasselbe wie der Schlüssel zur Wortbank  und warten Sie ab, was passiert.«

Noch mehr Tricks, dachte Dod. Hätte der dicke Psychmann den Film denn nicht griffbereit liegenlassen können? Sein gesunder Menschenverstand würde einem das sagen, aber Scrimgouer liebte das Spiel um seiner selbst willen. »Wiedergeburt«, sagte er.

Ein kleines rundes Loch erschien in der Wand.

»Gut, was?« rief die behäbige, metallische Stimme des Psychmannes aus der winzigen Einheit heraus. »Bis bald!« Leiser fügte er hinzu: »Übrigens, erwarten Sie nicht zuviel von Ihrer Großmutter. Sie hat viel durchgemacht, und jetzt ist sie eine alte Frau.«

Dod riß die winzige Einheit von der Wand, zertrat sie unter seinem Absatz und hob die @Spule Band auf, die Scrimgouer zurückgelassen hatte. Dann ließ er den Hitzestift über die Psych-Öffnung und über die winzigen, glitzernden Stücke der Registriereinheit gleiten. Falls Plag zum Schloß vordrang, würden sie nichts von Bedeutung finden. Obwohl das Ende in Sicht war, ging er mit peinlicher Vorsicht zu Werke. Und obwohl das Planetensystem als politische Einheit im Zerfall begriffen war, ließ er auch die entfernteste Möglichkeit, daß Plag von seinen Plänen Kenntnis erhielt, nicht außer acht.

Das asiatische Fort lag tausend Meilen entfernt, und er wollte schnell zum Kreuzer zurück. Er würde das Raumschiff tief in den Weltraum lenken und einen scheinbar willkürlichen Kurs verfolgen, so daß es den Plag-Suchstationen nicht gelingen würde, sein Ziel sicher zu bestimmen. Und er würde Zeit haben, sich das Band anzusehen.

Dod ging in die kalte Nachmittagssonne hinaus  er hatte die kurzen Wintertage und die scharfen Winde, die von der Ostsee her ins Binnenland wehten, vergessen , und er fröstelte.

Oben am Himmel erschien der Kreuzer als ein winzig kleiner Diamant. Mit ihm, dachte er optimistisch, konnte er zum Fort gelangen, konnte er die Abschirmungen des Kreuzers und die bereits dort befindlichen massiven Abschirmungen zusammenfügen und …

Plötzlich begann er zu laufen, als er die Alarmsignale des Erkundungsfahrzeugs hörte.

Er stürzte in die Kabine und hörte, daß die Stimme des Kreuzer-Kapitäns ihn warnte.

»Direktor Dod, bitte kommen! Rotes Alarmsignal! Kommen …«

Dod schalt sich einen überoptimistischen Idioten und antwortete sofort. Er mußte seinen persönlichen Empfänger verloren haben  hatte ihn wahrscheinlich fallen lassen, als er im Schloß herumgeklettert war  oder vielleicht war er auch durch Stöße kaputtgegangen.

»Berichten Sie«, sagte er schnell.

»Kampfflotte umkreist Terra mit Sonnengitter dreiundzwanzig T-eins-neun, Entfernung neun Millionen Meilen. Sie haben sogar den Sternenbrecher mitgebracht! Befehle, Direktor?«

»Wieviel Zeit?«

»Zwei Minuten. Dann können sie den Kreuzer ins Visier nehmen.«

»Wie sind Ihre Chancen?« Dod hatte bereits die Möglichkeit aufgegeben, noch zum Kreuzer zurückzukommen. Er würde mindestens vier Minuten brauchen, um in die Reichweite des Kreuzer-Greifschirms zu kommen.

»Wir können es mit einem halben Dutzend dieser Blechbüchsen aufnehmen«, sagte der Kapitän lachend, »aber der Sternenbrecher!«

Dod verstand, daß er zögerte, gegen den Sternenbrecher zu kämpfen. Dieses alte Großkampfschiff, das die Free Spacers benutzt hatten, um den Ehrgeiz der Companies in Grenzen zu halten, stand in dem Ruf, mit Sonnentorpedos, Zyklon-Hilfsraketen und dem größten Sonnengeschütz aller Zeiten bewaffnet zu sein.

»Setzen Sie sich in Bewegung«, sagte Dod. »Und melden Sie sich täglich.«

»Wird gemacht«, sagte der Kapitän. Der Kreuzer verschwand, doch die Stimme des Kapitäns meldete sich erneut. »Ich höre gerade, daß Cohui in aller Eile eine Flotte mobilisiert  ich will sehen, was ich dort tun kann.«

»Weidmannsheil!« sagte Dod, als er einen Kurs eingab, der ihn auf direktem Weg von Peenemünde wegbringen würde. Da die Hauptflotte im Anflug war, war dieser Teil Europas kein angenehmer Aufenthaltsort.

Über den Pripjet-Marschen fielen die Hauptmotoren aus. Sie waren nicht konstruiert für atmosphärische Flüge mit hohen Geschwindigkeiten, und die Belastung durch die dichte Lufthülle der Terra hatte sie überfordert.

Auf Dods Bildschirm erschien plötzlich ein aufgeregtes Bündel. Lichter  die Flotte war auf dem Weg zum Schloß. Zwei Lichtsplitter lösten sich von dem Bündel. Zwei schnelle Kreuzer, überlegte Dod, die dem Kreuzer dicht auf den Fersen waren. Sie taten ihm leid. Sie konnten es mit dem schlachtenhungrigen Kapitän der Kampfabteilung und seinem ausgezeichneten Schiff nicht aufnehmen.

Er hatte jedoch seine eigenen Probleme. Der Kapitän konnte sehr gut auf sich selbst aufpassen.

Das Nottriebwerk setzte ein und heulte mit einem durch Mark und Bein gehenden Geräusch auf  wie hatten es die Völker des Altertums nur ein paar Jahrhunderte lang mit Düsenflugzeugen aushalten können? Zugegeben, sie waren verläßlich, aber selbst in dieser Höhe ließen sie ihn wie eine bleierne Ente sitzen  null Fuß, um nicht entdeckt zu werden , da die Düsen nicht die Kraft hatten, die sprunghafte Korkenzieherrolle auszuführen, die er gern anwandte. Und der Düsenbrennstoff würde bald verbrannt sein  das Erkundungsfahrzeug war eine Belastung.

Er setzte in der aufkommenden Dunkelheit zu einer weichen Landung an, und der Lärm der Düsen wurde langsam schwächer. Dann, als es sich automatisch gesteuert wieder in Bewegung setzte, schritt Dod davon. Es würde zwanzig, vielleicht auch dreißig Meilen senkrecht hochsteigen, doch dann würde sein Brennstoffvorrat aufgebraucht sein, und der HUND allein wußte, wohin es dann steuern würde. Vielleicht würde Plag es finden und sprengen, und dadurch wäre er eine Weile in Sicherheit. Er hoffte es.

Dod überprüfte seine Lage.

Aus einem der wenigen Mitglieder des Vorstandes, der Männer, die das System regierten, war er zu einem Flüchtling herabgesunken, der um sein Leben rennen mußte. Es war kein Trost zu wissen, daß andere Vorstandsmitglieder inzwischen tot waren, obwohl Cohuis Rebellion letzten Endes für ihn von Nutzen sein könnte. Doch wie die Dinge im Augenblick lagen, war seine Lage unvermindert schlecht. Er war Tausende von Meilen vom asiatischen Fort entfernt, und wenn er dort hinkam, würde er von neuem mit der Forschung beginnen müssen, die vor fünf Jahren blockiert worden war. Er hatte noch nicht einmal das Band gelesen, das Scrimgouer für ihn zurückgelassen hatte.

Er fragte sich, ob Gompertz irgendwelche Pläne gemacht hatte, die der neuen Lage der Dinge Rechnung trugen. Bestimmt hatte der schlaue Alte vom bevorstehenden Zusammenbruch des Company-Systems gewußt, in dem Plag und Psych in enger Zusammenarbeit mit dem Vorsitzenden Salkind die Herrschaft über die neun Planeten ausgeübt hatten. Ob Gompertz allerdings die notwendigen strategischen Fähigkeiten besaß, um den Bruch innerhalb der Company zu nutzen?

Während er das Rollfeld der landwirtschaftlichen Station, in deren Nähe er gelandet war, entlangstapfte, dachte Dod verwundert, mit welcher Leichtigkeit das ganze Herrschaftsgefüge der Company zerstört worden war.

Nur wenige dachten überhaupt noch an die Fremden: sie gehörten zum Leben dazu. Schon zu Lebzeiten ihrer Väter und Großväter hatte man von ihrer Existenz gewußt. Niemandem gelang es, ihre Abschirmungen zu durchbrechen. Und überhaupt: wer wollte schon zu den Sternen vordringen?

Gompertz hatte vorausgesehen, welche Wirkung Dods Halo haben würde. Er allein hatte gewußt, daß der ungeheure Schock darüber, daß nun endlich eine Form des Kontaktes mit den Fremden hergestellt war, die Struktur der Company beschädigen und daß die Company zusammenbrechen würde, wenn es mit der Kunst der Spiele zu Ende ging dadurch, daß Plag sich gezwungen sah, den Kodex der Spiele zu verletzen.

Der alte Mann besaß Weitsicht, aber konnte er die gegenwärtige Situation unter Kontrolle halten?

Nicht, daß es mich im Augenblick besonders betrifft, dachte Dod, als er zum Depot kam. Seine unmittelbaren Ziele waren weit prosaischer. Er mußte sich irgendeine Transportmöglichkeit beschaffen  mußte ein Fahrzeug aus der landwirtschaftlichen Station stehlen und dann zum Fort gelangen. Und wenn er die Arbeit, mit der er und seine Großmutter beschäftigt gewesen waren, dahingehend ausgewertet hatte, ob die Möglichkeit einer Kontaktaufnahme mit den Fremden bestand, würde er sich mit Gompertz in Verbindung setzen. Das war sein Plan.

Er konnte sich jetzt nicht damit befassen, was auf der Venus vorging  ob es Cohui gelungen war, die Plagwachen aus den Festungen zu vertreiben oder nicht; ob auch noch andere aushielten; was mit den Reservistenflotten an der Peripherie des Systems geschehen würde; ob von Pluto bis Mars Frieden herrschte oder heftiger Krieg entbrannt war, oder ob man die neue Plag-Diktatur unter Salkind einfach hingenommen hatte. Im Augenblick mußte er sich darauf konzentrieren, ein Fahrzeug von einer dörflichen Station mitten im Niemandsland zu kriegen, so daß der Feuerring über seinem Kopf nicht bemerkbar war, während er umherzog.

Der Halo! Es war alles auf den Halo zurückzuführen. Dod stand ganz still und suchte in der Dunkelheit über sich nach Anzeichen irgendwelcher Aktivität. Der Halo hatte ein zweihundertjähriges Regierungssystem zusammenbrechen lassen. Ein einzelner brachte Milliarden und aber Milliarden in Bewegung! Es war ein ernüchternder Gedanke.

Dann begann er leise zu lachen, als er den Witz erkannte: er hatte den Zusammenbruch der Company sich selbst zugeschrieben! Er hatte wieder Kinsella werden müssen, um Dods Anmaßung zu erkennen.

Eindeutig aber war ein System, das so leicht zerfiel, bereits weitgehend zerbrochen. Und war es schon seit Jahren gewesen!

Er  oder der Halo  war lediglich der Katalysator. Der Funke, der das Gas in der Kammer entzündet. Das eine Neutron, das die Kettenreaktion auslöst und die ganze Masse zu blendendem kosmischem Feuer entfacht. Die Company war eine Masse gewesen, die jederzeit kritisch werden konnte.

Sie hatte das erste Prinzip der menschlichen Existenz umgekehrt: Das Leben ist dynamisch. Auf Untätigkeit folgt Atrophie.

Aus der Dunkelheit kam ein Roboter eilig auf ihn zu. Es hatte keinen Sinn zu versuchen, ihm aus dem Weg zu gehen. Er hatte die Aufgabe, Besucher auszufragen und die Verdächtigen zu verhaften. Man konnte mit ihm nicht diskutieren, und ganz gewiß konnte man ihm nicht entgehen. Jedenfalls nicht ohne Feldwaffen.

»Führen Sie mich zum Stations-Fahrzeug!« befahl ihm Dod.

Der Wachroboter hielt an und überlegte.

»Identifizieren Sie sich«, sagte er.

»Ich bin der Gebietsingenieur. Status Drei-Eins. Sie werden jetzt das Instrumentenbrett des Sender-Empfängers zwecks Inspektion entfernen!«

»Muß ich dem Regional-Hauptquartier melden«, begann die volle melodische Stimme  sie mußten, während er die Pluto-Strecke geflogen war, neue Stimmeinheiten eingefügt haben, dachte Dod. Früher hatten sie mit schleppendem Lispeln gesprochen. Jemand von Psych, ein heller Junge, der einen Einfall gehabt hatte, hatte wohl diese neue, in stärkerem Befehlston sprechende Stimme empfohlen. Und das ist alles, was wir fertiggebracht haben, sagte sich Dod: die schon vorhandene Struktur mit unbedeutenden Verfeinerungen zu versehen.

»Vollständige Waffeninspektion!« brüllte er. »Sprengpistolen entschärfen! Frontplatten an den Haupttriebwerken entfernen! Sender-Empfänger ausschalten!«

»… Befehle lauten: ›Alle Kontakte melden‹ …«

»Alle landwirtschaftlichen Wachroboter sollen mit stärkeren Energieeinheiten neu ausgerüstet und befördert werden«, erklärte ihm Dod schnell.

Der Roboter verdaute die Information.

»Werden dadurch zuverlässiger«, überlegte er.

»Benötigen dadurch weniger Wartung«, führte Dod aus.

»Befehle lauten …«, begann er wieder, doch er gehorchte bereits und entfernte seine Platten. Offensichtlich war sein Verstand gespalten. Sein Stolz siegte, und er starb, als seine Energieeinheit abgeschnitten wurde.

Dod sprach in den Empfänger des Roboters.

»Routineinspektion«, sagte er. Es hatte keinen Zweck, die übrigen Stationen in diesem Gebiet zu alarmieren, indem er um Notmaßnahmen ersuchte. »Ingenieur, Status Drei-Eins identifiziert. Stations-Fahrzeug wird sich beim Grenzzaun melden.« Er sah sich nach dem Blinkfeuer um, dem Rückflug-Leitstrahl für die Roboter  »Position sieben Nord«. Sieben Blitze zuckten in die Nacht vom Leuchtfeuer aus, wie Dod entdeckt hatte, als er sich in der Station umsah.

Einmal murmelte der Empfänger etwas in dem eigenen Kurzschrift-Code der Roboter. Dann setzte sich das leichte Fahrzeug sanft entlang des Leitstrahls in Bewegung.

Dod warf einen Blick auf den leblosen schwarzen Rumpf des Wachroboters, der sich schwarz und massiv vom Horizont abhob. Er symbolisierte die Verwundbarkeit der Company: er hatte niemals einen eigenen Gedanken gehabt. Er vermochte lediglich wie vorgesehen auf eine begrenzte Anzahl von Möglichkeiten zu reagieren. Sah er sich einem neuen Konzept gegenüber, versagte er.

Das kleine Atmosphärenfahrzeug flog holprig über die dunklen Felder hinweg, die sich in großen Hundert-Meilen-Wogen über die Kontinente hinzogen. Dod hatte kein Auge für diesen Anblick, da die Morgendämmerung sanft und neblig heraufzog; an die Stelle der Weizen- und Gerstengürtel traten nun Maisfelder. Er hörte sich die Psych-Sendungen an, um sich darüber zu informieren, wie weit Salkinds Usurpation des Systems schon fortgeschritten war.

»… keine Veranlassung zur Besorgnis, kein Grund zur Panik«, verkündete eine glatte, angenehme Stimme, »alles ist in Ordnung. Lediglich ein paar aus der Company ausgebrochene Mitglieder sind zum Amoklaufen verführt worden, und sobald sie gefaßt werden, werden sie zur Lebensweise der Company zurückgeführt werden.« Wie, sagte er nicht. »Unser Ziel ist es, Ordnung zu schaffen, nicht, ein paar Unglückliche zu verfolgen, die verführt und getäuscht worden sind. Arbeiten Sie mit, und die Company wird die Traditionen auch weiterhin aufrechterhalten …« Und so ging es endlos weiter. Der Company-Schwur wurde mehrmals gesendet  nicht die gefährliche Originalfassung, die Gompertz gefunden hatte, sondern die neuere, sichere Fassung.

Wenn Plag die Kontrolle über alle wichtigen Empfangskanäle behalten hatte, war Salkind offenbar mehr oder weniger Herr der Lage. Das wurde bestätigt, als Dod eine Sendung von einer der Satellitenhilfsraketen für Venus-Sendungen auffing: »… und nur eine einzige Rebelleneinheit ist der Aufmerksamkeit der Präventivkräfte entkommen, ein ehemaliger Kreuzer der Kampfabteilung. Doch nicht lange wird der anarchische …«

Es schien, als seien Cohuis Streitkräfte überwältigt worden, und nur ein einziger Kreuzer leistete noch Widerstand. So schien es. Doch die Stimme des Ansagers hatte nicht überzeugend geklungen. Dod hatte das Gefühl, als ob die Revolte gerade erst begonnen hätte, und daß sich die verschiedenen Faktoren der jetzigen Lage anders darstellen würden, sobald er Verbindung mit Gompertz bekäme.

Anscheinend war das Scharmützel des Kampfkapitäns mit den beiden Plag-Kreuzern glücklich ausgegangen  und solange sogar ein einzelner Kreuzer imstande war, zu einem Brennpunkt der Revolte zu werden, war die Situation nicht hoffnungslos. Er war eine Reservekarte, die Gompertz in der Hand halten konnte, und wenn der Kreuzer auch nicht gegen die Flotte aufkommen konnte, so stellte er doch eine beachtliche Kraft dar, die einem zur Verfügung stand. Es war keine Trumpfkarte. Zur Zeit war noch nichts gegen die Beherrschung des Systems durch die Flotte zu machen, aber sollten sich Veränderungen der Situation ergeben …

Wie der alte Ratgeber gesagt hatte: Ein vernünftiger Mann widersetzt sich der Autorität nicht, er manipuliert sie. Das war der Weg, der letzten Endes zum Sieg führte, der Weg, als Paar zu gewinnen, zu den siegreichen Neun, den unschlagbaren einundzwanzig, zum Grand Slam und Straight Flush. Was würde der alte Mann tun?



Dod schätzte, daß man etwas mehr als einen halben Tag brauchte, um zum asiatischen Fort zu gelangen. Es war kaum zu befürchten, daß man angehalten würde: Niemand würde in den nächsten Tagen oder auch Wochen in die Nähe der landwirtschaftlichen Station kommen und den funktionsunfähigen Roboter finden. Und Plag hatte eine riesige Fläche zu beaufsichtigen, so daß das kleine Fahrzeug mit einiger Sicherheit wohl überhaupt nicht aufgespürt werden würde.

Dod machte sich heißhungrig über die im Fahrzeug befindlichen Eßwaren her und stellte dann den kleinen Bandprojektor auf. Er konnte schlafen, wenn er sich die Analyse, die Scrimgouer von seinen Forschungen angefertigt hatte, angesehen hatte.

»Ich bins wieder«, begann Scrimgouer. »Ich habe einige der wichtigsten Probleme ausgewählt, an denen Sie gearbeitet haben  ich muß Ihnen sagen, daß Zeit jetzt wichtig ist; ich glaube, daß Sie jetzt genügend Abstand zu Ihren eigenen Problemen gewonnen haben, um die Nachricht aufnehmen zu können, daß Ihre Großmutter im Sterben liegt. Es tut mir leid«, fügte er hinzu.

Eine weitere Komplikation, dachte Dod bitter. Doch diesmal kam mehr als nur Enttäuschung und Zorn in ihm hoch. Er konnte sich an die Weisheit der alten Dame erinnern, an ihre ruhigen, kultivierten Manieren und ihren warmen Charme  besonders an ihre Wärme. Wenn sie starb, war er ganz allein. Und mit ihr starb die in Jahrzehnten gewachsene Weisheit.

»Ich gebe ihr noch etwa zwei Monate  von der Woche an, als Sie mich auf die Suche nach ihr schickten.«

Und das war über zwei Monate her!

»Hier ist es also.« Scrimgouers Stimme war wieder lebhaft. Dann hörte Dod, wie eine andere Stimme zu sprechen begann, und er hatte Mühe, sie als seine eigene zu erkennen. Sie klang wie die eines Toten aus dem Grabe. »Einige Notizen über Versuche, mit den Fremden in Verbindung zu treten«, begann sie munter. »Mein Vater und meine Mutter starben vor fast zwanzig Jahren bei dem Versuch, Kontakt zu den Fremden herzustellen. Ihr Scheitern  und ihr Tod  hatten eine einzige Ursache: Sie wußten nicht genug über den von ihnen so benannten Kinsella-Detweiler-Effekt. Unter der Leitung meiner Großmutter habe ich ihre Arbeit weitergeführt.

Es muß noch beträchtliche Forschungsarbeit geleistet werden, aber die grundlegende These ist zweifellos wohlbegründet: In den meisten menschlichen Gehirnen existiert ein dualistisches Bewußtsein. Das hat nichts zu tun mit den von Freud hergeleiteten Bewußtseinskategorien, sondern steht dem antiken orientalischen Begriff des Sankhya näher.

Um das Postulat eines dualistischen Bewußtseins zu verstehen, muß man einiges über die im Zweiten und Ersten Jahrtausend durchgeführten Untersuchungen über die Natur des Denkens wissen. Erstens, daß die wichtigste Entwicklung des Brahmanismus, der Buddhismus, sechs Stadien durchlaufen hat, die den Entwicklungsstadien des Menschen selbst vergleichbar sind.

Die ersten Stadien beruhten auf einfachen animistischen Überzeugungen  man kann sie mit der Prä-Reptilien-Periode auf diesem Planeten vergleichen. Als jedoch die Entwicklung des Buddhismus das Konzept des dualistischen Bewußtseins erreicht hatte, kam das an Bedeutung nur der Zirbeldrüse der Reptilien gleich. Was durch die Entwicklung des dritten Auges  dem Auge der Seele, wie Descartes es genannt hat  zu einer Art telepathischem Sinn in Reptilien hätte werden können, wurde durch die Herausbildung des Sehsinns verdrängt, und jetzt ist die Zirbeldrüse nur noch ein nutzloser Anhang des Nervensystems. Sie wurde übergangen.«

Ganz gelehrt, dachte Dod zustimmend. Die Stimme eines begabten Studenten, aber eines, der zu Fall kommen mußte. Fünf Jahre freier Fall. Wie es schien, war Psych gar nicht so weit davon entfernt gewesen, den Durchbruch zu erreichen, den sie so verzweifelt erhofften  einige der von ihnen angewandten Tests standen durchaus mit seiner früheren Forschung in Zusammenhang.

»Auf die gleiche Weise hat der Buddhismus die vollen Möglichkeiten des Sankhya übergangen. Die Telepathie ist somit zweimal übergangen worden: einmal von den Reptilien, die ein größeres Bedürfnis nach Licht als nach gegenseitigem Gedankenlesen hatten, und erneut von den buddhistischen Theosophen, die einen weniger mystischen Weg zur Religion vorzogen.

Es ist zweifelhaft, ob die Theorie der außersinnlichen Wahrnehmung überhaupt von einem Buddhisten entwickelt worden ist …«

Als er jetzt die Worte weiterlaufen ließ, erinnerte sich Dod wieder. Vor den sinnlosen nuklearen Streitigkeiten des frühen Dritten Jahrtausends hatte der Kult des Buddhismus endlich eine Rationalisierung seiner äußerst unterschiedlichen Glaubensrichtungen erreicht. Die Millionen von Arbeiten, von denen manche gelehrt, manche wild und konfus, viele verblüffend scharfsinnig, viele absichtlich ziellos, die aber samt und sonders gläubig waren, waren zusammengetragen worden, und eine autorisierte Fassung des ganzen Korpus war nahezu fertiggestellt. Allein zur Entwicklung der Maschinen, die die Übersetzungs- und Verschmelzungsarbeit leisteten, hatte man Jahrhunderte gebraucht, aber man hatte es geschafft. Und dann begannen die Kriege, und die meisten Originaldokumente und alle abgeschlossenen mangelhaften Texte wurden zerstört. Sie verbrannten mit den Städten der frühen asiatischen Konföderationen. Großmama hatte die Überreste gefunden  Bruchstücke von Arbeiten und jahrtausendealte Originale. Durch einen glücklichen Zufall bezogen sie sich hauptsächlich auf die Arbeit, mit der sie sich als junge Forschungsassistentin bei Psych beschäftigt hatte: auf den Dualismus des Bewußtseins.

»… was das Sankhya von den anderen Versuchen der Buddhisten, einen Zustand des Erlöschens  das Nirwana  zu erreichen, unterscheidet, ist das Postulat von der Existenz eines vom Geist getrennten freien Agens, einer suchenden, zeitlosen, unsterblichen geistigen Kraft …«

Der WAHRNEHMER, dachte Dod. Ein seltsam zutreffender Name. Wenn der Geist schläft, beherrscht der WAHRNEHMER den Geist irgendwie, reagiert auf das Sein um ihn herum und bewegt sich frei in Zeit und Raum. So jedenfalls war die Theorie. In Wirklichkeit könnte es sich sehr wohl als etwas viel Scharfsinnigeres erweisen, wenn die von Großmutter aufgestellte These, an der die Kinsellas gearbeitet hatten, richtig war.

Er hörte aufmerksam auf die Stimme des jungen Mannes, der er einmal gewesen war. »… keine Möglichkeit, das Potential dieses metaphysischen Organs freizusetzen ohne irgendeinen Hinweis, wie man seine zufällige, ziellose Struktur koordinieren könnte …«

Seine Eltern hatten es zu steuern versucht. Er erinnerte sich an die ausgetrockneten, blasenbedeckten Wände des Raumes im Schloß, wo die riesige Maschine, die seine Eltern konstruiert hatten, verdampft war. Und es war alles so unnötig gewesen! Es gab eine viel einfachere Methode.

Seine Eltern hatten versucht, dem WAHRNEHMER ihre Steuerung aufzuzwingen, als dieser seine Freiheit haben wollte. Psych hatte ihm ebenfalls eine grobe Art von Steuerung aufgezwungen und hatte die Kindet-Tests entwickelt. Dod schauderte, als er an die entstellte Gestalt auf der Mondbasis dachte, die Scrimgouer ihm gezeigt hatte.

Alles, was der WAHRNEHMER wollte, war, freigesetzt zu werden. Und erst dann Führung, eine Art von Wegweiser durch die Gedanken-Assoziation. Eine Methode, um die Eindrücke, die er empfing, festzuhalten, würde man auch benötigen …

»Fahrzeug mit Kurs auf Süd-Ost! Sofort identifizieren!« Die harte Stimme schrillte durch die kleine Kabine, riß Dod aus seinen Überlegungen und machte ihn sofort aktionsbereit.

»Ich wiederhole: identifizieren Sie sich!« schrie die Stimme erneut.

Ausgerechnet jetzt kontrolliert zu werden! Dod fühlte, wie ihm der Schweiß vom Gesicht rann.

»Ich habe ein dreistufiges Sonnengeschütz auf Sie gerichtet, Fahrzeug mit Kurs auf Süd-Ost! Sie haben fünf Sekunden, um zu antworten, oder ich feure!«

Es war ein Kreuzer. Nur ein Kreuzer konnte ein dreistufiges Sonnengeschütz an Bord haben, dachte Dod schnell.

»Ingenieur Tarbin, Gebietsingenieur auf Routineinspektion«, schrie er mit entsetzter Stimme zurück. »Mein Empfänger ist nicht sehr gut. Ich kriege sehr viel Interferenz. Ich glaube, die metatonische Röhre ist …«

»Schlagen Sie einen neuen Kurs ein. Halten Sie sich auf zwei-eins-sieben Grad, ich wiederhole zwei-eins-sieben Grad und in einer Höhe von zwei Meilen«, unterbrach ihn die Stimme unsanft. »Alle Fahrzeuge in diesem Gebiet werden kontrolliert.«

»Aber ich bin doch nur auf einem Routine …«

»Sofort! Oder Sie werden verbrannt!«

»Sofort!« erwiderte Dod. Er zwängte sich in den Anzug des Notdüsen-Fallschirms, hoffend, daß er gut gewartet worden war, dann setzte er das Fahrzeug auf seinen neuen Kurs und sprang ab. Jetzt springen wir also mal wieder, dachte er. Und junge Burschen taten das zum Spaß.

Am nächtlichen Himmel begann jetzt schnell eine schöne Morgendämmerung heraufzuziehen, als die Düse des kleinen Fahrzeugs jaulend in Richtung auf den Kreuzer davonfuhr, wobei der Zwillingsauspuff kirschrot glühte. Würde seine Geschichte lange genug wirken, damit er entkommen konnte? Oder würde der Kreuzer einen Fühler ausstrecken und ihn wie einen Fisch angeln?

Er glitt einen langen, ebenen Pfad entlang, während die winzigen Düsen abwechselnd wie ein Paar wütende Katzen pfiffen und heulten. Plötzlich fluchte er, als ihn ein Luftloch herumwirbelte; seine Düsen kreischten, als er zu steuern versuchte. In Sekundenschnelle war er tausend Fuß höher.

Dann spürte er den heimtückischen Griff eines Fühlers. Meilenweit entfernt übernahm ein geschickter Operator die Steuer der winzigen Düsen, die seinen Fallschirm antrieben.

Dod versuchte verzweifelt, zu steuern, doch er wußte, daß er geschlagen war. Den stetigen Pulsen eines Fühlers konnte man sich nicht widersetzen. Seine einzige Hoffnung war, den Fallschirm zu zertrümmern und dann im Gleitflug zu landen.

Schnell fand er die Energieeinheit des Fallschirms. Er hob die Schutzplatte hoch und griff nach seinem Messer.

Er schaffte es nicht. Ein wilder, seltsamer, wirbelnder Strom riß ihn nach unten, und er verlor das schlanke Messer, den sich drehenden, heller werdenden Horizont, und das dunkle Grün der Maisfelder darunter aus den Augen. All dies vermischte sich zu einem hellroten Fleck, als er merkte, wie er das Bewußtsein verlor.

Er bemerkte ein seltsames weißes Rechteck in der Dunkelheit, und er lachte, während er abstürzte.



Vögel weckten ihn.

Sie schwärmten in Dutzenden um seinen ausgestreckten Körper. Hungrig, voller Schmerzen, mit zerschundenen Wangen und besudeltem Gesicht öffnete er die Augen. Er lag in einer seltsam gemusterten Schlammpfütze.

Die Muster wurden von den dazwischenliegenden Schatten der Maispflanzen gebildet. Der Schlamm waren die Marschen. Dod grinste und warf eine Handvoll Schlamm nach den Vögeln. Sie kreischten ungläubig zurück.

Also war der Fühler ausgeschaltet worden. Dod untersuchte den Anzug. Irgendwie hatten die Düsen versagt, und er war bewußtlos in die Felder hinabgeglitten. Er erinnerte sich an das häßliche Schütteln der Luftströme  war es ihm gelungen, den Motor des Fallschirms zu zerstören oder war der Fallschirm nur nicht ordentlich gewartet gewesen?

Es war einerlei. Er aß die faden Lebensmittel, die er in der Notausrüstung fand. Dann richtete er sich unsicher in dem Anzug auf, so daß er die Landschaft überblicken konnte.

Die Vögel kreischten und kreisten um seinen Kopf. Er überlegte, daß sie seine Position verraten konnten. Er brach ein paar Maiskolben ab und warf sie den Vögeln zu, die sich darauf stürzten. Es war Zeit, daß er weiterkam.

Als er über die unendlichen Felder blickte, fühlte er Verzweiflung in sich aufkommen.

Sie zogen sich meilenweit hin, nur gelegentlich durch eine Feuerschutzschneise unterbrochen. Ein letztes Stück Horizont mußte er noch absuchen. Er bewegte sich vorsichtig in seiner verrückten Hockestellung.

Was er sah, veranlaßte ihn, sich erneut in den dicken Schlamm zu werfen.

Etwa eine Meile entfernt ging der Mais in eine Wiese über. Und mitten auf der Wiese stand eine Villa! Es mußte der private Wohnsitz eines hohen Funktionärs sein.

Lang hingestreckt und weiß im Morgennebel gab sie ihm neue Hoffnung. Einen Moment huschte Dod ein Blitz des Erkennens durch den Sinn  dies war das seltsame Rechteck, das er gesehen hatte, als sein Fallschirm versagte.

Es war seine einzige Hoffnung. Welche Gefahren diese Villa auch in sich bergen mochte, sie war eine Verbindung mit der Zivilisation. Dod blickte noch einmal zu den Vögeln empor und brach sich durch die Maisfelder vorwärts. Er mußte das Fort rechtzeitig erreichen, um die Botschaft seiner Großmutter noch zu hören. Und sie lag im Sterben.

Nach einer halben Stunde verfluchte Dod sein Ungestüm. Er wanderte im Kreis herum, denn zweimal war er schon zu seinen eigenen Fußspuren zurückgekommen.

Als er einen praktizierbaren Plan ausgearbeitet hatte, brauchte er trotzdem noch drei Stunden, bis er den Rand des Feldes erreichte. Ehe er daraus hervortreten konnte, veranlaßte ihn das klare pfeifende Geräusch eines Aufpassers, sich längelang gegen die harten Stengel der Pflanzen zu werfen. Er horchte ängstlich, aber das Geräusch erstarb wieder.

Die Vögel fanden ihn und kreischten sich gegenseitig wild an. Dod überlegte sich, ob er sie auslöschen sollte, doch schließlich belustigte ihn ihr ungläubiges Geschrei.

Nachdem er mehrere Minuten gewartet hatte, ob der Aufpasser wieder erscheinen würde, bewegte er sich aus dem Maisfeld heraus an den Perimeter der Villa vor.

Sollte er ihn überschreiten?

Wenn er den Perimeter überschritt, würden Wachroboter kommen. Überschritt er ihn nicht, hatte er womöglich einen Umweg von Hunderten von Meilen vor sich.

Vielleicht gelang es ihm, die Roboter zu bereden, wie er es auf der landwirtschaftlichen Station getan hatte. Denn er wußte, daß die Verzögerung eines einzigen Tages bedeuten könnte, daß er zu spät käme, um seine Großmutter nach dem Kinsella-Detweiler-Effekt zu fragen.

Er überschritt ihn.

Es geschah nichts.

Er bewegte sich vorsichtig auf das riesige Messingtor der Villa zu. Noch immer wurde er von keiner Stimme angerufen. Konnte dieses Haus unbewohnt sein? Verlassen? Hatte jemand in dem allgemeinen Umbruch, in dem sich das System befand, die Villa eilig verlassen und nicht die sonst übliche Vorsichtsmaßnahme getroffen, die Wachen zu aktivieren?

Er wollte gerade über die Tore klettern, doch schon durch seinen ersten Griff wurden sie auf leisen Angeln weit aufgestoßen. Er ging hindurch.

Er befand sich in einem Hof, der einem antiken Original nachgebildet worden war. Es war, als ob man Jahrtausende hinter sich ließ, wenn man sich dieser schönen Villa näherte. Ein kleiner Springbrunnen schickte einen dünnen Strahl in die Morgensonne. Auf dem Teich wuchsen Wasserlilien. Büsche und kleine Bäume warfen Licht- und Schattenmuster.

Sie mußte einem exzentrischen, anachronistisch gesinnten Funktionär gehören, jemandem, der reich und mächtig genug war, seiner Phantasie freien Lauf zu lassen  und sogar auf die üblichen Wachroboter verzichten konnte. Vielleicht jemandem, der keinen Sender-Empfänger besaß, dachte Dod voller Hoffnung. Doch andererseits besaß er vielleicht auch kein Fahrzeug.

»Frühaufsteher«, bemerkte eine gemessene Stimme hinter ihm.






Zwei



Dod schnellte herum, duckte sich und griff nach seinem Messer, doch zugleich fiel ihm ein, daß er es verloren hatte.

»Wieso haben Sie so lange gebraucht?« fragte Gompertz.

Er blickte Dod verdrießlich an.

»War das Ihr Fühler?« fragte Dod nach ein paar Sekunden.

»Natürlich. Ich will nicht gerade sagen, daß mein Haus ebensogut ausgerüstet ist wie ein Kreuzer, aber es verfügt über die wichtigsten Annehmlichkeiten des modernen Lebens.«

Dod sah sich um. Unter dieser friedlichen Villa mußte sich eine Fläche von einem Hektar voller Installationen befinden.

»Sie haben gewußt, wo ich war?«

Während er das sagte, konnte Dod sich vorstellen, wie Gompertz die Meldungen des Kreuzers verfolgt hatte.

»Natürlich. Als Sie das gestohlene Fahrzeug verlassen hatten, wußte ich, daß Sie sich zu Ihrem Fort begeben würden.«

Als Dods Blick Verwirrung zeigte, grinste Gompertz und entblößte seine Eckzähne in einem gelben Grinsen. »Ich besitze immerhin elementare Fähigkeiten zu logischem Denken, und ich habe auch meine Informationsquellen.«

»Sie hätten mich auf dem Feld abholen können«, sagte Dod vorwurfsvoll.

»Ich habe mich auf Ihre wohlerprobte Findigkeit verlassen«, sagte Gompertz. »Ich habe die Roboter ausgeschaltet und abgewartet.«

»Und gar nichts getan?«

»Ich habe die Zubereitung Ihres Frühstücks beaufsichtigt.«

Nach Schinken, Eiern, Nieren, Tomaten, noch mal Schinken, noch mehr Eiern, Krapfen, Waffeln und wieder zurück zu Nieren erzählte Dod Gompertz, was er von dem Band, das ihm Scrimgouer zurückließ, erfahren hatte. Der alte Mann hörte ihm schweigend zu und nickte zustimmend zu Dods Beurteilung.

»Wie schnell können Sie Ihr Programm fertigstellen?«

»Unmöglich zu sagen. So viele Faktoren haben zu den Experimenten beigetragen, an denen meine Großmutter gearbeitet hat, daß man unmöglich mit Sicherheit sagen kann, zu welchem Ergebnis wir gelangen und wann wir soweit sein werden.«

»Sie werden mir etwas beschaffen müssen, und zwar bald«, sagte Gompertz grimmig. »Ich verlasse mich darauf, daß Sie das Gleichgewicht der Kräfte stören werden.«

»Welches Gleichgewicht?«

»Es gibt eine immer stärker werdende revolutionäre Partei, die gegen Plag kämpft. Aber sie ist bei weitem nicht stark genug, um es mit den Plag-Flotten aufzunehmen. Es ist deshalb an Ihnen, sich etwas Neues einfallen zu lassen  etwas, das Plag so lange kampfunfähig macht, bis Cohui und seine Venusier eingreifen können.«

»Die halten sich immer noch?«

»Und sie können es auch noch ein paar Tage. Plag ist noch nicht völlig mobilisiert.«

»Sie erwarten eine ganze Menge«, sagte Dod. Trotzdem schien Gompertz zu wissen, was er tat. Das war das Verwirrende an diesem schlauen Alten, dessen Handlungen ganz unvorhersagbar waren. Er hatte immer recht.

»Was Sie anscheinend noch nicht ganz begriffen haben, Dod«, sagte Gompertz, »ist die Art, wie die Abschirmungen der Fremden das menschliche Verhalten beeinflußt haben  es sind die allerstärksten Hemm-Faktoren. Es ist die Wand der Gebärmutter, die Stacheldrahtzäune, die Eischale, die Grabeinfriedung. Es ist die größte Blockierung aller Zeiten.«

»Das ist offensichtlich«, sagte Dod zustimmend. »Und die Reaktion ist entsprechend  wir haben versucht, auszubrechen.«

»Nur am Anfang. Später ist die Blockade von unseren Köpfen, die im Grunde ultra-konservativ sind, rational erklärt worden. Was wir getan haben  was die Company getan hat , war, die Hemmung zu akzeptieren und sogar zu versuchen, sie zu behalten. Unser Ziel ist es, unseren Status quo zu bewahren. Und wie Sie wahrscheinlich bemerkt haben, ist dies der Grund, weshalb unsere Zivilisation so leicht zerfallen ist.«

»Und wenn die Abschirmungen entfernt werden?«

Gompertz grinste unangenehm. »Das führt zum größten Gewaltausbruch in unserer Geschichte. Diejenigen, die heraus wollen, gegen jene, die drin bleiben wollen.«

»Und es sind jene, die drin bleiben wollen, die jetzt die Herrschaft besitzen: Plag und Psych?«

»Ja. Aber mit einigem Glück, mit erfolgreicher Zeitplanung und mit Ihrer Unterstützung können wir gewinnen.«

Hier stand er und schwätzte philosophisches Zeug mit Gompertz, dachte Dod plötzlich, während das System in allen Fugen krachte! So stark war die Wirkung dieses alten Mannes, daß man gar nicht merkte, wie die Zeit verstrich. Zu viel Zeit war schon verstrichen.

Er stand auf, doch Gompertz hielt ihn zurück.

»Schnell! Welches ist die stärkste einzelne Kampfeinheit bei der jetzigen strategischen Situation?«

»Der Sternenbrecher«, antwortete Dod sofort. Man brauchte nicht die Raumschule besucht zu haben, um das zu wissen. Das Super-Kampfschiff war die stärkste Waffe.

»Richtig. Ich wußte, daß wir darin einer Meinung sein würden. Meinen Sie, daß Sie mit dem Sternenbrecher …«

Dods Mund blieb vor Überraschung offen.

»Meinen Sie das im Ernst? Können Sie ihn beschaffen?«

Das veränderte die ganze Struktur der Machtverteilung. Mit dem Sternenbrecher als Stoßkeil und den Venusiern dahinter hatte die Revolte eine Chance, die ersten entscheidenden Tage zu überdauern, bis sie sich im ganzen System ausbreitete.

»Mutatis mutandis«, sagte der alte Mann, indem er sich brüstete.  »Was, um … !«

Gompertz übersetzte es schnell. »Ein archaischer Ausdruck  verzeihen Sie einem alten Mann sein harmloses Hobby. Nachdem sie die notwendigen Änderungen vorgenommen hatten, beging Plag den Fehler, eine Reserveeinheit von der Venus einzusetzen, um die Soll-Kriegsstärke zu erreichen. Einer Ihrer Freunde befindet sich an Bord.«

Gompertz verstand den Trick, ungeheure Kräfte zu seinem Vorteil in Bewegung zu setzen. Dod sah die Abhilfe. Er hatte sich gefragt, ob der alte Mann zusammenbrechen würde wie die müde alte Company, wenn er unter Druck stand; doch er hielt stand.

»Ein Freund?«

»Der Khan.«

Gompertz verpaßte niemals eine Chance. Unter seiner Oberfläche aus weltmännischem Intellektualismus verbarg er das vorausschauende Talent eines Strategen und das Talent eines Taktikers, jede günstige Gelegenheit beim Schopf zu fassen.

»Er ist ein nützlicher Mann«, stimmte Dod zu. »Und was geschieht jetzt?« Er hatte sich verpflichtet, Gompertz zu dienen. Diesem Manne konnte man nur folgen.

»Sie begeben sich zum Fort. Geben Sie dem Kapitän der Kampfabteilung den Befehl, meine Weisungen zu befolgen, und setzen Sie sich zu diesem Zweck in Trab  schnell!«

»Und der Sternenbrecher?«

»Den überlassen Sie mir.« Er blieb stehen vor dem falschen Dach, hinter dem sich eine Halle für mehrere kleine, schnelle Schiffe verbarg. »Es wird heftige Kämpfe geben  und viele Tote. Doch wir sind es der Menschheit schuldig, daß wir einen Kampf an allen Fronten zu vermeiden suchen, so wie er sich viele Jahre lang zwischen den Companies und den Free Spacers hingezogen hat, bis sie sich die Spiele ausdachten. Wir müssen versuchen, die Kämpfe auf Aktionen im Raum zu beschränken. Und wir haben überhaupt keine Chance, wenn Sie nicht etwas finden, um Plag und Salkind zu Fall zu bringen. Tun Sie das, und wir werden sie fertigmachen, während sie noch schwanken.«

Rückblickend war dies alles unvermeidlich gewesen, dachte Dod: die Spiele und seine Herausforderung, die zu Plags Reaktion geführt hatte. Daß die wichtigsten Einheiten der Flotte nicht einsatzbereit waren und der Einsatz von Reservisten. Die kleinen Revolten, die sich zu einer riesigen Rebellion ausweiten konnten.

Und doch hatte Gompertz das alles schon vor Monaten kommen sehen. Rückblickend war es ebenso unvermeidlich wie der Sonnenuntergang, ebenso unausweichlich wie die Schwerkraft. Aber Gompertz hatte es vorausgesehen.

»Wären Sie im Fort nicht sicherer?« fragte Dod plötzlich.

»Nein. Dieser Ort ist sicher genug, und ich habe hier, was ich brauche.« Er wies mit der Hand auf das Gebäude, in dem sich die riesige Kommunikationsanlage befand, die er vorher erwähnt hatte. »Nett von Ihnen, daran zu denken, aber unnötig. Bleiben Sie in Verbindung mit mir. Und viel Glück!«

Im Schutz der ionischen Interferenz, die Gompertz riesige Empfänger verursachten, startete Dod das kleine Fahrzeug senkrecht nach oben, stellte das Triebwerk ab und glitt dann in der verrückten Flugweise einer Heuschrecke dahin. Doch er erhielt keine kurzen Befehle, die ihn zum Halten aufforderten. Die ungewöhnlich heftigen Gewitter, die über den Feldern tobten, waren ein weiterer Schutz für ihn.

Jetzt war die Zeit der Prüfung gekommen  für ihn selbst, für Scrimgouer und für Großmama Detweiler. Und außerdem für die Theorie, die seine Eltern beweisen wollten und derentwegen sie den Tod gefunden hatten.

In einer plötzlichen Panik stellte Dod das Triebwerk wieder an. In der Unermeßlichkeit des asiatischen Forts ging die Zeit zu Ende, fühlte er verzweifelt.



Der Tod schien im Zimmer zu lauern.

Dod blickte hinunter auf den winzigen dünnen Körper seiner Großmutter, der sich kaum noch bewegte, während sie die letzten Atemzüge ihrer fast hundert Jahre aushauchte.

In seinem Geist rollten die Jahre zurück, und er sah sie, wie sie gewesen war, als er sich zuerst an sie erinnerte. Auch damals war sie schon alt gewesen, doch ihre Persönlichkeit war noch eine helle Flamme, obwohl ihr Geist von den Jahren und von vielen Unglücksfällen verdüstert war.

»Wie lange noch?« fragte Dod Scrimgouer.

»Nur Stunden.«

»Kann sie sprechen?«

»Sie wird ihre Kräfte noch einmal sammeln, bevor es zu Ende geht. Sie wußte, daß Sie kommen würden, deshalb wird sie ausharren, solange sie kann.«

»Können Sie sie aufwecken?«

»Besser nicht.«

»Durch Drogen?« Die Zeit war kostbar, und Großmama hatte den Schlüssel.

Scrimgouer schüttelte den Kopf. »Ihr Lebenswille wird sie wieder zum Bewußtsein bringen.«

Das mußte er, dachte Dod. Er mußte ganz einfach. Trotz aller brillanten technischen Fähigkeiten seiner Eltern und seiner eigenen Begabung für intuitive Erkenntnisse von Geistesprozessen war Großmutters reines Genie unerläßlich, um das Problem zu lösen. Der WAHRNEHMER konnte freigesetzt werden, aber wie konnte man ihn steuern?

Sie gingen vom Bett weg. »Wie ist es ihr in diesen letzten Monaten gegangen?« fragte Dod.

Scrimgouer blickte finster. »Sie hatte eine Art Schock, als ich sie fand und hierher brachte. Plag hatte ihr gesagt, Sie seien tot, als sie Sie blockierten. Einfach so. Wegen eines IRRTUMS hingerichtet. Sie hatte jahrelang mit niemandem gesprochen.«

»Wie sind Sie zu ihr durchgedrungen?«

»Hab sie überzeugt, daß ich mit Psych gebrochen hätte  es hat eine Weile gedauert, und dann habe ich ihr allmählich alles über Sie erzählt. Über den Halo und Ihre Blockierung. Schließlich hat sie Interesse gezeigt  und dann hat sie es mit den Fremden in Verbindung gebracht.«

»Was war ihre Erklärung?«

Scrimgouer lachte. »Sie wollte es mir nicht sagen! Aber sie hat mir eine Theorie erzählt, die, oberflächlich betrachtet, gut zu sein scheint, und eine Weile habe ich auch daran geglaubt. Doch dann wurde mir klar, daß sie mich nur an der Nase herumführte.«

»Fahren Sie fort.« Das sah Großmama ähnlich, dachte Dod.

»Es hat den Anschein, daß Ihre Eltern, als sie starben, in dem Bruchteil einer Sekunde, ehe ihre Maschine explodierte, mit den Fremden in Verbindung treten konnten. Was für ein Bild auch immer in ihren Köpfen war, es hat nach Aussage Ihrer Großmutter einen Eindruck auf die Fremden gemacht.«

»Es ist möglich.«

»Und Ihr Vater hatte einen besonderen Satz für den Ausdruck der Verwunderung.«

»Hängt das hiermit zusammen?« fragte Dod, indem er auf den Halo zeigte. »Was für einen Satz?«

»Einen alten Satz, den er irgendwo gelesen hatte.«

»Heiliger Sankt Michael!« rief Dod aus.

»So sagte Ihre Großmutter. Als er starb, war er in seinem Gehirn eingebrannt  ein Schatteneffekt wie die Abdrücke von Schatten, die durch Kernexplosionen eingebrannt werden.«

»Und der Abdruck in seinem Gehirn könnte fortgewirkt haben. Ein heiliger Halo!«

»Etwas anderes hat sie mir nicht gesagt. Sie hat alles für Sie aufgehoben. Ich habe das Thema nicht berührt, weil es sie ermüdete und sie dann in die Vergangenheit zurückfiel. Nicht, daß ich etwas von dem verstünde, woran sie gearbeitet hat. Ich bin strenggenommen ein Zuschauer, kein Denker  ich habe ziemlich viele von den Apparaten gesehen, die bei den Kindet-Tests benutzt wurden, aber ich habe nicht einmal das verstanden.«

»Also warten wir«, sagte Dod. Es war alles, was er tun konnte.

»Ja, warten wir«, stimmte Scrimgouer zu. Sein häßliches Gesicht zeigte einen Augenblick lang Mitgefühl, dann sah er weg.

Der müde, kaum merklich atmende Körper auf dem Bett zeichnete sich unter den Wolldecken fast nicht ab. Dod blickte auf das schöne Haupt seiner Großmutter und dachte an seine Kindheit im Detweiler-Schloß, wie sie ihm jedesmal bis zum Tor entgegengekommen war, wenn er aus der Raumschule nach Hause kam; wie sie allmählich sein Interesse an ihrem Lieblingsthema geweckt hatte. Und an die Art, wie sie ihm den Tod seiner Eltern erklärt hatte. Sie sprach von der Fortführung ihrer Arbeit wie von einem Kreuzzug.

Dod blickte plötzlich auf. »Können Sie die Hauptempfänger hierher durchstellen?« fragte er Scrimgouer.

»Kann ich!« Er hob seine korpulente Figur hinweg, und beim Weggehen rief er: »Sie werden mich wohl für eine Weile nicht brauchen?«

Wieder Scrimgouers Takt, dachte Dod. »Nein.«

Nachdem er dem Kapitän der Kampfabteilung seine neuen Weisungen erteilt hatte, fragte ihn Dod, wie der Kampf mit den Plag-Kreuzern ausgegangen war.

»Sie haben versucht, mein Schiff in die Zange zu nehmen«, sagte der Kapitän fröhlich. »Sie haben nie erfahren, was sie eigentlich getroffen hat! Dieses Schiff ist immer der besondere Liebling der Kampfabteilung gewesen, und sie glaubten, wir könnten es mit ihren Sonnengeschützen nicht aufnehmen.« Er beklagte sich lediglich darüber, daß es nicht genug zu tun gäbe. »Ich könnte anfangen, alle Kampfschiffe der Flotte nacheinander abzuschießen«, sagte er. »Zuschlagen und abhauen  wenn mir die großen Schiffe nachsetzen, kann ich auch abhauen.«

»Fragen Sie Gompertz«, sagte Dod. Doch der Alte würde es nicht zulassen. Wenn einmal die Flotte voll mobilisiert war, konnte ein einzelner Kreuzer es nur ein paar Tage machen. Wenn man gewinnen wollte, mußte man größer, schneller und stärker sein als der Gegner. Mit dem Sternenbrecher allerdings, dachte Dod  mit dem Sternenbrecher würde man etwas unternehmen können. Doch ein einzelner Kreuzer würde nur Ungelegenheiten machen.

Der Kapitän war viel weniger zuvorkommend, nachdem Dod ihm befohlen hatte, sich Gompertz zur Verfügung zu stellen. Erst als Dod ihm erklärte, der alte Mann sei mehr, als er scheine, zeigte er überhaupt irgendwelche Begeisterung.

»Denken Sie daran, daß er die Idee mit der Herausforderung zu tödlichem Kampf gehabt hat«, sagte Dod schließlich. »Wenn einer Salkind und Plag entlarvt hat, dann ist er es gewesen.«

»Tatsächlich?« Als der Kapitän sich abmeldete, dachte er eine Weile nach. Und nachdem er sich Gompertz Plan angehört hatte  zunächst widerwillig, doch dann mit begeisterter Zustimmung , kam er zu dem Schluß, daß es, wie Direktor Dod gesagt hatte, besser war, den schlauen alten Teufel auf seiner Seite zu haben. Dann fiel ihm ein, daß er Dod nicht gesagt hatte, daß van Gulik inmitten des Fluges plötzlich mit einem Aufklärer verschwunden war. Er würde es Gompertz berichten und sehen, was der davon hielt.



Dod hatte die ganze Nacht über im Krankenzimmer gewacht, und gerade als die Dämmerung über der öden, kahlen Landschaft drei Meilen über ihm heraufzog, erlangte Großmama das Bewußtsein, als wüßte ihr Körper, daß es an der Zeit war, sich zu regen und die Geschäfte des Tages zu erledigen. Er sah, daß sie ihn erkannte.

»Eine lange Zeit«, flüsterte sie. Müde Augen blickten zu ihm auf.

»Ich habe versucht, eher hier zu sein.«

Plötzlich wurden ihre Augen klar und funkelten voll Verständnis, als sie das wenige zusammennahm, das von ihrer Kraft noch übrig war.

»Er sagte, du würdest kommen, und ich habe ihm geglaubt.« Dann kam ihr vertrauter Befehlston wieder durch: Wenn sie etwas Wichtiges zu sagen hatte, sprach sie stets mit lauter, sicherer Stimme. Aber obwohl sie sich anstrengte, hatte sie nicht genügend Kraft, es durchzuhalten. Als ihre Stimme versagte, wußte Dod, daß ihr bewußt war, daß sie sterben würde. »Prüfe den Impulsgeber!« sagte sie. »Dein Vater meinte, ich hätte unrecht, aber er wollte nicht hören! Sie haben beide versucht, zusammen durchzukommen, doch es war falsch …« Ihre Stimme brach ab.

Routine, dachte Dod enttäuscht. Das waren alles Dinge, die er selbst geprüft und herausgefunden hatte. Sicher war Großmama noch auf etwas anderes gestoßen! Es mußte etwas Besseres geben als das ungeschickte Vorgehen seiner Eltern!

»Denk nach, Großmama«, sagte er geduldig. Allein deshalb hatte sich die alte Dame zum Weiterleben gezwungen. Doch sie blickte ihn nur mit leeren Augen an. Der Halo schien sie zu faszinieren.

»Sie haben es versucht, weißt du, aber sie taten das Falsche.«

»Wie ist die Steuerung?« sagte er ruhig. »Es ist äußerst wichtig, daß du mir das sagst. Wie leiten wir den WAHRNEHMER?«

Erstaunlich schnell wurde sie wieder munter. »Ich habe dem Psychmann eine schreckliche Lüge erzählt! Höre jetzt gut zu, Lewis, denn ich fühle, daß es mit mir zu Ende geht.« Lewis, dachte Dod. Er hatte sich an seinen Vornamen nicht erinnern können. Lewis Kinsella.

»In Ordnung, meine Liebe.« Er sollte noch ein paar Worte hinzufügen, aber was? Sie würde wissen, wie ihm zumute war  seine Verzweiflung über den ihm bevorstehenden Verlust , weil sie selbst auf die gleiche Weise gelitten hatte.

»In meiner Schmuckschatulle«, sagte sie ruhig, »wirst du ein Steuergerät finden, das du benutzen kannst. Einen kontinuierlichen Mikro-Impulsgeber. Ich hatte mir nur einen einzigen anfertigen lassen und habe ihn nie benutzt. Ich dachte doch, du wärst tot, und ich wollte nicht, daß sie ihn kriegten.« Sollte er ihr sagen, daß die Tage der Company gezählt waren, daß das System die Herrschaft von Plag und Psych abgeworfen hatte?

Er hörte statt dessen zu. Großmama Detweiler hatte für die Forschung gelebt, für das großartige Ziel, endlich mit den Fremden in Verbindung zu treten. Nicht für Rache.

»Er überträgt ein kontinuierliches Muster auto-suggestiver Impulse, und er muß unmittelbar über der Verbindung der beiden Gehirnhälften in die Zentralnervenknoten eingeführt werden. Es ist gefährlich, Lewis, aber du bist jetzt stark. Früher warst du noch nicht so weit, mein Lieber, oder ich würde ihn dir schon damals gegeben haben.« Sie sah lächelnd zu ihm auf, aber ihr Atem war verhaltener, und sie sprach wieder flüsternd. »Du bist in all den Jahren auf der richtigen Spur gewesen  erinnerst du dich an das Vierte der Brahmanas?«

»›Er wird eins‹«, zitierte Dod.

»Das wirst du, mein Lieber. Bald wirst du wissen.« Ihre Lippen hörten auf, sich zu bewegen, das Licht wich aus ihren Augen, und als Dod sich vorbeugte, um die Frage zu stellen, die in seinem Schädel hämmerte, wußte er, daß sie tot war. Er fühlte sich kalt und ausgebrannt in dem großen, hell erleuchteten Raum mit Reihen von schweigenden Betten und einem einzigen toten Patienten.

»Eine wunderbare Frau«, sagte Scrimgouer hinter ihm.

»Haben Sie Dank dafür, daß Sie sich um sie gekümmert haben«, sagte Dod. Scrimgouer erwiderte nichts. Er bedeckte das friedliche Gesicht der Toten.

»Was nun?« fragte er.

»Ihre Schmuckschatulle«, sagte ihm Dod. »Sie wissen, wo sie ist?«

»Ich habe auf ihre Anweisung eine ganze Ladung Zeugs in einen Abstellraum gebracht.«

Dod warf einen letzten Blick zurück auf das letzte Mitglied seiner Familie, die alte Frau, die sich zum Weiterleben gezwungen hatte, bis sie ihr Geheimnis an ihn weitergeben konnte. Seinem Kummer konnte er Ausdruck geben, wenn er Zeit hatte, aber jetzt, dachte er, konnte er sich seinem Schmerz nicht hingeben. Gompertz  und mehr als Gompertz  wartete.

Er fand die Schmuckkassette in einem Haufen eilig hingeworfener persönlicher Habseligkeiten, unter Haufen von Mikrofilmen und glitzernden Geräten; währenddessen ging Scrimgouer, um die chirurgischen Instrumente vorzubereiten, mit denen der Impulsgeber in Dods Schädel eingeführt werden würde.

Dod drückte auf den Knopf, mit dem die massive, handgeschnitzte alte Kassette geöffnet wurde, doch der Deckel klemmte. Er klopfte gegen die alten Kupferscharniere, und plötzlich sprang der Deckel auf, und der riesige Lagerraum hallte wider vor unharmonischer, klingelnder Musik.

Die zerbrechliche Melancholie des Leitmotivs der Pathetique hatte die Jahrtausende überdauert, wo bedeutendere Werke vergessen worden waren.

Keine Juwelenpracht erglänzte aus der Kassette. Statt dessen war sie bis oben vollgestopft mit vergilbten, handgeschriebenen Notizen. Dod stieß sie heraus, und auf dem Boden der Kiste, eingebettet in der weichen Fütterung, erblickte er das winzige, glitzernde Gerät. Während er danach griff, bemerkte er, daß eine Karte auf den Boden gefallen war.

Dod hob sie automatisch auf und wollte sie gerade zu den anderen Papieren werfen, als er sah, daß ihre nicht verblichene obere Seite mit einer einzigen, gekritzelten Linie bedeckt war: »Scrimgouer blockiert. Er weiß es nicht. Tue ihm nichts. Viel Glück, mein Lieber.«

Da war es wieder, dachte Dod bitter. Das Unglück begleitete ihn wie eine häßliche Kröte. Ihm war übel.

Er mußte Scrimgouer auslöschen.

»Tu ihm nichts«, hatte Großmama geschrieben  aber sie wußte nicht, daß es bei der Company nur eine einzige Möglichkeit gab. Für jene, die einem im Weg standen, gab es nur die letzte Lösung. Er lockerte seine Sprengpistole im Halfter und wartete auf seinen Freund.

»Was zu essen!« schrie Scrimgouer, ohne den Lagerraum zu betreten. »Sie haben noch nichts gegessen!«

Dods Hand bewegte sich von der Waffe weg. Es wäre, als wollte man einen treuen Hund töten.

»Kommen Sie?« schrie Scrimgouer und schob seinen Kopf um die Tür herum. »Die Instrumente für die Operation sind fertig, aber zuerst müssen Sie essen!« Sein Gesicht blickte voller Mitgefühl, als er Dod schweigend dastehen sah.

Blockiert oder nicht blockiert, Dod vermochte es nicht zu tun. Scrimgouer war eine tödliche Gefahr, die dadurch nicht weniger gefährlich und tödlich wurde, daß sie ihm selbst nicht bewußt war. Irgendwo im Fort würde es ein Psych-Steuergerät geben, einen geheimen, gut verborgenen Empfänger  und vielleicht noch mehr von ihnen als Attrappen , über den er seine Weisungen von Psych erhielt. Und von Plag.

Scrimgouer, der sein Schweigen falsch deutete, sagte: »Sie sollten essen  auch wenn Sie aufgeschnitten werden. Sie hat gesagt, Sie würden Kraft brauchen.«

Dod mußte herausbekommen, was Scrimgouer an Plag weitergegeben hatte, was bedeutete, daß er nach dem versteckten Empfänger suchen mußte. Das bedeutete Zeitverlust, wieder einmal Zeitverlust! Aber die Alternative war, den Psychmann mit der Sprengpistole zu erledigen.

Dod nahm das Essen. »Nehmen Sie die auf Film auf«, sagte er zu Scrimgouer und drückte ihm den Berg gelber Papiere in die Hände. »Schnell, dann können wir das Gerät ausprobieren. Aber erst müssen Sie mir die machen.«

Scrimgouer blickte auf die alten Papiere und zuckte mit den Schultern. »Wird gemacht«, sagte er. Doch er sah verdutzt aus.

»Entwickeln Sie sie einzeln«, fügte Dod kurzangebunden hinzu. Der ungeübte Scrimgouer würde mindestens eine Stunde dazu brauchen, doch diese Zeit konnte ihm das Leben retten. Und er schuldete ihm ein Leben, dachte Dod.

»Sie sind der Chef!« murmelte Scrimgouer.

Dod rannte eilig aus dem Lagerraum, als er sah, wie Scrimgouer davonschlurfte, um die ihm aufgetragene Arbeit sogleich zu erledigen. Wo sollte er in dem riesigen Fort zu suchen beginnen? Was würde Plag tun?

Scrimgouers Blockierung konnte eine präzise und einfache Sache sein, ein »Stopp für alle Kontaktversuche mit Fremden«, was bedeutete, daß der Psychmann ihn notfalls töten würde. Andererseits konnte sie aber auch eine ständige Weisung sein, alles zu melden, was Dod tat. Oder, dachte Dod, sie …

Dann stampfte Dod die Korridore entlang, die sich vor ihm ausstreckten, Übergossen von dem blaßrosa Licht, das die Asiaten am liebsten gehabt hatten. Ihm war gerade eine andere Weisung eingefallen, die Scrimgouer erhalten haben konnte.

Er gelangte zum Kampfraum und wußte, daß er richtig vermutet hatte.

Die seltsamen, ungewohnten Kontrollbanken waren leblos. Alles war inaktiviert und demobilisiert worden. Selbst die überaus wichtigen Perimeter-Warnsignale waren ausgeschaltet. Scrimgouer mußte auf Dods Entdeckung des Mikrogerätes sehr scharf reagiert haben  da er Schalter zerschmettert und Schaltkreise durchschnitten hatte. Einen Moment hatte Dod Scrimgouer vor Augen, wie er das Totenbett verließ  wie Dod dachte, aus Taktgefühl, um ihn mit Großmama allein zu lassen. Doch seine Blockierung hatte ihn offenbar veranlaßt, sich schnellstens Instruktionen zu holen, und das war das Ergebnis. Fluchend sah Dod zu, wie Relais in düsterem Licht ausbrannten, während er Ketten unmöglicher Befehle an die Schirme des Forts ausgab. Plötzlich aber leuchtete die große panoramahafte Kampf-Sichtanlage auf, und er konnte den Feind sehen. Das schien den Nebel aus seinem Kopf zu vertreiben: der Anblick der Plag-Kreuzer, die träge niedergingen, und die Schwärme von Aufklärern, die lässig zur Landung in den weit offenen Häfen des Forts ansetzten.

Er handelte instinktiv.

Die Asiaten hatten für mögliche Sabotageakte und Verrat Vorsorge getroffen  und sogar für Schiffe, die ihre Abschirmungen durchbrachen.

Dod drückte die Knöpfe, durch die die Zyklon-Torpedos bewaffnet wurden, und eine Batterie von Lichtern glimmte schwach rot auf, blinkte zweimal und verfärbte sich dann zu flammendem Scharlachrot, als die tödlichen, massiven, klumpenförmigen Zylinder aus ihren jahrhundertealten Löchern hervorkrochen und, auf ihre Weisungen wartend, aufrecht standen.

Man war nicht um eine schnelle Aktion bemüht: die Aufklärer schwebten vorsichtig heran, denn sie nahmen an einem Säuberungsfeldzug gegen ein unbewaffnetes Fort teil. Dod wählte seine Ziele mit Bedacht.

Das hätten die Asiaten sehen sollen!

Als der erste Torpedo das Fahrzeug an der Spitze traf, erschütterte eine gewaltige Detonation die Atmosphäre, und Millionen Tonnen Erde und Felsen wirbelten weißglühend nach oben, verschluckten das Geschwader der Aufklärer und begruben sie in glühendem brodelndem Felsgestein, während die Trümmermassen erneut herniederprasselten. Die Verwüstung war grauenhaft, als auch der Rest des Torpedogeschwaders noch mit seiner Wucht in das sonnenverdunkelnde Inferno eingriff. Es war die imponierendste aller Waffen, der Zyklontorpedo, der in seiner unermeßlichen Schlagkraft überwältigend war.

Nicht das geringste Beben ging durch die massive, unbezwingliche Masse des unterirdischen Forts. Man fühlte sich dadurch wie ein mächtiger Teufel aus der Hölle, dachte Dod, als die Schirme wieder klar wurden. Tausend gut ausgebildete, wache und mutige Männer waren in der allerkürzesten Zeit gestorben, ihre schlanken Fahrzeuge als Pulver über ein Gelände von zwölf Meilen zerstreut.

Die Torpedo-Signallampen blinkten erneut, als die Geschütze vom zentralen Waffenarsenal aus wieder geladen wurden. Dod hatte es einmal gesehen. Mit seinen unendlichen Vorräten hätten die Asiaten jahrhundertelang Krieg führen können. Aber nicht einer von ihnen hatte jemals diesen ihren Zufluchtsort erreicht.

Von den fünf Kreuzern waren noch zwei übrig, wie Dod sah, doch sie traten mit höchster Geschwindigkeit den Rückzug an. Er ließ sie ziehen. Sie würden die Flotte benachrichtigen, aber die Schirme des Forts konnten fast alles abhalten, was die Flotte tun konnte.

An der matt-goldenen Schlachtenuhr sah Dod, daß die ganze Aktion nur drei Minuten gedauert hatte. Scrimgouer würde weiterarbeiten und würde nichts von der Katastrophe ahnen, die die Kräfte, die er unwissentlich gerufen hatte, überwältigt hatte.

Es war Zeit, daß er nach dem Psych-Steuergerät suchte.

Aber wo sollte er mit seiner Suche beginnen?

Hier stehe ich nun, dachte Dod, der erste Mensch, mit dem die Fremden Kontakt aufgenommen haben, habe die Möglichkeit, selbst mit ihnen in Verbindung zu treten  hier stehe ich nun und zermartere mir das Hirn bei dem Versuch, herauszufinden, wo auf einem Gelände von Dutzenden von Quadratmeilen des asiatischen Forts Scrimgouer auf Anweisung von Psych einen winzigen Sender versteckt hatte. Während das System darauf wartet, daß Gompertz einen Zug tut und Gompertz darauf wartet, von mir zu hören, ehe er die neun Planeten in das größte Blutbad der menschlichen Geschichte stürzt; während ich den Mikro-Impulsgeber in meiner Tasche habe, das Ding, das die hingebungsvolle Arbeit dreier Generationen und zwei Menschenleben gekostet hat  während mir all diese lebenswichtigen Dinge auf den Nägeln brennen, muß ich mich setzen. Und nachdenken.

Es konnte sich an einem x-beliebigen Ort in dieser fantastischkomplexen Festung befinden  angefangen bei dem Kampfraum, in dem er gerade saß, bis zu Lagerräumen in drei Meilen Entfernung: in Waffensystemen oder in einer Küche; in irgendeiner der kahlen, trockenen, zeitlosen, mit Stahllegierung verkleideten Höhlen, in denen sich die riesigen Energieeinheiten befanden, welche die Energien produzierten, die zur Erhaltung der Abschirmungen nötig waren.

Es war hoffnungslos. Diese Erkenntnis traf Dod mit ungeheurer Wucht. Er saß am Kontrolltisch  ziemlich klein für seine Größe, dachte er unzusammenhängend, da die Asiaten nie nordische Maße erreicht hatten  ein müder und verzweifelnder Mann. Das Gewicht der Sprengpistole an seiner Seite erschien ihm eine Last, obwohl sie nur ein paar Pfund wog. Er nahm seinen Gürtel ab und betrachtete ihn.

Es gab einen Ausweg. Er mußte lediglich einen Menschen töten. Ein einziger Mensch stand im Weg.

Letztlich kam man zu dem Punkt, wo einem klar wurde, daß man allein stand und niemand einem helfen konnte, sich zu entscheiden. So war es nun einmal. Was zu geschehen hatte, mußte dann einfach geschehen.

Dod stellte die Sprengpistole auf Maximum. Das wenigste, das er für den fetten, häßlichen, treuen Psychmann tun konnte, war, daß er es mit Sicherheit schnell machte und ihm durch nichts zu verstehen gab, daß er ein Verräter war. Ein einziger schneller Schuß. Und dann konnte er das Experiment weiterführen und Gompertz berichten und beobachten, was mit der Company geschah, und konnte hoffen, daß durch ihre totale Vernichtung Scrimgouers Tod weniger schmerzlich wurde.

Der Vorführraum. Das würde das beste sein.

Scrimgouer würde die Abzüge, die er angefertigt hatte, prüfen und auch einiges redigieren müssen. Wenn er mit den Tabletts voller Spulen eintrat, würde Dod ihn niederstrecken. Er würde niemals wissen, daß der Tod unterwegs war.

Er würde wohl grinsen, dachte Dod.

Er blickte durch die Sichtblende und erhob sich schwerfällig vom Steuerpult. Als er sich dem Vorführraum näherte, trat er entschlossen auf und versuchte, die Melodie aus der Schmuckkassette zu pfeifen, doch die Noten kamen falsch heraus, und sein Mund war von der Anstrengung ganz trocken.

Man sah leicht, welches Vorführgerät Scrimgouer benutzt hatte, als er für Großmama gearbeitet hatte. Nur in einem Kabinett lagen die Schachteln, Tabletts und Akten des unordentlichen Psychmannes herum. Woran hatte er gearbeitet? Hatte er die Arbeit kontrolliert, die Großmutter vor einem halben Jahrhundert getan hatte?

Dod drückte lässig die Hebel herunter, die die Maschine wieder in Gang setzten. Sie arbeitete reibungslos und summte leise. Er legte seine Sprengpistole auf einem in der Nähe stehenden Pult ab.

Plötzlich dröhnte das Kabinett vor Geräuschen, und das Vorführgerät füllte sich mit Bildern. Aber es waren die falschen Geräusche und auch die falschen Bilder.

Das waren nicht Großmamas Sachen! Er sah eine Vorführung  eine alte Wochenschau, die schon alt gewesen war, als die Asiaten dieses Fort gebaut hatten, und jetzt war ihre zweidimensionale Holprigkeit mit der raffinierten, überstilisierten Schritt-Technik so unangebracht wie Schnee auf der Venus, wie ein Regenschauer auf der Mondbasis und Leichtathletik-Kämpfe auf dem Saturn!

Das Rattern hörte abrupt auf, und eine tiefe, feine, halb befehlende und halb überredende Stimme ersetzte es.

»Scrimgouer!« Dem einen lauten Ausruf folgte ein sinnloses Durcheinander von Worten dieser komisch-eindrucksvollen Stimme. Der Psych-Code, dachte Dod, ein Muster aus Klängen und Symbolen, dem ein ähnliches Muster entsprechen würde, das in Scrimgouers Gehirn eingeprägt war. Es war die einfachste Art von Blockierung, eine unkomplizierte Situation von Befehl und Befehlsausführung. Jedesmal, wenn man eine Nachricht für den Psychmann hinterließ, würde man ihm befehlen, sich für seinen nächsten Auftrag zu melden.

Dod blickte auf die Sprengpistole auf dem Pult. Er würde sie nicht benutzen müssen. Seine Augen fielen ihm vor echter Erleichterung zu. Dann hörte er, wie der letzte Befehl aus dem Vorführgerät ausgegeben wurde.

»Alle Schirme im Fort herunterlassen. Alle Waffen außer Gefecht setzen. Keinen weiteren Kontakt durch den Sender herstellen. Standort des Senders von jetzt an meiden!«

Plag mußte beschlossen haben, daß das Experiment zu nahe vor der erfolgreichen Durchführung stand, um noch verhindert zu werden. Sie wollten ihn lebendig und mit intakter Ausrüstung kriegen.

Es war der schlaueste Plan, den sich Plag je ausgedacht hatte: Sie wollten Dod, aber sie hatten von Anfang an vermutet, daß nur Großmama sie zur endgültigen Lösung des Problems, mit den Fremden in Verbindung zu treten, führen konnte. Und sie wollten auch den Impulsgeber.

Dod lachte über sich. Er hatte Plag unterschätzt. Sie hatten gewußt, daß sie nur zu warten brauchten, bis er das Fort erreichte. Und auch als er entkommen war und zu Gompertz gelangte, waren sie ihres Erfolges sicher gewesen.

Plag hatte ein unnatürliches Wahrnehmungsvermögen bewiesen  vielleicht hatten sie Scrimgouer sogar absichtlich Großmama wegbringen lassen, dachte er plötzlich.

Eiserer!

Dod lächelte. Eiserer konnte sich das ausgedacht haben. Es hatte den Geruch einer Situation, wie sie der Psychiarch ersinnen konnte.

Wenn Psych und Plag zusammenarbeiteten, ergab das eine furchtbare Kombination, dachte Dod. Vor allem Eiserer wußte, welche Wirkung der erste Kontakt mit den Fremden auf die Milliarden Menschen haben würde, die unter der Herrschaft der Company in apathischer Ruhe gelebt hatten. Und er wußte, daß er den Mann, der den ersten Kontakt herstellte, beherrschen mußte.

Dod fühlte den winzigen Zylinder in seiner Tasche. Plag würde ihn nicht kriegen. Aber es hätte ihnen gelingen können. Das Glück war ihm hold gewesen, dachte er: In allen anderen Dingen war er vom Unglück verfolgt gewesen, doch in dieser einen lebenswichtigen Angelegenheit hatte er das Unglück besiegt.

In der Sicherheit des Forts konnte er die Wirksamkeit des Mikrogerätes testen. Es hatte schlimm ausgesehen  und der allerschlimmste Augenblick war der gewesen, als er erkannt hatte, daß er einen Freund töten mußte  aber jetzt konnte er handeln.

Scrimgouer war jetzt keine Gefahr. Seine Blockierung war auf den Sender ausgerichtet, über den keine weiteren Instruktionen kommen würden. Natürlich konnte er Scrimgouers Hilfe nicht in Anspruch nehmen, damit er die chirurgischen Instrumente bediente, die das winzige Gerät in sein Gehirn einsetzen würden, aber das Fort war sicher mit automatischen neurologischen Instrumenten ausgestattet. Die Operation war kein Problem.

Dod hob ein glänzendes, schweres Gerät auf, um das Vorführgerät und dessen geheimen Empfänger zu zerschlagen, und zertrümmerte die Installation im Nu zu einem Schutthaufen. Er würde mit Eiserer kein Risiko mehr eingehen.

Auf dem Boden des Korridors erklangen Fußtritte. Scrimgouer war mit den Abzügen zurück. Ob es wohl sicher war, ihm von seiner Blockierung zu erzählen, fragte sich Dod, als er die letzten paar Bestandteile des Vorführgerätes zermalmte. Vielleicht würde der Psychmann wissen, wie er die Blockierung überwinden konnte und sich wieder ganz zuverlässig machen  Selbstoperation könnte gefährlich sein. Er wandte sich um, um Scrimgouer anzusehen.

Instinktiv schleuderte Dod das schwere Gerät, das er gerade benutzt hatte, aber der Plagmann sprang zur Seite, und es flog mit lautem Getöse durch den Eingang.

Dod stand unbeweglich, als der Plagmann seine Sprengpistole auf ihn richtete.

In einem ekelhaften Augenblick der Verzweiflung erkannte Dod das volle Ausmaß seiner Nachlässigkeit. Die jahrelangen Mühen, die Kämpfe und Opfer waren alle umsonst gewesen, vergeudet, weil er versäumt hatte, die inneren Monitoren des Forts zu kontrollieren und festzustellen, ob entgegen aller Wahrscheinlichkeit irgendwelche Plagmänner hereingekommen waren, während die Abschirmungen noch heruntergelassen waren. Ein Mann hatte es geschafft.

Und er ging kein Risiko ein.

Er gab Dod durch ein Zeichen zu verstehen, daß er seine Hände hochheben solle. Dann glitt seine linke Hand sorgsam am Gürtel entlang, bis er die Betäubungspistole herauszog.

Seine kalten, blutunterlaufenen und beharrlichen Augen ließen die von Dod keine Sekunde lang los.

Wenn es noch irgendeine Chance für ihn gab, erkannte Dod, mußte er jetzt springen. Jetzt! Doch sogar als er zu einem Hechtsprung ansetzte, griff der Plagmann schnell nach der Betäubungspistole, und Dod fühlte, wie er vor Kälte erstarrte, so als hätte er Eis in seiner Lunge, und die Kälte breitete sich weiter aus.

Zu langsam, dachte er traurig, und mit einem Gefühl der Selbstbemitleidung. Aber es war zuviel für einen Mann gewesen. Nicht allein …






Drei



Er war sicher, daß er träumte. Es war einfach ein Wunschtraum. Wie man sie als Kind über Düsenfallschirme hat.

Du schläfst ein mit dem Gedanken, wie gern du mit einer Geschwindigkeit von zweitausend im neuesten Superfallschirm über die Städte treiben würdest, und dann träumst du davon  intensiv und heftig. Dann reitest du hoch über den tief hängenden Wolken dahin und siehst eine Lücke und gleitest hinab, und plötzlich setzen die Düsen aus, und du fällst und fällst …

Heraus aus dem Bett.

Wie jetzt zum Beispiel.

Er lag auf einer niedrigen Couch, und einen Meter von ihm entfernt war das Gesicht des Plagmannes, der ihn gefangen genommen und ihn mit einer Betäubungspistole eingeschläfert hatte. Nur, das Gesicht war starr von der Schweigsamkeit des Todes, der Mund offen, die Augen hinlänglich aufgerollt, und die Kehle nett aufgeschlitzt mit einer Wunde, die nur ein schneller, wirkungsvoller Schnitt machen konnte.

Dod bemitleidete sich erneut. Er schloß die Augen und wartete darauf, daß Plag Eiserer zu ihm brachte.

Dann sickerte langsam ein Gedanke in seinen Kopf.

Scrimgouer verstand gut mit einem Messer umzugehen.

Mit einem Ruck schnellte er hoch, als der dicke Psychmann hereinkam.

»Aufgewacht! Prima!« Seine Wangen zitterten vor Freude.

»Was ist geschehen?« Es war kein Traum, also konnte er diese prosaische Frage stellen. In Träumen floß das Blut nicht derart über den Fußboden. »Sagen Sies mir.«

»Er befahl mir, eine Verbindung mit Salkind herzustellen, und so habe ich gewartet, bis er sich umdrehte.« Er wog ein winziges glitzerndes Etwas in seiner Hand. »Er hat das gefunden«, fügte Scrimgouer hinzu und reichte Dod den Impulsgeber.

Ob Scrimgouer sicher war? »Sie haben den Sender gefunden?«

Scrimgouer grinste. »Und die letzte Nachricht. Sie hatten ihn nicht besonders gut zertrümmert  ich habe die einzelnen Teile wieder zusammengesetzt und dann festgestellt, daß ich blockiert worden war  ausgerechnet ich!«

»Ich konnte es Ihnen nicht sagen«, meinte Dod.

Das Gesicht des Psychmannes wurde ernst. »Sie sind ein ganz schönes Risiko eingegangen  indem Sie mich nicht töteten.«

»Ich konnte es nicht.«

»Nein.«

Einen Augenblick sahen sie einander an. Dann fuhr Scrimgouer fort. »Ich habe die Blockierung beseitigt. Es war eine ganz einfache Sache. Zwei Minuten Therapie, und ich hatte sie überwunden.«

»Das macht alles einfacher«, sagte Dod fröhlich. »Hätten Sie Lust, bei einem ziemlich interessanten Experiment mitzumachen?«

»Die Fremden.« Der Psychmann schüttelte den Kopf, aber er sah interessiert aus. »Kontakt mit den Fremden! Gibt es eine Chance?«

»Wir werden es herausfinden. Sie können die chirurgischen Instrumente …«

»Alles fix und fertig«, unterbrach ihn Scrimgouer. »Ich hab mir schon gedacht, daß Sie keine Zeit mehr verlieren wollten.«

Das Gesicht des toten Plagmannes blickte sie leer an. Der hatte so viel Zeit, wie er wollte, dachte Dod. Er war lediglich ein weiterer Stein des Anstoßes, ein weiteres Ärgernis, das man beiseitegeschoben hatte. Ein weiterer Lebensfaden durchschnitten, so daß die Menschen, die es versuchen wollten, ihre Chance haben konnten, und diejenigen, die alles beim alten lassen wollten, sie nicht völlig zermalmten.

Plag würde es immer weiter versuchen: Sie würden kämpfen, Verwirrung stiften und fanatisch um sich schlagen, um alles so zu belassen, wie sie es wollten: sicher, vorhersagbar und geordnet. Und sie selbst würden das Ordnen besorgen.

Sie prüften gerade Großmamas Instruktionen anhand der vergilbten Seiten des Originals, als Scrimgouer das dunkelbraune, zerknitterte Pflanzenfaserpapier fand. Dod zeigte mit dem Finger darauf.

»Das war das erste, was sie gefunden hat. Wir wissen nichts weiter darüber, als daß es ein Ausschnitt aus einem längeren Werk ist. Das Vierte Brahmana. Aber aus dieser einen halbverbrannten Seite hat Großmama ein völlig neues Konzept des menschlichen Geistes hergeleitet.«

»Soll ich es Ihnen vorlesen?«

»Ich kenne es. Hören Sie zu:

Er wird eins …

Er sieht nicht;

Er wird eins.

Er riecht nicht;

Er wird eins.

Er schmeckt nicht;

Er wird eins.

Er spricht nicht;

Er wird eins.

Er hört nicht;

Er wird eins.

Er denkt nicht;

Er wird eins.

Er weiß nicht …

Das Selbst entweicht, 

entweder durch das Auge oder durch den Kopf.

Er wird eins mit dem Verstand.«

»Richtig?«

Scrimgouer nickte. »Richtig.«

Obwohl mit Mystizismus vermischt, enthielt es dennoch das Körnchen Einsicht in die wahre Natur des Geistes, an das ein Geist wie der seiner Großmutter hatte anknüpfen können. Indem sie sich von diesem Zitat aus zurückarbeitete, legte sie das Wesen der buddhistischen Vorstellung vom dualistischen Bewußtsein frei. Wie konnte sich der Geist in der angedeuteten Weise abtrennen? Das war nur möglich, wenn der Geist eine besondere Identität in sich trug  nur wenn der Geist ein eigenes und unabhängiges psychisches System enthielt, möglicherweise außerhalb von Zeit und Raum, etwas, das von dem Geist, wie er allgemein bekannt war, nicht beeinflußt war und diesen selbst auch nicht beeinflußte …

Er hielt inne. Kinsella, der ernsthafte Lewis Kinsella, dozierte. Dod wollte Aktion.

»Möchten Sie die Notizen eine nach der anderen durchgehen?« fragte Scrimgouer.

»Nein. Der Rest ist mir jetzt wieder gegenwärtig. Ich wollte mich wohl nur reden hören. Wir machen weiter.« Überrascht hörte er, daß seine Stimme zitterte. Nun, da der Augenblick gekommen war, hatte er Angst  nicht um sich persönlich, sondern um den Erfolg des Experiments.

»Angst?« fragte Scrimgouer.

»In gewisser Weise. Es hat so viele Leben gekostet.«

»Und das könnte es vielleicht nicht wert gewesen sein?«

Dod nickte. »Deswegen habe ich Angst.«

»Wie Sie gesagt haben, gibt es nur einen Weg, das herauszufinden.« Dann kam ihm plötzlich ein Gedanke. »Ich könnte ja als Versuchsperson dienen«, sagte er langsam. »Das heißt, wenn Sie …«

»Nein. Wir fangen jetzt an. Sie wissen, was Sie zu tun haben?«

»Klar! Ich habe die Anweisungen gelesen!« Scrimgouers Berufsehre war angesprochen, und er antwortete scharf.

»Dann wollen wir sie einmal durchgehen.«

»Sie werden, wenn der Impulsgeber in Ihren Schädel eingesetzt worden ist, eine Stunde unter Vollnarkose stehen. Dadurch wird ein möglicher Schock nach der Operation vermieden.«

»Und dann?«

»Leichte Hypnose, ehe Sie wieder zu sich kommen.«

»Und?«

»Ich aktiviere den Impulsgeber.«

»Wie?«

»Ich halte eine Trigger-Pulsanordnung bereit.«

»Fahren Sie fort.«

»Ich beobachte die Diagramme Ihres Gesichtsausdrucks und Ihrer Wortmuster. Dann kommt der knifflige Teil.«

Dod fragte Scrimgouer nicht, ob er zuversichtlich war oder nicht. Was menschenmöglich war, würde der dicke Psychmann bestimmt tun.

»Wenn ich sehe, daß das Gehirn keinen Schock oder Schaden erleidet, überwache ich direkt durch den Impulsgeber.«

Der Psychmann mußte entscheiden, wann es ungefährlich war, die Mikrovorrichtung, die in Dods Hirnschale eingepflanzt würde, zu aktivieren, so daß er feststellen konnte, wann der PURUSA, der WAHRNEHMER, Dods Bewußtsein in seiner Gewalt hatte.

Und alles, woran er sich bei seiner Entscheidung, wann er den Katalysator des Impulsgebers auslösen sollte, halten konnte, waren die wenigen halb zusammenhanglosen Bemerkungen, die in das Bewußtsein eindringen würden, während Dod in tiefer Bewußtlosigkeit lag, und eine Analyse seiner Emotionen anhand seines Gesichtsausdrucks und seiner Körperbewegungen. Aus diesen wenigen Anzeichen mußte Scrimgouer herausfinden, was in Dods Gehirn vor sich ging  und erst, wenn sich der WAHRNEHMER bemerkbar machte, konnte er den Impulsgeber aktivieren.

Das war der gefährliche Augenblick. Würde der Impulsgeber zu früh eingeschaltet, würde er zu schwer auf das noch nicht einsatzfähige Gehirn drücken, würde es aus zu großer Nähe erforschen und es zu stark befragen. Das Gehirn würde heftig reagieren, und Tod oder ein bleibender Gehirnschaden wäre die Folge.

Und dann gab es die unbekannten Faktoren, solche, über die Großmama nur Vermutungen anstellen konnte. Sie waren die Falltüren auf dem Schachbrett.

Konnte das Mikrogerät den WAHRNEHMER, wenn er sich frei durch den Raum bewegte, wirksam überwachen? Und wenn ja, könnte die Stärke der Emissionen den WAHRNEHMER nicht fernhalten?

Das wäre der Weg zum Wahnsinn, dachte Dod, als er sah, daß Scrimgouer ihn besorgt beobachtete. Zu viel Arbeit war schon geleistet, zu viele Menschenleben waren vernichtet worden, um sich jetzt noch zurückzuziehen. Er blickte auf den glitzernden, skelettförmigen chirurgischen Apparat. Dem hatte man sich zu stellen, genauso wie man sich der nächsten Frage stellte. Er mußte sicher sein, daß Scrimgouer genau wußte, was er zu tun hatte, und obwohl er zu den Fähigkeiten des Psychmannes vollstes Vertrauen hatte, mußte er ihn dennoch fragen.

»Und wenn die Monitoren zufriedenstellend arbeiten?«

»Dann deute ich durch den Impulsgeber an, daß die Fremden Verbindung aufnehmen wollen und führe die Gedanken entsprechend dem vorbereiteten semantischen Muster ein.« Er zeigte auf die entsprechende Seite. »Ihre Großmutter hat mir aufgetragen, Ihnen zu sagen, daß Sie nichts daran ändern sollen  sie sagte, Sie hätten es zusammen ausgearbeitet.«

Das stimmte. Aber der Plan insgesamt stammte von Großmama.

»Ich bin bereit«, sagte Dod. Es gab nichts, worauf man noch warten mußte.

Der Psychmann wurde geschäftig. Maschinen heulten auf.

Als ein schlangenartiger Metallarm auf ihn zukam, sah Dod seinen Halo auf der glänzenden Oberfläche der Anästhesie-Apparatur reflektiert.

Scrimgouers Gesicht verschwamm, und plötzlich hatte Dod Angst, größere Angst, als er seiner Erinnerung nach je gehabt hatte. Der Raum um ihn herum weitete sich. Ein schwarzer Raum tat sich vor ihm auf, und er stürzte los, um ihn zu füllen. Nur ein einziger Stern, der sich von ihm wegbewegte, bot einen Fingerzeig des Verstehens. Er versuchte, ihm zu folgen.

Eine Milliarde Meilen weit von Pluto, dem entferntesten Planeten des Systems, regte sich eine Intelligenz. Ihre Zellen summten vor Erregung, kaum hörbar zunächst, doch dann zu einer riesigen Woge des Gefühls anschwellend; sie kommunizierte mit ihren abhängigen Zellen, die in riesigen Intervallen um die alte Sonne und ihre neun willkürlich um sie kreisenden Planeten hingen, aus denen einen Augenblick lang ein Funken Leben hervorgeschossen war  nicht identifizierbares Leben, unvorstellbar seltsam und sonderbar einheitlich zwar, doch unzweifelhaft war es Leben.

Es spricht? Nein. Drängt? Nein. Hat Verstand? Nein. Existiert! Ja.

Ungläubigkeit wogte aus zahllosen Zellen, doch es wurde ihnen erneut gesagt, daß das Unmögliche geschehen war. Es gab Leben.

Entgegen jeder Erwartung, entgegen jeder Beurteilung, ja selbst entgegen jeder Hoffnung wurde ihnen erneut gesagt, daß das Unmögliche geschehen war. Es gab Leben.

Empfindendes Leben? fragten die Zellen.



Drei Meilen unter der Oberfläche von Terra begann Scrimgouer, die erste Folge assoziierter Gedanken in die Maschine einzufüttern, die an den tief in Dods Schädel befindlichen Impulsgeber angeschlossen war.

»Tiefer Raum. Tiefer Raum. Außerhalb von Terra. Außerhalb von Mars, Saturn. Außerhalb Plutos …« Die Maschine, in die er sprach, summte gleichmäßig, während sie die Worte in Impulse umsetzte, die von Dods Gehirn absorbiert werden würden.

Als er fertig war, lehnte er sich schwer zurück, und der Schweiß rann seine herabhängenden Wangen hinunter. Dod stand erst unter Hypnose. Die nächsten Minuten waren entscheidend. Er beobachtete die Registrierbanken aufmerksam, um zu sehen, ob das metaphysische Organ, das sich von Dods Gehirn lösen und dann frei schweben sollte, indem es den Geschmacks-, Tast-, Geruch-, Gehörsinn und das gesamte Denken hinter sich ließ, weg war; aber es war immer noch erdgebunden.

»Direktor Dod kommen!« Die flotte Stimme des Kampfkapitäns hallte durch das Zimmer. Scrimgouer fluchte laut. Er hatte vergessen, die Empfänger auf »Bandaufnahme« umzustellen. »Bericht über den neuesten Stand der Entwicklung, Direktor! Wir fliegen gerade zum Einsatz!«

Dod hatte Scrimgouer darauf aufmerksam gemacht, daß der Kapitän eine Vorliebe für Effekthascherei hatte, aber noch ehe er den Empfänger erreichen konnte, schaltete sich eine zweite Stimme schneidend dazwischen.

»Unterlassen Sie es, Ihre Kommentare zu senden, Kapitän! Dies ist eine geheime Operation, keine öffentliche Zurschaustellung Ihrer Unerschrockenheit!« krächzte Gompertz.

Scrimgouer regulierte schnell die Empfänger. Wenn Gompertz und der Kapitän des Kreuzers einen Privatkrieg gestartet hatten, würden sie ohne ihn auskommen müssen. Er hatte im Augenblick schon genug um die Ohren.

Er straffte sich, als sich die Nadeln der Registrierapparate leicht bewegten.

Der WAHRNEHMER bewegte sich.

Der dicke Psychmann bewegte sich schnell, wie es die Anweisungen erforderten, und fütterte das ganze, sorgsam abgestufte Assoziationsmuster ein, das dazu bestimmt war, den WAHRNEHMER in Richtung auf die Fremden zu leiten und ihm zu suggerieren, daß ein Kontakt hergestellt werden sollte.

Bis jetzt ging es gut  wenigstens sah es so aus.

Er entspannte sich. Er konnte jetzt nur noch aufpassen und warten. Auf Terra entschieden Gompertz und der Kapitän der Kampfabteilung die politische Zukunft des Systems; aber irgendwo außerhalb des sanft atmenden Körpers, der vor ihm lag, entschied ein schwer faßbarer, subtiler Teil von Dods Geist über die künftigen Beziehungen der Menschheit mit der geheimnisvollen, allmächtigen Kraft, die den Menschen fast zwei Jahrhunderte lang von den Sternen ferngehalten hatte.

Die Intelligenz bebte in wachsender Hoffnung.

Auch ihre abhängigen Zellen nahmen den bevorstehenden Kontakt wahr; sie schrien nach Informationen und machten mit ihren lauten Bitten die zentrale Masse taub. Sie bat um Geduld, und allmählich wurden sie ruhig.

Schließlich stand es fest, und sie rief zurück.

Intelligentes Leben!

An Bord des Sternenbrechers machte es sich der Oberkommandierende der Plag-Flotte bequem. Er befehligte ein unbezwingliches Schlachtschiff, und gerade vor ein paar Minuten hatte der Vorsitzende Salkind ihm ein besonderes Lob gezollt für seinen Aktionsplan gegen die Rebellen auf der Venus. Wenn alles gut ging, konnte er auf einen Direktorenposten hoffen.

Im Geiste ging er den Plan noch einmal durch  wenn Salkind nur gewußt hätte, daß ein richtiggehender Angriffsplan kaum nötig war; aber es machte sich gut auf den Kampfschirmen.

Phase I: die zusammengewürfelte Flotte der Venusier vernichten. Die Meldungen besagten, daß Cohui ein paar alte Kreuzer und das Schiff der Kampfabteilung hatte. Er schickte ihnen gerade ein Geschwader Kampfschiffe entgegen.

Phase II: ausgewählte Ziele in einer Demonstration der Stärke ausradieren. Wenn zwei oder drei Städte ausradiert worden waren, würden die Rebellen schon gebührend demütig sein.

Danach Phase III: ein Säuberungsfeldzug gegen die paar Rebellen, die sich nicht ergeben hatten. Und die Rehabilitierung derer, die im IRRTUM waren, durch Psychiarch Eiserer.

Doch da war noch Phase IV: die Phase, die man nicht brauchen würde. Und er wollte gerade diesen Teil des Plans anwenden. Dazu gehörte der Einsatz des Sonnengeschützes.

Wie jeder gute Militär wußte er, daß eine Waffe, die nicht zum Einsatz kam, ein Widerspruch in sich selbst war. Er wollte mit seinen Spielsachen spielen  und das Sonnengeschütz des Sternenbrechers war noch nie abgefeuert worden. Wie, fragte er sich, würde seine genaue Wirkung bei Maximalstärke sein?

Landschaften würden schmelzen und brodeln; Meere würden verdampfen; Bergketten wie Butterstücke im Feuer zerschmelzen. Es würde ein völlig neuer Schöpfungsakt sein, eine Läuterung des Systems, wie der Vorsitzende gesagt hatte: durch Leiden zum Frieden, durch Feuer zur Gesundheit.

Ein anderer Gedanke störte ihn mitten in seinen wohlmeinenden Überlegungen.

Wann würde sein Schiff gegen diesen verrückten Raumpiloten eingesetzt werden, der in das asiatische Fort auf der Erde gegangen war? Vor der venusischen Operation? Nach allem, was er gehört hatte, hatten die Asiaten die Kunst des Festungsbauens verstanden; und insgeheim freute er sich, daß die Operation gegen das Fort gescheitert war. Er wollte den Sternenbrecher an ihm messen. Das Sonnengeschütz auf der Terra!

»Übernehmen Sie«, sagte er zu seinem ersten Offizier.

»Wollen Sie sich ausruhen, Admiral?«

»Nein. Will den Schlachtplan noch mal durchgehen!«

Daß er den Plan voller Gewissenhaftigkeit nochmals überprüft hatte, würde sich gut machen, wenn er seinen Bericht einreichte. Er verließ die Kommandobrücke des großen Schlachtschiffes.

Sein erster Offizier blickte neidisch hinter ihm her. Er hatte die Empfehlung des Vorsitzenden gehört, als Salkind den Admiral vom Flaggschiff Plag I hierher berufen hatte. Vielleicht würde sich der Admiral an seine ehemaligen Offiziere erinnern, wenn er neuer Direktor der Venus war, doch er bezweifelte es.

Dann machte er es sich im Sessel des Admirals bequem, übertrug die Leitung des Schiffes einem jüngeren Offizier und schlief ein. Das Schiff war unverwundbar. Es konnte auf sich selbst aufpassen.

Tief unten trafen sich zwei Reservisten zur vereinbarten Zeit an einer vereinbarten Stelle. Der eine war riesig, ein großer Freibeuter von einem Mann, mit einem flammend roten Bart; der andere war klein, dünn, und er hätte unbedeutend ausgesehen, wäre nicht sein Gesicht gewesen: dünn und wachsam wie das eines Detektivs. Sie sprachen nicht, aber der kleine Mann sah aus, als ob er eine Frage hätte. Als Antwort zog der Khan  der die vorschriftsmäßige blaue Uniform trug, aber trotz dieser eintönigen Kleidung die Haltung eines Zuchtpferdes hatte  einen Griff aus seiner Tasche, drückte den Knopf und lächelte träumerisch, als eine dünne Klinge hervorschoß. Der Kleine zeigte ihm ein Stück Draht, der wie eine Spirale durch seine Hände lief.

Die Mannschaft war in Alarmbereitschaft, und die meisten von ihnen tankten sich in den Totexgloben mit Ruhm voll. Man brauchte sie jedoch nicht. Die Schirme wurden durch Roboter gesteuert, und die massive Feuerkraft des größten Schlachtschiffes, das das System je gekannt hatte, stand bereit, um jeder Drohung zu begegnen. Es würde nur Sekunden dauern, bis das Schiff aktionsfähig war. Der Khan und der kleine Mann meinten, dies sei eine Menge Zeit. Sie brauchten nur Sekunden.

Von dem Sport- und Erholungszentrum aus, wo sie sich getroffen hatten, durchquerten sie die ganze Breite des riesigen Schiffes, bis sie vorsichtig neben einer Öffnung hervorkamen, die zur Kommandobrücke führte.

Plötzlich stieß der Khan den anderen in eine Nische, während der Admiral behende durch die Öffnung trat.

Der Khan hätte ihn gehen lassen, aber der Kleine hegte einen persönlichen Groll gegen den Admiral: Seine Familie lebte in der Stadt auf der Venus, die der Admiral für seine Demonstration der Stärke als erste ausersehen hatte. Und der Kleine hatte den Plan gesehen.

Er riß sich von der Hand des Khans los, der ihn zurückzuhalten suchte, und sprang wie eine Katze auf den Rücken des Admirals. Der Khan zuckte mit den Schultern.

In den paar Sekunden, die er noch zu leben hatte, erkannte der Oberkommandierende der Flotte, daß er niemals Direktor sein würde, niemals das immer gleichbleibende, entschlossene Gesicht des Vorsitzenden wiedersehen und niemals wieder der Company dienen würde. Und niemals das Sonnengeschütz abfeuern würde …

Der Draht schlitzte Sehnen auf, verengte Röhren und blockierte Arterien, und der kleine Mann fiel geschickt über die Leiche des Admirals. Der Khan packte sie in eine Nische, und die beiden Männer gingen auf die Kommandobrücke hinauf.

Sie grinsten sich gegenseitig an, als sie sahen, daß der Erste Offizier schlief. Der einzige andere Mann auf der Brücke öffnete seinen Mund, um die beiden weiter unten stehenden Matrosen herzuzitieren, aber sein Gesichtsausdruck veränderte sich, als ihm das Messer des Khans in die Kehle fuhr und so seinen Hilfeschrei erstickte. Der Kleine erwürgte den Ersten Offizier, und wieder grinsten sich die beiden Reservisten an.

Allmählich entwaffneten sie das Schiff.

Genau zwölf Sekunden später stieß der Kreuzer der Kampfabteilung längsseits an. Der Kapitän der Kampfabteilung führte die an Bord kommende Mannschaft persönlich durch das Loch, das durch eine geschickt gesteuerte Energieexplosion in den Schiffsrumpf geschnitten worden war. Sie befanden sich in den Maschinenräumen, dem Herz des Schiffes.

Zuerst trafen sie nur auf die abstoßenden Gesichter der Toten, die ohne Anzüge in dem Vakuum des Raumes gefangen waren; doch dann dezimierte eine bohrende Flammenexplosion aus einer hastig montierten Atomwaffe die erste Welle der an Bord Gekommenen. Nur der Kapitän und drei weitere Männer, die durch ein massives Maschinengehäuse geschützt worden waren, blieben glücklich am Leben.

»Zünderraketen!« schrie der Kapitän, und eine große, schwerfällige, schwarze Maschinenmasse brach durch den Schiffsrumpf und kam langsam und furchtbar auf die Verteidiger zu. Sie feuerten mehrmals auf die Angreifer, so daß der basaltähnliche Schild der Raketenbatterie vor Hitze weißglühend war, als sich das Feuer aus der primitiven Kanone auf die herandrängende schwarze Masse konzentrierte. Dann hörte es auf, und ein paar Männer lösten sich von dem schützenden Haufen.

»Hinter die Maschinenschilde!« befahl der Kapitän, und die schwerfällige Masse bewegte sich erneut wie die lebendige Fassade einer Klippe.

Blütenblätter aus blauen Flammen schossen hervor, und gelbe Staubgefäße von Hitze gingen über den Verteidigern nieder, schlossen sie ein und ließen dort, wo sie gestanden hatten, winzige Geröllhaufen zurück.

»Rattenjagd!« brüllte der Kapitän. Er stieß einen improvisierten Schlachtruf aus, als er den Rest seiner Mannschaft durch die labyrinthischen Tiefen des großen Schiffes führte.

Die meisten Männer starben schnell, denn Plag hielt stand und kämpfte voll Zorn und blinder Raserei über die Niederlage ihres großen Schlachtschiffes. Nur wenige versteckten sich und warteten auf eine Chance, um eine improvisierte Bombe in einem der Triebwerke zusammenzubauen, so daß das ganze Schiff in Bruchstücke auseinanderbrechen würde. Doch keiner von ihnen überlebte diese Stunde.

Die Kampfabteilung hatte zu viele Rechnungen mit Plag zu begleichen, als daß sie bei ihrer Jagd Nachlässigkeit oder Gnade hätte walten lassen. Als sie endlich überzeugt waren, daß das Schiff ihnen gehörte, machten sie sich daran, den Sternenbrecher zu reparieren.

Die beiden Reservisten übergaben das Kommando dem Kapitän der Kampfabteilung, der viel von seiner forschen Schneidigkeit verloren hatte. Er führte jetzt einen Job aus, einen, für den er ausgebildet war.

»Schirme oben?« fragte er.

»Seit dem Moment, als Sie an Bord kamen«, sagte der Khan.

»Können Sie ihn lenken?«

»Versuchen Sies mit mir«, erwiderte der Khan. Er benahm sich wie ein Mann, der wußte, was er wollte, dachte der Kapitän.

»Sie sind der Erste Offizier«, sagte er zu ihm.

»Steuern wir jetzt der Flotte entgegen?«

Der Kapitän warf ihm einen schiefen Blick zu. Er sollte eigentlich das gleiche denken, aber statt dessen mußte er sich mit Gompertz in Verbindung setzen. Es erschien ihm jetzt nicht mehr seltsam, daß er sich seine Instruktionen bei dem alten Mann holte. Er zog die Karte hervor, auf die er das Codewort geschrieben hatte, das Gompertz ihm zu senden befohlen hatte, und reichte es dem Khan.

»Was das wohl heißt?«

Der Khan zuckte die Achseln. »Er ist ein gelehrter kleiner Mann«, sagte er und wies auf den kleinen Mann mit dem Detektivgesicht. Er warf ihm die Karte zu.

»›Mutatis mutandis‹  ›Mit den nötigen Abänderungen.‹ Das ist es, mehr oder weniger.«

Sie blickten einander ein paar Augenblicke lang an. Dann brach der Kapitän in Gelächter aus.

»Senden Sie es«, sagte er schließlich, noch immer lachend.

»Was ist daran so komisch?« fragte der Kleine den Khan ruhig.

»Keine Achtung vor klassischer Gelehrsamkeit«, knurrte der Khan, der die Vergangenheit verehrte.

»Es ist folgendes«, erklärte ihnen der Kapitän. Er blickte auf das Schlachtfeld, das sie hinterlassen hatten. »Ich empfange meine Befehle von einem kleinen, vertrockneten alten Mann, der in einem Morgenrock herumläuft. Gompertz. Er sagt mir, was ich zu tun habe  und ich tue es. Er gibt mir verrückte Pläne  und sie funktionieren. Und nun muß ich ihm irgendein Kauderwelsch vorplappern.«

»Ich sehe den Witz immer noch nicht.« Der kleine Mann sprach für sie beide.

»Macht nichts. Das ist der Witz.«



Scrimgouer blickte auf den bewegungslosen Körper. Er kontrollierte die Instrumente, mit denen Dods Metabolismus gemessen wurde. Bald würde er Dod eine intravenöse Injektion mit einer Glukosezusammensetzung geben. Die Registraturen, die Dods emotionalen Zustand kontrollierten, blieben ruhig in ein und derselben Position.

In der ersten Stunde nach seiner Freisetzung hatte der WAHRNEHMER keine besonders aufregende Zeit. Es war, als sei er noch nicht auf die Fremden gestoßen, während er die neue Dimension, die er gefunden hatte, passiv entdeckte.

Da er genügend Zeit hatte, hatte Scrimgouer den Fortgang der Schlacht um den Sternenbrecher verfolgt, aber er mußte auch Gompertz häufiges Verlangen nach Informationen über sich ergehen lassen.

»Soll doch der HUND dazwischenfahren!« beharrte der alte Mann mit streitbarer Stimme. »Ich muß unbedingt etwas erfahren! Hören Sie, Scrimgouer, das größte Kampfschiff der Flotte befindet sich in Wartestellung, ich habe einen Kreuzer in der Nähe des Forts verborgen, der bereitsteht, um Dod schleunigst hierher zu befördern  können Sie ihn nicht aufwecken? Er ist doch sicher jetzt durchgekommen! Mann, eine Milliarde Milliarden Menschen warten!«

Scrimgouer schnitt ihn ab. Dod war jetzt seit einer Stunde unterwegs, und die Spannung begann unerträglich zu werden. Er blickte erneut auf den bewußtlosen Körper. Dann setzte er sich in Bewegung.

Was er sah, ließ ihn mit einer Geschwindigkeit durch das Zimmer rennen, die Dod ihm nicht zugetraut haben würde.

Die Meßapparate, die zuvor nur in einem sicheren Bereich geringe Schwankungen angezeigt hatten, hatten plötzlich ausgeschlagen. Einige bewegten sich wie rasend, und Dods Körper zuckte, schlug hin und her, krümmte sich wild und hatte sich fast aus den nicht sehr festen Riemen, mit denen er auf dem Operationstisch festgeschnallt war, befreit.

Scrimgouer verstärkte die Sauerstoffzufuhr auf das Doppelte und verstärkte die Riemen, die sich unsichtbar um die harten, knotigen Muskeln des aufs höchste angespannten Körpers legten.

Er trat zurück: Etwas war geschehen, während er Gompertz angehört hatte. Eine physische Veränderung.

Er prüfte Dods Herzschlag. Er ging rasend, aber Dod konnte das aushalten. Sein Atem ging gleichmäßiger, und die verstärkte Sauerstoffzufuhr trug dazu bei, daß er ruhiger wurde. Wie hatte er sich verändert?

Es war nichts Körperliches …

Dann sah er es. Der Halo war verschwunden.



Dod tauchte aus dem schwarzen Loch, in das er gefallen war, mit einem seltsamen Gefühl der Zuversicht empor, des Lachens über seine Ängste und angenehmer Erwartung dessen, was noch kommen würde.

Es war eine vollkommen neue Dimension.

Man brauchte Zeit  Zeit!, um sich zu orientieren, um die Feinheiten dieser neuen Dimension, in der er sich bewegte  bewegte?, wahrzunehmen.

Sie hatten sich bezüglich des WAHRNEHMERS geirrt. Großmama.

Er selbst. Und seine Eltern. Er war etwas anderes, als sie gedacht hatten.

Er war nicht der Beobachter, für den sie ihn alle gehalten hatten, ein freier Agent, der aufs Geratewohl und ohne Rücksicht auf den Intellekt umherwanderte; er war nicht der muntere Geist, für den sie ihn alle gehalten hatten.

Er war die Lebenskraft eines einzelnen.

Dod sah seinen Körper unter sich liegen. Die langweilige goldene Uhr war noch immer da, ihre Zeiger versteinert. Jetzt befand er sich außerhalb der Zeit.

Er konzentrierte sich auf die Zeit. Auf schnelle Zeit. Die Zeiger drehten sich schnell. Scrimgouer schoß in der Kammer umher. Der Körper auf dem Operationstisch keuchte wie ein Schwungrad.

Mehrere Stunden subjektiver Zeit wanderte Dod innerhalb der Grenzen des Forts umher, schlüpfte durch Mauern, prüfte lang verlorene geheime Wissensquellen, bewunderte seltsame Sicherheitsvorkehrungen und unheimliche, tödliche Waffen.

Aber diese Tricks mit der Zeit langweilten ihn bald. Er ging zu seinem Körper zurück. Beinahe. Er sah, daß er weggeschoben, sachte von seinem Körper weggestoßen wurde; es kostete ihn beträchtliche Anstrengung, auch nur in die Richtung der Kammer zu gehen, in der sein Körper lag. Ohne sich weiter Gedanken zu machen über das seltsame Phänomen, daß ihn irgend etwas zurückhielt, glitt er durch die Felsen nach oben an die Oberfläche der Terra.

Was war er? Er hielt inne und blickte auf den Planeten hinunter. Eine heftige Wißbegier erfüllte ihn. Was war dieses Ding, das er jetzt war?

Nach Großmutters Theorie war er der PURUSA, der WAHRNEHMER, der vom Unterbewußten, vom Unbewußten, vom Vorbewußten und vom Bewußten losgelöst war; aber er dirigierte sie alle! Und außerdem auch noch andere Teile, für die es keinen Namen gab.

Ihm standen die wilden Fantasien des Id, die praktische Vorsicht des Ego und die rauhe, granitene Macht des Vorbewußten zur Verfügung.

Dann sah er, was ihn anstieß. Es war der Impulsgeber.

Zuerst irritierte ihn dessen dumpfer Druck  er behinderte ihn; deshalb ließ er das System ganz hinter sich und drang in den offenen Raum vor. Der Druck war jetzt geringer, aber noch immer von dumpfer Aufdringlichkeit. Vorwärts, sagte er. Vorwärts.

Er ließ ihn unbeachtet und erforschte statt dessen die Vergangenheit. Der Moment, in dem er blockiert worden war, ragte unerbittlich als der furchtbarste Augenblick seines Lebens heraus. Die unendliche Totalität von Traurigkeit, die sein Geist beim Tod seiner Persönlichkeit erfahren hatte, hing wie eine Wolke in seinem Unterbewußtsein.

Und doch vermochte er Eiserer, der sich die Blockierung ausgedacht hatte, nicht zu hassen. Auch Plag konnte er nicht hassen. Er sah, daß das Leben weiterging, unabhängig davon, was sie ihm angetan hatten. Er las in seiner Vergangenheit, und die einzelnen Episoden boten sich ihm dar wie die Seiten eines geschmackvoll illustrierten Manuskriptes aus alter Zeit.

Auch das Durchstreifen seiner Vergangenheit langweilte ihn bald, und Dod stellte fest, daß er sich schnell bewegen konnte. Schneller als die paar Fahrzeuge, die er im System herumfahren sehen konnte, schneller als die Felskugeln, die ziellos von einem Nirgendwo ins andere flogen.

Warum sollte er nicht zu den Sternen vorstoßen?

Er lachte und setzte sich in Bewegung. Sofort ließ ihn eine riesige Kraftwelle durch den Nichtraum, den er einnahm, zurückrollen, als ihm klar wurde, daß er ein Ziel hatte. Er war kein Sachkundiger von Sinneseindrücken, dessen einziges Vergnügen es war, die vielfältigen Fähigkeiten zu genießen, die seine neue Existenz mit sich gebracht hatte; er würde nicht wie eine Biene wandern oder sich über die grotesken Impulse aus seinem eigenen Unterbewußtsein wundern.

Er stieß weiter vor, aber vorsichtig und wachsam.

Vorbei an glühenden Gaswolken, an schweigsamen Planetoidenfriedhöfen und an winzigen Gruppen aneinanderklebender Meteoriten.

Das war kurz, bevor Scrimgouer den schwer arbeitenden Körper voll Sauerstoff pumpte und die Kämpfe von Dods gepeinigtem Gehirn beobachtete.



Er hielt inne, als er die Anwesenheit des Fremden sah  irgendwie wahrnahm. Es war ebenso überrascht wie er, aber nicht so vorsichtig.

Es kam näher, um ihn zu treffen, und er fühlte, wie sich sein erstes Gefühl der Erregung in Freude verwandelte. Aus all seinen Zellen brachte es Wohlwollen zum Ausdruck  wie kam er darauf, an Zellen zu denken?

Er wußte, daß es kein einheitliches Wesen war wie er, sondern ein zusammengesetztes Ding, und daß die Aura, die es projizierte, das miasmatische Kompositum seines Bewußtseins, seine Befürchtungen zu beschwichtigen suchte.

Ihn hatte allerdings gar keine Furcht ergriffen. Er war über Furcht erhaben. Aber Vorsicht hielt ihn noch davon zurück, die Distanz zwischen ihnen zu überschreiten; aus irgendeinem Grund mußte er den ersten Schritt tun.

Der Impulsgeber trieb ihn vorwärts.



Scrimgouer schlummerte jetzt, von zu vielem Beobachten und Zuhören übermüdet. Durch Drogen hatte er seinen dicken Körper mehr als zehn Stunden wach gehalten, aber seine Energie war aufgebraucht, und er fiel auf seinem Sitz zusammen.



Gompertz wachte voll Sorge in der Kommunikationsanlage unter der Villa. Er hatte etwas angefangen, das er nicht allein zu Ende führen konnte, und wenn Dod nicht bald antwortete  und zudem mit der richtigen Antwort , würde das das Ende des unabhängigen Menschen für die nächsten tausend Jahre bedeuten. Gompertz konnte jederzeit hinter die Dispositionen der schwachen Streitkräfte, die sich gegen ihn zusammengeschlossen hatten, kommen: Er konnte seine Aufmerksamkeit der Revolte der Venusier widmen, der Art, wie der Sternenbrecher verlorengegangen war und den Gesprächen, die Dod mit ihm geführt hatte.

Von diesem Punkt aus war es nicht mehr weit bis zur Villa.



Der Kapitän der Kampfabteilung nahm die Meldungen der Mannschaften entgegen, die den Schaden reparierten, den sie vorher gestiftet hatten. Aber er war nicht ganz bei der Sache.

Ein Teil seiner Aufmerksamkeit galt der Frage, wann es zu der unvermeidlichen Schlacht kommen würde, und in seinem Kopf ging er die Schlachtpläne nochmals durch. Der Khan hatte ein paar interessante Vorschläge gemacht, doch sie waren mehr für Einzelkämpfe, für Duelle zwischen gleichwertigen Gegnern geeignet. Der Sternenbrecher hatte nicht seinesgleichen, aber er würde gegen die massive Feuerkraft der gesamten Flotte zu kämpfen haben.

Er ging die Waffen durch, die ihm zur Verfügung standen. Er konnte ein Schlachtschiff mit Schirmen und allem Drum und Dran mit einem konzentrierten Feuerstoß zerschmettern; aber war ein Sonnengeschütz, und sei es noch so gewaltig, genug, um gegen eine Flotte zu kämpfen?

Andere Fragen jagten ihm durch den Sinn. Er erörterte sie nochmals eine nach der anderen und stellte fest, daß er darauf brannte, die Antworten zu testen.

Wenn Plag kämpfte, würden sie es mit dem Sternenbrecher aufnehmen?

Wieviel Schlachtschiffe konnten sie mobilisieren?

Würde die Pluto-Reserveflotte bis zur Schlacht einsatzfähig sein?

Sicher würde die Hauptflotte mit ihren zwanzig oder mehr Kriegsschiffen da sein, aber was war mit der Flotte der kleineren Schiffe, die einsam und nutzlos an der Peripherie des Systems patrouillierten und ein Überbleibsel aus den Tagen der Free Spacers waren?

Er war sicher, daß es nicht mehr lange dauern würde, bis Plag einen Zug tat. Er wünschte, Gompertz würde den Befehl zum Einsatz geben.

Ein Gedanke des Khans könnte wirkungsvoll sein, dachte er plötzlich. Es würde bedeuten, daß der Kreuzer geopfert werden müßte, aber der Sternenbrecher könnte durch die Abschirmungen zur Mitte der Flotte vorstoßen …

»Schiff einsatzbereit«, meldete der Khan.

Der Kapitän murmelte »Ja«, merkte dann, daß er murmelte und nickte kurz. Auch er war bereit.



Es war, als spräche man durch ein langes Rohr mit einem Menschen: Man mußte laut zu ihm hinunterrufen und dann sein Ohr an das Rohr pressen, um die Antwort zu hören. Niemals kam es zu dem schnellen Kreuzfeuer, das eine Unterhaltung ausmacht.

»Seien Sie gegrüßt!« Dod hatte den Eindruck, als ob der Fremde  die Fremden?  ihn auslachte. »Ich freue mich …«

Sie hatten miteinander gesprochen. Der Fremde wartete höflich, »Seien Sie gegrüßt!« entgegnete Dod.

»Ich freue mich, daß Sie sind«, sagte der Fremde. Sind? Doch Dod empfand es angenehm.

»Ich wollte Verbindung aufnehmen«, sagte er.

»Ich hielt Sie für empfindungslos!«, bemerkte der Fremde unzusammenhängend. Darauf gab es nichts zu erwidern, aber Dod verstand die Freude des anderen.

Der andere antwortete mit den klangvollen Stimmen seiner sämtlichen abhängigen Zellen. »Ich bin eins. Gemeinsam entwickelt und aus einem.« Seine Stimme war voller Stolz.

»Sind Sie auch vollkommen eins?«

»Ich bin eins  eine Einheit. Allein. Es gibt mehr.«

»Mehr?«

Dod benutzte den Begriff der abhängigen Zelle und stellte sie sich als von den übrigen losgelöst vor. »Ebenso viele«, sagte er. »Losgelöst. Getrennt.«

Nur langsam wurde Ungläubigkeit durch Traurigkeit und Mitgefühl ersetzt. Sympathie für Dod strömte von dem Fremden aus. Dann trat Bewunderung an die Stelle des Mitleids.

»Und doch sprechen Sie …«, und es zeigte die Idee eines Gedankens, der durch Raum und Zeit schwingt.

»Mit Mühe«, sagte Dod.

Das Fremde sprach wohlwollend und suchte gleichzeitig zu vermeiden, daß Dod sich hoffnungslos unterlegen vorkam.

»Fragen Sie«, sagte es. Es wußte um den ungeheuren Abgrund zwischen ihnen und ermutigte Dod, ihn in seinem eigenen Tempo zu überbrücken.

»Warum der Kraftschirm um unser System?«

Behutsam wich das Fremde dieser Frage aus. Er sollte zuerst nach den grundlegenden Dingen fragen.

»Woher kommen Sie?«

»Sehen Sie.« Dod sah, wie das System zurückwich, als er von dem Fremden emporgehoben und durch den Raum an das andere Ende des Universums geschleudert wurde. Ein grauer Planet zog einsam seine sonnenlose Bahn. Dann ging es wieder zurück.

»Was sind Sie?«

Dod sah ein Zusammenspiel von Kräften, das ihm nichts sagte.

»Wie lange existieren Sie schon?«

»In dieser Phase zweimal so lange wie Ihre Sonne.«

Dod sah, daß dies zu nichts führte.

»Warum haben Sie meinen Kopf mit einem Halo umgeben?« Er dachte an seinen Körper auf Terra.

»Ihr Schiff materialisierte sich plötzlich in unseren«  es ließ sich schwer ausdrücken, aber es klang wie Hummerkorb  »Zeitphasen-Übersetzer, deshalb sprach ich mit Ihrem Computer!« Gelächter erklang durch den Raum, als der Fremde vor Selbstironie zerfloß. »Ich wußte, daß etwas Empfindendes an Bord war, und so habe ich überall gesucht. Ich habe mit Ihrer Maschine gesprochen!«

Dod lauschte und stimmte dann in das Lachen ein. Der Fremde hatte gefolgert, daß, um das Schiff zu bauen, intelligentes Leben vorhanden sein müsse, und daß, da es empfindendes Leben, wie sie es kannten, nicht gab, es eine Art von intelligentem Leben geben müsse, das sich ihrem Verständnis entzog.

Eine beharrliche Stimme verlangte lautstark, gehört zu werden. Das Fremde fuhr fort. »Ja. Ja! Ein Teil von mir, das sich erst kürzlich gebildet hat, erspähte etwas von Ihnen  es verlangte danach [mich einzufangen, fuhr es Dod durch den Sinn, mit einer Art von Schleppnetz oder mit Hilfe eines fantastischen kosmischen Hummerkorbes], Sie zu finden.«

Dod verstand. Eine junge Zelle hatte Vorstellungskraft bewiesen, als sie ein Flüstern des Geistes des PURUSA vernahm, das selbst die Blockierung nicht hatte unterdrücken können. Und als das seltsame Schleppnetz ihn eingefangen hatte, war ihm ein Mechanismus, ein semantisches Werkzeug gegeben worden, das ihm helfen sollte, die Existenz des WAHRNEHMERS zu erkennen. Aber die Blockierung hatte verhindert, daß er diese unheimliche Vorrichtung benutzen konnte.

Alle anderen Theorien über den Halo brachen zusammen. Er war lediglich ein Mittel, das ihm helfen sollte, mit den Fremden Kontakt aufzunehmen. Obgleich die Fremden nicht an die Möglichkeit geglaubt hatten, daß es auf den Planeten intelligentes Leben gäbe, hatten sie einen Köder ausgeworfen.

»Also deshalb!« sagte Dod.

»Ich muß Ihnen sagen, daß der Teil von mir, der erst seit kurzem existiert, in den Anzeichen intelligenten Lebens in Ihrem System eine Struktur zu erkennen glaubte«, sagte das Fremde.

Dod erinnerte sich an die Pluto-Strecke. Wieder und wieder. Die Fremden hatten die Zeichen, die vom PURUSA ausgingen, ausgewertet, und voll Interesse hatten sie ihr Netz dort ausgeworfen, wo die seltsamen Manifestationen des Lebens am stärksten waren.

»Aber warum einen Halo?« fragte Dod.

»Irgendeine Form mußte es ja haben«, sagte der Fremde.

»Aber gerade einen Halo?«

Das Fremde erläuterte es. Es war ein vertrauter, vielleicht ein beruhigender Anblick für den Angehörigen eines Planetensystems, dessen Sonne oft das Bild eines Halos erzeugte.

»Parhelia!« rief Dod aus. Das war es. Parhelia waren Halos  häufig auftretende optische Effekte, die zu beobachten waren, wenn Partikel in großen Höhen in der Atmosphäre suspendiert werden. Indem sie ihn mit einem häufig vorkommenden, leicht erkennbaren Zeichen versahen, versuchten die Fremden, jede Furcht, die er vielleicht gehabt hatte, zu zerstreuen?

Dod lachte. Es war seltsam, daß ein junger Teil des zusammengesetzten Gebildes, das die Fremden waren, nach ihm, einem jungen Mann, gegriffen haben sollten, der als einziger seiner Rasse daran glaubte, daß Kontakt zu den Fremden hergestellt werden konnte.

»Warum haben Sie uns daran gehindert, zu den Sternen vorzudringen?«

Die Antwort war rein visuell. Dod sah einen hauchdünnen Schirm von Zellen, der grenzenlos den Raum umspannte; jede dieser Zellen suchte das Wesen des Sonnensystems zu erfassen und Verbindung zu etwaigem Leben aufzunehmen; jede hoffte geduldig auf irgendeinen Erfolg und nahm ein Scheitern mit philosophischer Gelassenheit hin. Sie waren so angeordnet, daß sie einen Kraftschirm bildeten, aber das hatte, so versicherten sie ihm, nicht in ihrer Absicht gelegen.

Es ergab sich ganz einfach, daß ihre Anwesenheit eine Barriere bildete.

»Aber warum so lange?« beharrte Dod.

»Sie halten das für eine lange Zeit? Wie lange? Erklären Sie es mir anhand Ihres eigenen Lebenszyklus.«

Dod sprudelte die Erinnerungen an seine Familie in ungeordneter Reihenfolge hervor: die langsame Muße des Alters; die ersten zögernden Grübeleien eines Heranwachsenden; ein Kind, das zum ersten Mal sieht, daß Festigkeit eine dritte Dimension ist; Heirat und die Bereitschaft, eine Familie zu gründen. Er zeigte ihm eine Lebensspanne von achtzig ausgefüllten Jahren und verglich sie mit dem frühen Tod seiner Eltern.

Dann ließ er vor dem Fremden die beiden Jahrhunderte abrollen, in denen sie das Leben des Menschen behindert hatten.

»Warum?« fragte Dod erneut. »Zwei Jahrhunderte lang!«

Das Fremde sagte sanft: »Ich bin gerade erst angekommen. Unsere vorläufige Erforschung Ihres Systems hat gerade erst begonnen.«

Dod sah, daß es ihm behutsam beigebracht worden war, aber er war dennoch erschrocken. Verglichen mit dem Lebenszyklus des Fremden, lebten die Menschen nur Stunden. Sie waren Eintagsfliegen, kurzlebige Sommerinsekten, die an einem Tag ein ganzes Leben lebten. In diesem einen Punkt hatte Gompertz recht gehabt: er hatte ihr überwältigendes Anderssein erfaßt, die gigantische Verschiedenheit von Mensch und Fremdem.

»Werden Sie die Abschirmung jetzt entfernen?« Etwas konnte man gewinnen.

»Selbstverständlich!« Freundlichkeit strömte wie ein warmer Wind zu ihm herüber. Das Fremde wollte helfen  wollte alles tun, was in seiner Macht stand. Dod stellte ihm alle möglichen Fragen, wie es ein Freund tun würde.

»Warum haben Sie Ihren eigenen Planeten verlassen?«

»Ich war die einzige Existenzform. Es schien, daß es noch andere Formen geben könnte. Ich ging auf die Suche.« Die Zeit brauste gleich einem stürmischen Orkan vorüber; Sterne drehten sich glühend im Universum; Planeten erblühten weiß und rot; Novae explodierten und erloschen. »Ich suchte über lange Zeiträume hinweg.« Das Fremde sprach traurig.

»Und es gab keine andere Lebensform?«

»Ich fand die Überreste von etwas, das vielleicht einmal eine wunderbare Rasse war. Nur Ruinen und ein paar Geräte  eins davon habe ich benutzt, um Ihr Schiff zu fangen.« Dod betrachtete die Ruinen, als ihm das Fremde Bilder projizierte.

»Aber Sie haben nichts Lebendiges gefunden?«

»Nicht bevor Sie aus der roten Sonne kamen.«

Sie schwiegen beide, und Dod kam zu einem Entschluß.

»Es kann andere Lebensformen geben«, sagte er.

»Es könnte sein.«

»Wir könnten gemeinsam auf Suche gehen«, schlug Dod vor. »Meine Rasse könnte Lebensformen identifizieren, wozu Sie nicht imstande sein könnten.«

»Wir könnten es tun.« Dod war überrascht über das starke Gefühl von Bereitwilligkeit und Zustimmung, das von den einzelnen Zellen des Fremden zu ihm herüberströmte. Höflich wartete das Fremde, bis er die Frage formulierte, die ihm schon die ganze Zeit durch den Kopf gegangen war.

»Unser Alleinsein  es ist ein Hindernis«, sagte Dod.

»Mein Einssein hilft uns«, stimmte das Fremde zu.

Dod zeigte ihm das Gefühl der Isoliertheit, die der Fluch der menschlichen Rasse war: das Gefühl der Hilflosigkeit und des Abgeschnittenseins. Die Schwerfälligkeit der Rede, die Verwirrung der Sprache; wie Worte und Sätze die Bedeutung verschleierten, verbargen und unterdrückten. Wie ein Mensch versuchte, seine Gedanken mitzuteilen, indem er eine Sammlung von Symbolen benutzte, die völlig unzulänglich waren. Er verglich die wunderbare Unmittelbarkeit des Geistes mit der Unzulänglichkeit der Sprache.

»Sie könnten helfen«, sagte Dod.

Eifrig sagte das Fremde: »Ich will es versuchen. Sofort!«

Das war der Augenblick, als der Halo im asiatischen Fort Dods Körper verließ.

»Und unser kurzes Leben  könnten Sie auch da helfen?«

Das Fremde versuchte ihm zu zeigen, was ihm Leben und Lebensspanne bedeutete. Das Leben war kontinuierlich. Sie wußten nicht, wann es begonnen hatte, obwohl sie den Lauf ihrer Entwicklung bis zu vielzelligen, aber einfachen Lebensformen zurückverfolgen konnten; ihre Geschichte war ein offenes Buch. Sie wußten, was die einfachen Zellformen empfunden hatten, wie sie auf ihre Umwelt reagiert hatten, und alle Sinneseindrücke, die die Zellen jemals erfahren hatten, waren ein Teil der Natur des Fremden.

Sie verstanden nicht, was Dod mit Tod meinte, aber sie willigten ein, das Phänomen des Todes zu erforschen. Er spürte das Mitgefühl des Fremden, jetzt, wo sie um den zweifachen Schrecken des Menschen wußten: die Furcht vor dem Tode und die Furcht vor dem Alleinsein.

Es war eine traurige Sache, sagte er zum Fremden, herauszufinden, daß die einzige andere Lebensform, die sie bei ihrer äonenlangen Suche gefunden hatten, eine kurzlebige Rasse war, die sich alle paar Jahre regenerieren mußte, und noch dazu eine, die Angst vor dem Alleinsein hatte.

»Sie sind nicht allein«, erinnerte ihn das Fremde. »Unsere Existenz ist jetzt eine gemeinsame. Wir können zusammenarbeiten. Sobald wir einen objektiven Kontakt zu Ihrer Rasse hergestellt haben, gibt es viel, das wir tun können. Doch gegenwärtig ist nach dem, was Sie sagen, ein Kontakt unmöglich.«

»Ich glaube, ich kann es schaffen«, sagte Dod.

Damit schien alles gesagt zu sein. Als sei es auf ein stillschweigend vereinbartes Zeichen hin, gingen sie auseinander.

Dod sah das Sonnensystem auf sich zurasen; dann beobachtete er leuchtende Wolken am nächtlichen Himmel über dem asiatischen Fort und bewunderte das Zusammenspiel von Licht und Farbe. Er flog weiter, zurück zur Terra.






Vier



Dod richtete sich auf. Er fror und war müde und gereizt, als er Scrimgouer sah, der ihm schnarchend gegenübersaß. Aber er ließ ihn schlafen.

Er ging zum Empfänger hinüber, sah, daß er abgeschaltet worden war und stellte die Verbindung wieder her. Sofort erfüllte Gompertz Stimme die Kammer und verlangte besorgt nach Informationen.

Scrimgouer kam zu ihm herüber; alle Müdigkeit war von ihm abgefallen.

»Er hat jede Stunde ein dutzendmal angerufen.«

»Ich werde jetzt antworten.«

»Sie haben es geschafft!« schrie er.

»Haben Sie geglaubt, ich würde es nicht schaffen?«

»Nein. Und doch haben Sie es geschafft.« Er schaute auf Dods Kopf. »Er ist weg«, sagte er. »Der Halo.«

»Ich werde es Ihnen später erklären. Im Augenblick möchte ich gern, daß Sie sich mit den Zeitablauf-Diagrammen befassen  daß Sie herausfinden, was geschah, als er verschwand. Es gibt da etwas, das ich im Moment nicht in den Griff bekommen kann, doch ich bin sicher, daß die Antwort in der Zeitfolge zu finden ist.«

»Haben Sie irgendwie empfunden, wie die Zeit im Traumzustand verging?« Scrimgouer war im Begriff, sich berufliche Notizen zu machen.

»Später.« Sie würden alle Zeit der Welt haben, wenn sie nur die nächsten paar Stunden überlebten.

»Können Sie sich irgendeine Vergleichsskala denken, mit der sich die Entfernung ausdrücken läßt?« bat der Psychmann. Aber Dod hatte schon Verbindung mit Gompertz aufgenommen.

»Nein, hören Sie mir zu«, sagte er zu ihm. »Erstens: die Abschirmung der Fremden war folgendes  Ja, war!  Eine Zusammensetzung ihrer eigenen Kraft-Impulse. Sie können nichts dagegen tun. Sie haben versucht, mit uns in Verbindung zu treten, seit sie erschienen sind. Und sie glauben, daß sie erst gestern ankamen.«

»Ihre Lebensspanne ist größer?« Gompertz kam zum Kern der Sache.

»Sie verstehen ›Lebensspanne‹ nicht. Sie leben immer weiter. Und sie sind alle eines  vielzellig, aber zusammengesetzt.«

»Friedlich?«

»Sie sind einsam. Sie freuen sich, daß sie uns gefunden haben.«

»Und die Abschirmung ist fort?«

»Ja. Sie versuchen nicht mehr, Kontakt mit uns zu bekommen, und deshalb ist die Abschirmung jetzt nicht mehr vorhanden. Es ist nun an uns, mit ihnen Verbindung aufzunehmen.«

»Uns in technologischer Hinsicht überlegen?«

»Nicht in dem Sinne, den Sie meinen«, sagte Dod hilflos.

»Bessere Schiffe  Lichtantrieb«, erläuterte Gompertz.

»Sie benötigen keine Schiffe.«

»Dann eine bessere Technologie«, beharrte Gompertz.

»Sie brauchen keine.«

Gompertz gab es auf.

»Wollen sie uns helfen?«

»Wir sind jetzt Partner. Wir werden zusammen mit ihnen die Sterne entdecken.«

»Wie?«

»Wie soll ich das wissen  mein Wissen ist begrenzt.«

»Können Sie wieder Verbindung mit Ihnen aufnehmen?«

»Ich kann es.«

»Andere nicht?«

»Vielleicht. Man muß wissen, was man erreichen will. Doch ich glaube, daß es mir gelingt. Ich arbeite gerade daran.«

»Kann man irgendwie direkt mit ihnen in Verbindung treten?«

»Nein.«

»Könnten sie über Funk zum System sprechen?« fragte Gompertz hoffnungsvoll.

»Völlig ausgeschlossen.«

»Dann werden Sie über Funk sprechen müssen.«

Die Villa war also gut ausgerüstet. Für eine Sendung, die das ganze System erreichte, benötigte man eine starke Anlage.

»In Ordnung. Sonst noch etwas  ich muß unbedingt etwas schlafen.«

»Wie können sie uns sonst noch helfen?«

»Mit kleinen Dingen. Telepathie vielleicht. Unsterblichkeit.«

Gompertz kicherte. »Ich meinte, in unserer gegenwärtigen Lage.«

»Sie könnten nicht intervenieren.«

»Das geht schon in Ordnung. Wir können selbst mit Plag fertigwerden. Mit einigem Glück hoffe ich, die Schlacht für uns entscheiden zu können.«

»Kann ich jetzt schlafen?«

»Nein. Sie machen jetzt Ihre Sendung. Bleiben Sie da. Ich werde sie in zehn Minuten für Sie aufgesetzt haben.«

Doch es gab keinen Schlaf für Dod. Eine Schlacht stand bevor, und er saß hinter dem Steuerpult im Kampfraum für den Fall, daß sich ein Plagschiff zu nahe an das Fort heranwagen sollte. Scrimgouer arbeitete wie rasend an den Diagrammen, doch Dod spürte, daß da etwas war, das er übersehen hatte  ein wichtiges Verbindungsglied, das er vergessen hatte.

Im Augenblick war jedoch die Schlacht das Allerwichtigste. Er machte sich über den bevorstehenden Kampf keine Illusionen. Selbst mit dem Sternenbrecher war es ein ungleicher Kampf. Ohne einen großen Fehler  einen kapitalen Irrtum bei der Beurteilung der Lage oder ein Nachlassen der Kampfmoral mußte Plag die eilig gegen sie aufgestellten Streitkräfte, die aus allen Himmeln gegen sie vordrangen, zerschmettern.

Er stellte Schalter ein, machte Waffen einsatzbereit und überprüfte Abschirmungen. Dann wartete er darauf, daß Gompertz den Einsatzbefehl geben würde.



»Nichts Neues vom asiatischen Fort?« fragte der Vorsitzende Salkind.

»Es sind keine Schiffe abgeflogen, Vorsitzender. Und sie wissen nicht, daß sich die Plutoflotte auf dem Weg zu ihnen befindet.« Der Plagoffizier, der nach dem mutmaßlichen Tod des Kommandanten des Sternenbrechers Flottenadmiral geworden war, sprach ehrerbietig, um so mehr als das Flaggschiff Plag I bei seinem ersten Einsatz eine Niederlage erlitten hatte.

Es hatte Reißaus nehmen müssen, als der Sternenbrecher erschienen war, und hatte sich schnell zur Flotte gerettet, die über der Mondbasis kreiste. Es war genug Feuerkraft in den massierten Batterien der Flotte vorhanden, um selbst den Sternenbrecher zu überwältigen, und der Kapitän der Kampfabteilung war zögernd abgedreht.

»Es besteht eine Chance, daß wir Dod auslöschen können, bevor er den unnennbaren IRRTUM begeht«, sagte Salkind.

»Die Pluto-Flotte ist für dieses Kommando völlig ausreichend«, versicherte ihm der neue Admiral. Er knirschte mit den Zähnen, als er dies sagte. Schon als der IRRTUM zum ersten Mal entdeckt worden war, hatte er gewußt, wie man Dod auslöschen konnte, und bei Getiers Tod hatte er seine Wünsche auch geäußert, allerdings nicht dem Vorsitzenden gegenüber. Das war gefährlich. Der Nachrichtenoffizier unterbrach ihn. Er wußte, wann eine Nachricht wichtig war. Eine Verzögerung könnte ihn den Kopf kosten.

»Gompertz spricht zum System, Vorsitzender«, meldete er. »Sie gaben Befehl, sofort unterrichtet zu werden, falls dies geschehe.«

»Alle Empfänger ausschalten!« fauchte Salkind. »Kein Schiff der Flotte darf mithören. Einen Empfänger hier herein schalten.« Der Offizier rannte.

»Und ich?« fragte der Admiral. Man mußte sichergehen.

»Sie bleiben.«

In der geräumigen Kabine erklang die strenge Stimme des Ratgebers. Es gab keine lateinischen Redewendungen und keine Unaufrichtigkeiten. Keine Tricks bei der Darlegung seiner Fakten. Es war überzeugend.

»Was wir alle erhofft haben, ist eingetreten. Es gibt keine Abschirmung der Fremden mehr um unser System«, verkündete er. »Heute ist es dem Mann, den Sie unter dem Namen Dod kennen, endlich gelungen, Kontakt mit den Fremden aufzunehmen.«

Dann gab es eine Pause. Niemand sprach ein Wort.

»Sie sind unsere Freunde.«

Der Admiral blickte hilflos auf Salkind, sein schweres Gesicht starr vor Schock und Schrecken. Er wartete auf einen Fingerzeig vom mächtigsten Mann der Company.

Doch von Salkind war nichts zu erwarten.

»Ich werde dies wiederholen«, fuhr die strenge Stimme fort.

Salkind zog seine Sprengpistole und feuerte einen Schuß nach dem anderen in den Empfänger. Alarmsignale klingelten, und Wachmannschaften stürzten herein, wache, verschlossene Männer. »Angreifen!« brüllte Salkind. Die schwere Gestalt verharrte regungslos, und in seiner rasenden Wut richtete der Vorsitzende die Waffe auf den Admiral.

»Angreifen!« schrie er erneut, wobei das Wort fast nicht zu verstehen war.

Der Admiral bewegte sich langsam auf das Waffensteuerungssystem vor. Er hatte sich nicht geweigert, den Befehl auszuführen; sein Entsetzen war einfach so stark, daß er in Apathie verfallen war.

Die Wachmannschaften starrten fasziniert auf dieses Schauspiel von Gewalttätigkeit.

Endlich sprach der Admiral. »Alle Einheiten«, sagte er. »Angreifen!« Dann begann er, den Schlachtplan im einzelnen darzulegen.

Die riesige Flotte hatte Kurs auf die Venus genommen. Sie sollte nun endlich ihre Funktion erfüllen, und keiner von den Männern an Bord verspürte auch nur einen Moment Bedauern oder Mitleid.

Der Raum wich vor dem massierten Angriff der Großen Armada zurück.

Niemand kontrollierte den Kurs der Flotte, die von Pluto aus gestartet war und die unbemerkt eine neue Richtung eingeschlagen hatte.



Auf der Venus startete die eilig zusammengestellte Flotte. Ihre Angriffsspitze war der Sternenbrecher, aber die Schiffe hinter diesem mächtigen Anführer boten keinen eindrucksvollen Anblick.

Der Kapitän der Kampfabteilung wünschte beinahe, daß die Venusier sich aus dem Kampf heraushalten würden  zusammen mit seinem eigenen makellosen Kreuzer unter dem Kommando des kleinen Würgers würde der Sternenbrecher der Flotte einen harten Kampf liefern. Das Ende war natürlich unvermeidlich, doch welch eine Niederlage! Noch nach Jahrhunderten würde man davon sprechen.

Und schließlich war der Kampf die Aufgabe der Professionellen. Er schaute sich die Masse der ausgedienten Kähne an. Das war kein Krieg, dachte er voll Bedauern.

Da gab es einen riesigen alten Frachter, der mit einem veralteten Ionenstrahl und einer unzuverlässigen Batterie von Zyklon-Torpedos ausgerüstet war, die bereits seit drei Jahrhunderten vor sich hin gerostet hatten. Zwar gab es genügend Aufklärer und ein halbes Dutzend Kreuzer, die in den Docks generalüberholt und eilends in eine militärische Formation gebracht worden waren.

Doch das große Müllschiff, das die Nachhut bildete! Er schauderte, wenn er es auf dem Schirm erblickte.

Es war ein uralter Veteran noch aus der Flotte der Free Spacers, ein Zwischending zwischen einer kosmischen Planierraupe und einem Müllschlucker, doch sein geschwätziger Kommandant behauptete, daß es genau das richtige wäre, um die Vorhut der Flottenaufklärer zu schlucken, wenn sie so anmaßend sein sollten, sich in den Bereich zu begeben, in dem es normalerweise den Raum von Abfall säuberte.

Der Kapitän hoffte nur, daß sein unheimlicher Kolloidstoß aus schweren Partikeln nicht unter der Belastung der Manöver, die Gompertz Schlachtplan erforderte, zusammenbrechen würde.

Spannung stieg in ihm hoch, als er die Plagflotte in Richtung Venus fliegen sah.



Die Große Flotte teilte sich an einem Punkt, der zwölf Millionen Meilen von Terra entfernt war. Plag I führte die größere Abteilung der Venusischen Flotte entgegen, während die schwere Streitmacht aus Kreuzern zusammen mit einem älteren Großkampfschiff in einem weiten Bogen direkt zur Venus abschwenkte; sie war als Strafexpedition gedacht.

Der Admiral war wieder er selbst. Während seine Hauptflotte die Rebellen direkt angriff, würde die Reserveflotte von Pluto nach der Zerstörung des asiatischen Forts den Rest der Rebellen von der Flanke her erledigen.

Er sah sich selbst als den Mann des Schicksals, den Plagmann, der den IRRTUM im großen Maßstab AUSROTTETE. ES war das erste große Gefecht seit über einem Jahrhundert.

»Kontakt«, meldete der Aufklärer an der Spitze. Dann war es still.

»Feindliches Großkampfschiff gesich…«, begann ein zweiter Aufklärer; dann war wieder Stille.

»Unidentifizierter Kreu…«, meldete ein dritter kurz.

»Melden!« schrie der Admiral. Was war mit den Aufklärern los?

»Es sieht aus wie ein …«, sagte ein anderer erstaunt.

»Weigern …«, schrie noch ein anderer ungläubig auf, als das uralte Müllschiff ihn in seinen glühenden nuklearen Schlund schaufelte.

Der Admiral kommandierte eine schwere Einheit zum Angriff auf das Müllschiff ab. Der durch seinen Erfolg allzu sicher gewordene Kapitän verwechselte das Schlachtschiff mit einem leichten Kreuzer und versuchte den Feind in seine Klauen zu bekommen. Doch anstatt absorbiert zu werden, schleuderte das Schlachtschiff einen titanischen Blitz aus seinem Sonnengeschütz auf ihn ab, so daß der Venusier betäubt durch den Raum zurücktaumelte, bis seine unzulänglichen Abschirmungen implodierten und er in einem Chaos von kochenden Gasen verschwand.

Der Sternenbrecher lauerte im Hintergrund, als sich die große Flotte schwerfällig auf die dezimierten Reihen der Venusier zupflügte.

Der Plag-Admiral triumphierte, und sogar Salkinds kaltes Gesicht glänzte fast in einer Art Freude. Die Kreuzer rasten auf die Abschußpositionen zu und überholten die Schlachtschiffe. Sie befanden sich fast in Reichweite der zusammengewürfelten Flotte.

Dann raste der Kreuzer der Kampfabteilung wie ein Komet aus Stahl aus seinem Versteck hinter einer Gruppe von Planetoiden hervor, direkt auf das Herz der Plagflotte zu, wobei er aus allen Geschützen Feuergarben auf die Kreuzer rechts und links niederprasseln ließ. Ein Schlachtschiff, das die anderen überholt hatte, geriet in eine zerstörerische Wolke aus dem Sonnengeschütz des Kreuzers und wurde in den Raum gewirbelt bis hin zum Abgrund hinter Mars. Wie eine Lanze schoß der Kreuzer weiter durch die Flotte hindurch und über sie hinaus. Dutzende von hastig gezielten wütenden Explosionen aus allen Arten von Geschützen wurden auf ihn abgefeuert, so daß seine Zerstörung sicher schien, doch er vollführte eine Sturzspirale und vereinigte sich wieder mit dem Sternenbrecher.

»Reihen schließen!« brüllte der Admiral erfolglos zu seinen vom Kampf erhitzten Kommandanten hinüber. »Abschirmungen hoch! Verteidigung koordinieren! Den Kreuzer allein lassen!«

Von den zehntausend Männern der Plagflotte hatte er allein die Gefahr erkannt, doch zwanzig Schiffe folgten dem Kreuzer.

Dann erwartete der Sternenbrecher die leichten Schiffe, die dem Kreuzer gefolgt waren. Glitzerndes wuchtiges Feuer rollte aus dem Riesenschiff, und innerhalb von zehn Sekunden war die gleiche Anzahl von Schiffen verbrannt. Durch Panik gingen noch zwei weitere drauf, als sie in blinder Wut aufeinander zurasten und in Flammen aufgingen.

Der Sternenbrecher mußte den Schlachtschiffen, die nun folgten, standhalten. Er verfügte nicht über die zum Rückzug nötige Geschwindigkeit. Jetzt hieß es kämpfen oder sterben.

Die Venusier starben ruhmreich, als ihre Schiffe in die koordinierten Abschirmungen der Großen Flotte einbrachen. Durch das Ungestüm ihres heftigen Angriffes gelang ihnen der Durchbruch, bevor sie einer nach dem anderen wie Dochte ausgelöscht wurden. Doch jeder von ihnen hatte einen Gegner in glänzenden Staub verwandelt, bevor er starb.

Acht Schlachtschiffe waren noch übrig, und der Flottenadmiral hatte sie derart angeordnet, daß sie ihr massives Feuer auf den Sternenbrecher konzentrieren konnten. Doch durch ihr Manövrieren hatte sich in ihren Abschirmungen eine Lücke gebildet. Der venusische Würger erkannte seine Gelegenheit, stürzte in die Lücke und vernichtete zwei von ihnen. Der Kapitän der Kampfabteilung dirigierte den Sternenbrecher in die Lücke, bereit, die Schlachtschiffe zu erledigen, die voll Entsetzen über die plötzliche Niederlage auseinanderbrachen. Er seufzte. Dies war das ideale Ziel für das riesige Potential des Sonnengeschützes des Sternenbrechers: eine Traube von schweren Schiffen, die sich von ihm fortbewegten.

»Maximum«, befahl er. »Das Letzte herausholen.«

Das Sonnengeschütz hörte auf zu feuern, nachdem ein strahlender Feuerstoß den Raum zwischen dem Sternenbrecher und den Plag-Schlachtschiffen in einen Hexenkessel verwandelt hatte.

Dem Flottenadmiral gelang es, der Flucht seiner Schiffe Einhalt zu gebieten, indem er ihnen dies klarmachte. In seiner verzweifelten Sorge, seine dezimierte Flotte erneut zum Angriff zurückzuführen, verlegte er sich seinen Kommandanten gegenüber aufs Bitten.

Sie kehrten um, als sie sahen, daß der Sternenbrecher hilflos war.

Zwei Kreuzer entdeckten den Kreuzer der Kampfabteilung und stürzten ihm nach. Das Ende rückte näher. Die Ordnung würde wiederhergestellt werden, IRRTUM würde AUSGEROTTET werden. Auf dem Sternenbrecher erwartete der Kampfkapitän den Tod.

In sein Schicksal ergeben bemerkte er, wie wirkungsvoll sich die Plutoflotte in einer Million Meilen Entfernung zu einer Untertassenformation zusammenschloß. Sie kamen, um in den Kampf einzugreifen, nachdem sie das asiatische Fort dem Erdboden gleichgemacht hatten. Er überlegte sich, ob er mit seinen kleineren Geschützen  den Torpedos  nicht noch einen oder zwei erledigen konnte. Wenn er noch zwei Minuten hätte, würde das Sonnengeschütz repariert sein, doch zwei Minuten Gnade waren völlig ausgeschlossen.

Als ein Offizier kam und ihm berichtete, daß hundert Sekunden ausreichen würden, machte er ihm ein Kompliment, da er die harte Wahrheit hinter dieser knappen Meldung erkannte: Männer würden bereitwillig in den Tod gehen, während sie nur mit einer Notausrüstung an den glühenden Spiralen arbeiteten. Er konnte ihnen nicht sagen, sie sollten aufhören, obwohl in höchstens drei oder vier Sekunden die vereinigten Flotten sie erreicht haben würden.

Der Flottenadmiral hatte auf die Reserveflotte gewartet, ehe er vorrückte, um dem Sternenbrecher den Rest zu geben. Stets vorsichtig, erinnerte sich der Kapitän der Kampfabteilung. Gründlich.

»Aufstellung hinter dem Sternenbrecher nehmen!« befahl der Admiral.

Es kam keine Bestätigung, doch das beunruhigte ihn nicht; der Erste Offizier überlegte, ob er eine Bemerkung machen sollte, besann sich aber eines Besseren.

»Es dauert nicht mehr lange, Vorsitzender«, versicherte ihm der Admiral. »Dies ist das Ende.«

Salkind ignorierte ihn, und der Admiral wußte, er würde nie Direktor werden. Er hoffte, daß er wenigstens seinen Kopf behalten würde.

»Keine Bestätigung von der Plutoflotte«, meldete der Nachrichtenoffizier.

»Aufstellung hinter dem Sternenbrecher nehmen!« befahl der Admiral scharf.

An Bord des Sternenbrechers fühlte der Kampfkapitän Hoffnung in sich aufsteigen. Noch ein paar Sekunden mehr.

»Keine Bestätigung!« meldete der Nachrichtenoffizier.

»Außer Kurs!« schrie der erste Offizier.

»Sie halten auf uns zu!«

Salkind hatte gesehen, in welcher Formation die Reserveflotte sich ihnen näherte.

»Was im Namen der Hölle tun Sie?« brüllte der Admiral.

»Sie halten tatsächlich direkt auf uns zu!« sagte der Erste Offizier ungläubig.

»Meuterei!« brüllte der Admiral, rot vor Zorn.

»Auf den Sternenbrecher feuern!« schrie der Vorsitzende, der erkannte, welch überragende Bedeutung die Zerstörung des Großkampfschiffes hatte.

Der Admiral ignorierte ihn. »Alle Einheiten«, schrie er. »Unabhängiges Handeln. Ziel: Plutoflotte. Das ist Meuterei!« Jeder Gedanke, den Sternenbrecher zu erledigen, war in seinem Hirn ausgelöscht durch das Entsetzen, das er verspürte, als die eigenen Schiffe auf ihn zusteuerten.

»Sofort auf den Sternenbrecher feuern!« sagte Salkind verzweifelt. »Jetzt!« schrie er und richtete seine Sprengpistole auf die Offiziere auf der Brücke.

»Meuterei!« wiederholte der Admiral, und seine Augen traten aus den Höhlen, als er auf dem Schlachtschirm sehen mußte, daß die Plutoschiffe einen Kreuzer zerstört hatten. Er fiel vornüber, als der Vorsitzende ihn niederschoß.

Auf der Brücke brach die Hölle los, als die führerlosen Offiziere ziellos hin und her rannten, um den Verlauf der Schlacht zu verfolgen. Salkind hatte Schaum vor dem Mund; er schoß sie nieder, als sie sich zerstreuten.

Dann schob sich der Sternenbrecher in dieses Inferno hinein, ein Tyrannosaurus rex unter kleineren Räubern, und sein Sonnengeschütz lieferte wiederum das Leitmotiv in dem verschlungenen chaotischen Schauspiel von Licht über den Abgründen des Raumes.

Auch der Kreuzer der Kampfabteilung griff wieder in den Kampf ein, stürzte sich wütend auf die Plaghauptschiffe und überlebte es erstaunlicherweise erneut. Doch es war der Schock über den Verrat der Plutoflotte, der den Plagleuten den Mut nahm. Ein Schiff nach dem anderen versuchte, den titanischen Sonnenexplosionen des Sternenbrechers zu entrinnen, doch immer schossen die Plutoschiffe nach vorn, um den Deserteuren den Weg abzuschneiden. Die Plagschiffe lösten sich eins nach dem anderen in kochende Gase auf oder wurden schwer beschädigt und zerstört zurückgelassen; als Kampfeinheit fiel die Große Flotte rapide auseinander.

Das Ende war da, als Plag I abdrehte und sein wirres Zeug redender Kommandant, der Vorsitzende des Direktoriums, mit blutigem Schaum vor dem Mund sein Leben verröchelte, nachdem die Mannschaft des Schiffes ihn niedergemetzelt hatte.

Doch der Kampfkapitän hatte das große Schlachtschiff davonsegeln sehen.

Das riesige Sonnengeschütz loderte noch einmal mit maximaler Kraft auf und verbrannte das Plagschiff, seinen toten Admiral, seine meuternde Mannschaft und den sterbenden, wahnsinnigen Salkind. Schiffe versuchten, sich zu ergeben, doch da bis jetzt nicht einmal ein Verfahren für eine Kapitulation im Raum ausgearbeitet worden war, verbrannten sie zusammen mit denjenigen, die sich dafür entschieden, weiterzukämpfen.

Für den Sieg wurde ein hoher Preis gezahlt.

Von der venusischen Flotte blieben allein der Sternenbrecher und der Kreuzer der Kampfabteilung übrig. Über die Hälfte der Plutoreserveflotte war zerstört worden.

Die Sieger nahmen Kurs auf Venus.



Gompertz verlangte lärmend nach neuen Nachrichten, doch der Kampfkapitän schrie ihn nieder. Er hatte selbst zwei Fragen.

»Wir haben gewonnen. Einige Schiffe können nur noch bis zur Venus gelangen. Nun sagen Sie mir bitte eines: Wie brachten Sie es fertig, daß die Plutoreservestreitkräfte sich uns anschlossen?«

»Mein lieber Kapitän …«

»Los! Sagen Sie es mir!« Später war noch genug Zeit für ausführliche Erörterungen und das sorgfältige Abwägen von Worten.

»Dods Rede hat es bewirkt.«

»Nein!«

Auf dem Bildschirm des Sternenbrechers erschien eine Gestalt, die der Kapitän schon einige Zeit nicht gesehen hatte. Als er den Mann erkannte, wußte er, wer die Plagmänner dazu gebracht hatte, gegeneinander zu kämpfen. Ihm wurde bewußt, daß der Plutoadmiral während des ganzen langen Infernos der Schlacht kein einziges Mal zu ihm gesprochen hatte, und daß er danach nur eine Stimme gewesen war.

»Van Gulik!« sagte er.

»Offensichtlich«, warf Gompertz ein. »Wer sonst?«

»Selbst ohne Dods Sendung hätte ich die Flotte gegen Plag aufgewiegelt«, sagte van Gulik. »Wir hatten Plag schon seit vielen Jahren satt. Und Pluto war bereits seit zehn Jahren das Zentrum der Unruhe bei Plag.«

»Doch Dods Nachricht hat geholfen«, erklärte Gompertz. »Meine Analyse der Situation hatte ergeben, daß sie einen dritten Faktor schaffen mußte, und zwar einen entscheidenden. Wir hatten die Rebellion, Salkinds Machtusurpation  und die nicht abzuschätzende Wirkung infolge des Wegfalls unserer kosmischen Hemmung.«

»Es könnte geholfen haben«, stimmte van Gulik zu.

»Hatten Sie Ärger?« fragte der Kapitän der Kampfabteilung.

Van Gulik nickte und sagte nichts weiter. Wenn es eine Opposition gegen seine Führung gegeben hatte, hatte er sie niedergeworfen.

Der Kapitän der Kampfabteilung blickte auf Gompertz Bild. Was er nun fragen wollte, ließ ihn schaudern.

»Ist viel von der Venus zerstört worden?«

Van Gulik antwortete. »Wir kümmerten uns um die Plagabteilung. Ich schickte eines unserer besten Schlachtschiffe.«

»Natürlich«, sagte Gompertz. Der Kapitän fand seine Selbstsicherheit irritierend.

»Sie waren sicher, daß das passieren würde?« fragte er ihn.

»Natürlich. Meine Analyse …«

»Sie hatten alles vorausgesehen?«

»Nicht genau. Doch es überraschte mich nicht. Ipso facto«, sagte er, und van Gulik grinste, »und fortiori presentium, die Umstände erforderten, daß es …«

»Wissen Sie, was ich denke?« unterbrach ihn der Kapitän der Kampfabteilung.

»Natürlich«, sagte Gompertz. »Sie glauben, daß wir Glück hatten. Und wissen Sie, was ich denke?«

»Sie denken auch, daß wir Glück hatten«, entgegnete van Gulik. »Ja«, sagte Gompertz zögernd, »aber man muß das Glück manipulieren.«



An der ersten Sitzung des neugebildeten Interplanetarischen Parlaments nahmen Gompertz, Dod, van Gulik und der Kapitän der Kampfabteilung als Beobachter teil. Alle hatten eine Mitgliedschaft im Inneren Rat abgelehnt, Gompertz, weil er meinte, er kritisiere lieber, als daß er Gesetze erlasse  das sei gut für seine Komplexe; Dod, weil er zu arbeiten hatte; van Gulik, weil er zu seiner Lieblingsbeschäftigung, dem Bau eines Sternenschiffes, zurückkehren wollte; und der Kapitän der Kampfabteilung, weil er ihm dabei helfen wollte.

Cohui wurde einstimmig zum Ersten Präsidenten gewählt. Seine turmhoch aufragende skelettartige Gestalt wirkte wie ein großer Storch, doch er bot keinen komischen Anblick.

Er hatte zuerst von den Schäden gesprochen, die das System erlitten hatte, und unterschätzte dabei die gewaltigen Verheerungen, die durch Aufstände und Feuersbrünste angerichtet worden waren, nicht.

»Doch was steht auf der Habenseite?« fragte er. Er blickte über die ganze gewaltige Versammlung hin. »Einfach dies: Wir sind wieder Menschen. Unser ganzes Leben lang haben wir  wie auch unsere Väter und Großväter  unter einem sehr unnatürlichen Regime gelebt, wo der Mensch nicht zu denken wagte. Doch jetzt können wir denken. Und wir können auch handeln.« Er benutzte keine schauspielerischen Tricks, doch seine Stimme sank, als er die Ehrfurcht, die er verspürte, den anderen mitteilte. »Wir können nach den Sternen greifen.«

Die Delegierten begannen zu applaudieren, anfangs leise, doch bald wurde das sanfte Händeklatschen durch ein Brummen der Zustimmung abgelöst, ein leises dumpfes Brausen, das einer anwachsenden Flut von Geschrei Platz machte, bis die riesige Halle widerhallte von dem Orkan brüllender Zustimmung.

Es war der Bruch eines großen Dammes in den Gehirnen der versammelten Männer.



Als Dod Cohui Meldung erstattete, wurde das letzte fehlende Stück in das Puzzlespiel eingefügt. Nach der Schlacht hatte er stundenlang die Zeitflußkurven mit dem verglichen, was ihm von seinem Kontakt mit dem Fremden im Gedächtnis geblieben war. Doch es paßte erst dann alles zusammen, als er sich an den vorsichtigen Psychingenieur Sliepchevik erinnerte.

Sliepchevik war wie immer sehr vorsichtig gewesen. Ja, er hatte gewisse Untersuchungen durchgeführt  der unglücklicherweise verstorbene Psychiarch Eiserer, der von einem unbekannten, doch offensichtlich rasenden seiner Opfer niedergestochen worden war, hatte es nicht für richtig gehalten, die Ergebnisse jener Untersuchungen zu veröffentlichen  und, ja es würde ihm Freude machen, mit Kommandant Dod zu arbeiten.

Er hatte herausgefunden, was ein Hummerkorb war, oder er hatte wenigstens eine klare Vorstellung, daß es ihn gab, und daraus hatte er etwas über dessen Natur abgeleitet. Nachdem er sich einige Zeit gewunden hatte, gab er zu, daß er einige von dessen Eigenschaften kopieren zu können glaubte, vorausgesetzt, daß er Zeit, Geld, Energie und Enthusiasmus hatte.

Sliepchevik hatte unentwegt weitergearbeitet, als er die Unzulänglichkeit entdeckt hatte  die unmerkliche mathematische Unordnung ganzer Zahlenwerte des Frachters auf der Pluto-Mondbasis-Route. Zuerst schien es, als ob das Schiff einen Weg gefunden hätte, mit weniger Treibstoff auszukommen, doch eins führte zum anderen, und Sliepchevik entdeckte zuletzt eine zeitliche Verzerrung im Feld von Pluto. Er machte sich jedoch Sorgen. Würde er seine Forschungen fortsetzen können?

»Wir warten seit zwei Jahrhunderten darauf!« sagte Cohui, als er davon hörte. »Denken Sie an die Zeit und das Geld, die wir für die Schaffung der Ruinen ausgegeben haben müssen! Und Ihr Ingenieur braucht Geld, nicht wahr, Kommandant Dod?«

»In dieser Situation gibt es nur einen Weg«, sagte der dicke Ex-Direktor vom Mars, der überlebt hatte und nun seinen Planeten im Rat vertrat, was seine Unverwüstlichkeit nicht nur als Mensch, sondern auch als Politiker bewies.

»Und der wäre?«

»Wie war der Ausdruck doch gleich?« überlegte der Dicke, »… ich habs! Sofortprogramm!«

»Die gesamten Mittel der neun Planeten«, sagte Gompertz laut  sein Beobachterstatus hielt ihn nicht davon ab, Ratschläge zu erteilen. »Eine hochzivilisierte und leistungsstarke Rasse. Und was ist ihr Ziel?« Er schaute sarkastisch auf die Ratsmitglieder. »Der Nachweis der Existenz und die Analyse eines einzigen falschen Stiches in dem Strang von Zeit und Raum in unserem Partikel des Universums!« Er lachte. »Und warum? Um mit einer Rasse Kontakt aufzunehmen, die mit uns durch die Konstellationen wandern möchte, um noch einen Stich zu suchen!«

Es war nicht richtig, dachte Dod. Gompertz zeichnete ein Bild von der Suche eines Schwachsinnigen. Doch vielleicht war es dies.

Der Rat hing an seinen Lippen.

»Ist die Sache es wert?« fragte Gompertz.

Niemand antwortete, und Cohui schaute finster drein.

»Die einzige Rechtfertigung, die wir haben, um etwas zu tun«, sagte der kleine, runzlige, exzentrisch gekleidete, mächtige Alte tyrannisierend, »die einzige Rechtfertigung, die wir überhaupt zum Leben haben, wurde vor vielen tausend Jahren ausgesprochen, von einer unendlich viel zivilisierteren Rasse als uns. Quo vadis!«.

Sein schauspielerischer Instinkt gebot ihm, auf das Stichwort zu warten. Es kam.

»Was bedeutet … ?« Der Repräsentant des Mars hatte gesprochen.

»Wohin gehst du?«

»So?« sagte Dod.

»Ja, so«, sagte Gompertz und erhob sich. »Also gehen wir! Schnell!«

Der Rat wartete, und jemand begann zu applaudieren, doch der Alte war noch nicht am Ende.

»Das ist alles, was wir tun können.«

»Solange wir zielstrebig irgendwohin gehen, wollen wir gehen.« Es gab keinen Beifall, doch seine Worte waren bereits angenommen worden.

Plötzlich erinnerte sich Dod an die Bemerkung, die der Fremde gemacht hatte, halb als Hinweis und halb zum Spaß, über die er sich damals den Kopf zerbrochen hatte und die er später vergessen hatte.

»Sie haben dies über uns gesagt«, erklärte Dod ihnen und entschuldigte sich für seine Unterbrechung.

»Lassen Sie es uns hören«, sagte Cohui.

Dod fühlte, wie Gompertz rotumrandete Augen ihn kritisch anstarrten; die übrigen Mitglieder des Rates lehnten sich aufmerksam nach vorn. Er fühlte, wie er lächelte, als er jetzt den klugen Einblick des Fremden in das menschliche Verhalten verstand.

»Nachdem sie einen einzigen Menschen nur ein paar Stunden kennenlernten, stießen sie zu den Wurzeln unserer Motivationen vor  wenn wir welche haben, und Ratgeber Gompertz denkt wir hätten keine.« Gompertz vergaß seine Pose akademischer Nonchalance und beugte sich vor wie die anderen.

»Sie sagten, was sie an mir  uns  gern mochten, sei unsere Impulsivität. Die Art, wie wir uns in Dinge hineinstürzen. Sie glauben, wir seien wie junge Hunde, und das ist ein Grund, warum sie uns mögen  wir sind eine junge Rasse: eine Rasse junger Hunde!«

Und Dod bemerkte keine Anzeichen beleidigter Würde in der Versammlung. Eher den Entschluß, das Rennen zu den Sternen zu genießen.

Wenn wir Schwänze hätten, dachte Dod, würden wir jetzt damit wedeln!

Die Worte seiner Großmutter fielen ihm wieder ein, die frohen tiefempfundenen Worte eines längst vergessenen Dichters. Er dachte daran, sie laut zu rezitieren, doch dann erinnerte er sich daran, daß er, als er noch Kinsella war, diese zwei Zeilen nur mit Freunden geteilt hatte. Scrimgouer war einer davon. Er konnte sie Gompertz mitteilen, der sie zu schätzen wissen würde:



»Dem Wissen wie einem sinkenden Stern folgen,

Über die äußersten Grenzen menschlichen Wissens hinaus.«



Der Alte würde sie vielleicht sogar ins Lateinische übersetzen.
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Ein unvorstellbar groBer, unsichtbarer und vollkommen
undurchdringlicher Schirm hélt die Menschheit im Son-
nensystem gefangen.

Von den Sternen abgeschnitten, beschéftigen die Men-
schen ihren Geist, indem sie eine Welt der totalen Kon-
trolle schaffen — in der sogar die Trdume programmiert
sind.
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